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3. Sitzung
Mittwoch, 14. Dezember 2016

Inhalt

Entschuldigungen von der Haussitzung
Anzeige liber Anderungen in Landtagsklubs
Wahl von Mitgliedern der Ausschiisse

Genehmigung des stenographischen Protokolls der 2. Sitzung der 5. Session der
15. Gesetzgebungsperiode

Einlauf
Zuweisung von Vorlagen und Berichten der Landesregierung

Vorlage der Landesregierung betreffend den Verkauf der landeseigenen Liegen-
schaft Konradinum, Konrad-Seyde-Strafle 12, 5301 Eugendorf - EZ 112 GB 56510
Eugendorf BG Thalgau
(Nr. 111 der Beilagen)

Vorlage der Landesregierung betreffend ein Gesetz, mit dem das Salzburger Alt-
stadterhaltungsgesetz 1980 geéandert wird
(Nr. 112 der Beilagen)

Vorlage der Landesregierung betreffend ein Gesetz Uber begleitende Malinahmen
zur Durchfiihrung der Verordnung (EU) Nr. 1143/2014 Uber die Pravention und das
Management der Einbringung und Ausbreitung invasiver gebietsfremder Arten (In-
vasive Arten-Gesetz - IAG)

(Nr. 113 der Beilagen)

Vorlage der Landesregierung betreffend ein Gesetz, mit dem das Salzburger Lan-
desverwaltungsgerichtsgesetz geandert wird
(Nr. 114 der Beilagen)

Vorlage der Landesregierung betreffend ein Gesetz, mit dem das Salzburger Min-
destsicherungsgesetz gedndert wird
(Nr. 138 der Beilagen)

Vorlage der Landesregierung betreffend die Zustimmung des Salzburger Landtages
zur VerauBerung der Uber die Land Salzburg Beteiligungen GmbH gehaltenen Akti-
enanteile an der Salzburger Landes-Hypothekenbank AG sowie zur vergleichswei-
sen Bereinigung allfalliger Forderungen aus der Gewahrtragerhaftung nach Pfand-
briefstelle-Gesetz

(Nr. 154 der Beilagen)

Antrage
Dringlicher Antrag der Abg. Riezler-Kainzner und Klubvorsitzenden Steidl betref-
fend der Optimierung des Pflegeelternwesens in Salzburg

(Nr. 139 der Beilagen - Berichterstatterin: Abg. Riezler-Kainzner)

205



5.2.2

5.2.3

5.2.4

5.2.5

5.2.6

5.2.7

5.2.8

5.2.9

5.2.10

5.2.11

5.2.12

5.2.13

5.2.14

206

Antrag der Abg. Klubobfrau Mag.? Gutschi und Landtagsprasidentin Dr." Pallauf
betreffend einer besseren Anrechnung von Kindererziehungszeiten fur die Pension
(Nr. 140 der Beilagen - Berichterstatterin: Klubobfrau Abg. Mag.? Gutschi)

Antrag der Abg. Landtagsprasidentin Dr.™ Pallauf und Klubobfrau Mag.? Gutschi
betreffend Karenzmaglichkeit flir Gemeindevertreterinnen und Gemeindevertreter
(Nr. 141 der Beilagen - Berichterstatterin: Landtagspréasidentin Abg. Dr." Pallauf)

Antrag der Abg. Klubobfrau Mag.? Gutschi, Mag. Scharfetter und Jobstl betreffend
Digitalisierung im Bildungsbereich
(Nr. 142 der Beilagen - Berichterstatterin: Abg. JOobstl)

Antrag der Abg. Schneglberger und Klubvorsitzenden Steidl betreffend die Mitwir-
kung der Organe des Offentlichen Sicherheitsdienstes bei Verordnungen der Ge-
meinde zum Konsum von Alkohol

(Nr. 143 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Schneglberger)

Antrag der Abg. Hirschbichler MBA und Klubvorsitzenden Steidl betreffend der
Errichtung eines Ausbildungsfonds fir Lehrlinge
(Nr. 144 der Beilagen - Berichterstatterin: Abg. Hirschbichler MBA)

Antrag der Abg. Klubvorsitzenden Steidl und Riezler-Kainzner betreffend die inte-
grierte Planung von Gesundheit und Pflege
(Nr. 145 der Beilagen - Berichterstatter: Klubvorsitzender Abg. Steidl)

Antrag der Abg. Schneglberger und Klubvorsitzenden Steidl betreffend die Unter-
stitzung von Schulschikursen
(Nr. 146 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Schneglberger)

Antrag der Abg. Klubobmann Schwaighofer und Scheinast betreffend Arbeitgeber-
zusammenschlusse
(Nr. 147 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Scheinast)

Antrag der Abg. Fuchs und Scheinast betreffend Ernahrungssouveranitat
(Nr. 148 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Fuchs)

Antrag der Abg. Klubobmann Schwaighofer und Scheinast betreffend Ausbildungs-
garantie und Lehre fir Erwachsene
(Nr. 149 der Beilagen - Berichterstatter: Klubobmann Abg. Schwaighofer)

Antrag der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwander, Steiner BA MA und
Wiedermann betreffend Felbertauernstrale im Stadtgebiet Mittersill
(Nr. 150 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Steiner BA MA)

Antrag der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwander, Steiner BA MA und
Wiedermann betreffend eine Anderung des Salzburger Parteienforderungsgesetzes
(S.PartfordG)

(Nr. 151 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Steiner BA MA)

Antrag der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwander, Steiner BA MA und
Wiedermann betreffend die Ausbildung und Umsetzung von Anforderungs- und Ta-
tigkeitsprofilen fur Fuhrungskrafte in Senioren- und Pflegeeinrichtungen

(Nr. 152 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Wiedermann)
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Antrag der Abg. Klubobmann Naderer und Steiner-Wieser betreffend Offi-Tarife
fur Pensionisten
(Nr. 153 der Beilagen - Berichterstatter: Klubobmann Abg. Naderer)

schriftliche Anfragen

Dringliche Anfrage der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwander, Steiner
BA MA und Wiedermann an Landeshauptmann Stellvertreterin Dr." Réssler betref-
fend konsequente MalRnahmen gegen die Errichtung und den Betrieb illegaler
Zweitwohnsitze

(Nr. 84-ANF der Beilagen)

Dringliche Anfrage der Abg. Klubvorsitzender Steidl und Brand an Landeshaupt-
mann-Stellvertreter Dr. Stockl betreffend Krankenhaus Tamsweg
(Nr. 85-ANF der Beilagen)

Anfrage der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwéander, Steiner BA MA und
Wiedermann an die Landesregierung betreffend die Vermdgensauseinandersetzung
mit der Republik Osterreich

(Nr. 86-ANF der Beilagen)

Anfrage der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwéander, Steiner BA MA und
Wiedermann an die Landesregierung betreffend die Gegenstande der Regierungs-
sitzungen und der Regierungsumlaufe zwischen dem 1. und 30 November 2016
(Nr. 87-ANF der Beilagen)

Anfrage der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwéander, Steiner BA MA und
Wiedermann an die Landesregierung betreffend den Masterplan Klima + Energie
2020

(Nr. 88-ANF der Beilagen)

Anfrage der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwéander, Steiner BA MA und
Wiedermann an die Landesregierung betreffend Verleihung von Landespreisen
(Nr. 89-ANF der Beilagen)

Anfrage der Abg. Klubobmann Naderer und Steiner-Wieser an die Landesregierung
betreffend der GIS-Geblhr in Salzburg
(Nr. 90-ANF der Beilagen)

Anfrage der Abg. Zweiten Prasidentin Mosler-Tornstrom BSc und Klubvorsitzenden
Steidl an Landeshauptmann Dr. Haslauer betreffend der Vermdgensauseinander-
setzung mit dem Bund

(Nr. 91-ANF der Beilagen)

Anfrage der Abg. Klubobmann Naderer und Steiner-Wieser an Landeshauptmann
Dr. Haslauer betreffend eines georteten Gemeinde-Multifunktionars und den dar-
aus zwangslaufig entstehenden Unvereinbarkeiten in der Gemeindeverwaltung so-
wie der anscheinend nicht objektiven Vorgangsweise im Auswahlverfahren fir die
Stelle des Bauamtsleiters in Bad Hofgastein

(Nr. 92-ANF der Beilagen)

Anfrage der Abg. Mag.? Dr."™ Humer-Vogl und Scheinast an Landeshauptmann-

Stellvertreter Dr. Stockl betreffend Krankenhausaufenthalte von alteren Menschen
(Nr. 93-ANF der Beilagen)
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Anfrage der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwander, Steiner BA MA und
Wiedermann an Landeshauptmann-Stellvertreter Dr. Stockl betreffend Landesziel-
steuerungskommission und Primarversorgungszeiten

(Nr. 94-ANF der Beilagen)

Anfrage der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwénder, Steiner BA MA und
Wiedermann an Landeshauptmann-Stellvertreter Dr. Stockl betreffend den Fi-
nanzbericht bis zum 31. Oktober 2016

(Nr. 95-ANF der Beilagen)

Anfrage der Landtagspréasidentin Dr." Pallauf und Klubobfrau Mag.? Gutschi an
Landesratin Mag.® Berthold MBA betreffend die Situation in den Frauenhausern des
Bundeslandes Salzburg

(Nr. 96-ANF der Beilagen)

Anfrage der Abg. Fuchs und Mag.? Abg. Mag.? Sieberth an Landesrat DI Dr. Schwai-
ger betreffend Manahmen gegen Milchiberproduktion

(Nr. 97-ANF der Beilagen)

Berichte des Rechnungshofes, des Landesrechnungshofes und der Volksanwalt-
schaft

Bericht des Rechnungshofes (Reihe Salzburg 2016/5); Umsetzung der Jagdgesetze
in Karnten, Salzburg und Tirol

Bericht des Rechnungshofes (Reihe Salzburg 2016/6) EU-Finanzbericht 2014
Bericht des Landesrechnungshofes; Erganzung zum Bericht Prifung Konversion

Aktuelle Stunde
"Stillstand in Salzburgs Verkehrspolitik" (SPO)

Mundliche Anfragen (Fragestunde)

Miindliche Anfrage des Abg. Brand an Landeshauptmann-Stellvertreterin Dr.™ Réss-
ler betreffend das neue Raumordnungsgesetz

Mundliche Anfrage des Abg. Rothenwéander an Landesrat DI Dr. Schwaiger betref-
fend die SchutzmalRinahmen gegen die Vogelgrippe in Salzburg

Mindliche Anfrage der Abg. Bartel an Landesratin Mag.? Berthold MBA betreffend
den Ausbau des ULSZ Rif

Mundliche Anfrage des Abg. Schneglberger an Landesrat DI Dr. Schwaiger betref-
fend Masterplan Energie

Mindliche Anfrage des Abg. Klubobmann Dr. Schnell an Landeshauptmann-
Stellvertreterin Dr." Rossler betreffend die Erweiterung der Monchsberggarage

Mundliche Anfrage des Abg. HR Dr. Schochl an Landesrat Mayr betreffend den
Premiumradweg Salzburg-Freilassing

Mindliche Anfrage der Abg. Klubobfrau Mag.® Gutschi an Landesrat Dr. Schellhorn
betreffend ,,aufsuchende Pflegeberatung*
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Mundliche Anfrage des Abg. Mag. Scharfetter an Landeshauptmann Dr. Haslauer
betreffend Stille Nacht 2018

Dringliche Anfragen

Dringliche Anfrage der Abg. Dr. Schnell, Essl, Rothenwander, Steiner BA MA und
Wiedermann an Landeshauptmann-Stellvertreterin Dr." Rossler betreffend konse-
guente MaRnahmen gegen die Errichtung und den Betrieb illegaler Zweitwohnsitze
(Nr. 84-ANF der Beilagen)

Dringliche Anfrage der Abg. Klubvorsitzenden Steidl und Brand an Landeshaupt-
mann-Stellvertreter Dr. Stéckl betreffend Krankenhaus Tamsweg
(Nr. 85-ANF der Beilagen)

Berichte und Antréage der Ausschisse

Bericht des Finanzausschusses sowie des Verfassungs- und Verwaltungsausschusses
zur Vorlage der Landesregierung Uber den Haushaltsplan (Landesvoranschlag) fir
das Jahr 2017 sowie ein Gesetz, mit dem der Landeshaushalt fir das Haushaltsjahr
2017, die mittelfristige Orientierung der Haushaltsfihrung fur die Jahre 2018 bis
2021 und Haftungsobergrenzen festgelegt werden (Landeshaushaltsgesetz 2017 -
LHG 2017) werden

(Nr. 115 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Mag. Scharfetter)

Bericht des Verfassungs- und Verwaltungsausschusses zur Vorlage der Landesregie-
rung betreffend ein Gesetz, mit dem das Kulturférderungsgesetz geandert wird
(Nr. 116 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Heilig-Hofbauer)

Bericht des Verfassungs- und Verwaltungsausschusses zur Vorlage der Landesregie-
rung betreffend ein Gesetz, mit dem das Salzburger Tourismusgesetz 2003 gean-
dert wird

(Nr. 117 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Mag. Scharfetter)

Bericht des Verfassungs- und Verwaltungsausschusses zur Vorlage der Landesregie-
rung betreffend ein Gesetz, mit dem das Salzburger Landeswappengesetz 1989,
das Jagdgesetz 1993 und das Fischereigesetz 2002 geandert, das Salzburger Land-
wirtschafts-Materialseilbahngesetz aufgehoben und das Salzburger Motorschlitten-
gesetz 2016 erlassen werden (Salzburger Deregulierungspaket 1)

(Nr. 118 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. HR Dr. Schdochl)

Bericht des Verfassungs- und Verwaltungsausschusses zur Vorlage der Landesregie-
rung betreffend ein Gesetz, mit dem das Salzburger Wohnbauférderungsgesetz
2015 geandert wird

(Nr. 119 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Scheinast)

Bericht des Ausschusses fiir Europa, Integration und regionale AuBenpolitik zum
Antrag der Abg. HR Dr. Schochl, Mag. Mayer und Mag. Scharfetter betreffend
Drohnen

(Nr. 120 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. HR Dr. Schochl)

Bericht des Bildungs-, Schul-, Sport- und Kulturausschusses zum Antrag der Abg.
Mag. Schmidlechner und Klubvorsitzenden Steidl betreffend Einrichtung einer
Pflege BHS

(Nr. 121 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Mag. Schmidlechner)
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Bericht des Ausschusses fiir Wirtschaft, Energie und Lebensgrundlagen zum Antrag
der Abg. DI"" Lindner und Scheinast betreffend die Wiedereinfihrung des Berufs
des Fahrradmechanikers/der Fahrradmechanikerin

(Nr. 122 der Beilagen - Berichterstatterin: Abg. DI" Lindner)

Bericht des Finanzausschusses zum Antrag der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl,
Rothenwéander, Steiner BA MA und Wiedermann betreffend die sofortige Umset-
zung des Projektes S-Bahn Pinzgau zwischen Bruck und Saalfelden und des Aus-
schusses fir Infrastruktur, Verkehr und Wohnen zum Antrag der Abg. Brand und
Klubvorsitzenden Steidl betreffend S-Bahn Pinzgau

(Nr. 123 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. HR Dr. Schdchl)

Bericht des Ausschusses fiir Europa, Integration und regionale AuRenpolitik zum
Antrag der Abg. Steiner-Wieser und Klubobmann Naderer betreffend Abbruch der
EU-Beitrittsverhandlungen mit der Turkei

(Nr. 124 der Beilagen - Berichterstatterin: Abg. Mag.? Sieberth)

Bericht des Verfassungs- und Verwaltungsausschusses zum Antrag der Abg. Klub-
obmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwéander, Steiner BA MA und Wiedermann betref-
fend die Tourismusabgabe im Land Salzburg

(Nr.125 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Mag Scharfetter)

Bericht des Bildungs-, Schul-, Sport- und Kulturausschusses zum Antrag der Abg.
Riezler-Kainzner und Abg. Hirschbichler MBA betreffend die Anderung der Forder-
richtlinien fir den Salzburger Bildungsscheck

(Nr. 126 der Beilagen - Berichterstatterin: Abg. Riezler-Kainzner)

Bericht des Bildungs-, Schul-, Sport- und Kulturausschusses zum Antrag der Abg.
Klubobfrau Mag.? Gutschi, Jobstl und Bartel betreffend die Einfihrung eines ,,Tag
der Aufklarung“

(Nr. 127 der Beilagen - Berichterstatterin: Abg. Jobstl)

Bericht des Sozial- und Gesundheitsausschusses zum Antrag der Abg. Klubvorsit-
zenden Steidl und Mag. Schmidlechner betreffend Grundversorgung im Tauernkli-
nikum - Standort Mittersill

(Nr. 128 der Beilagen - Berichterstatter: Klubvorsitzender Abg. Steidl)

Bericht des Ausschusses fiir Wirtschaft, Energie und Lebensgrundlagen zum Antrag
der Abg. Scheinast und DI" Lindner betreffend ,,Reparieren statt Wegwerfen*
(Nr. 129 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Scheinast)

Bericht des Finanziiberwachungsausschusses zum Antrag der Abg. Klubobmann
Dr. Schnell, Essl, Rothenwénder, Steiner BA MA und Wiedermann betreffend Kos-
tenuberschreitungen bei Bauvorhaben

(Nr. 130 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Wiedermann)

Bericht des Sozial- und Gesundheitsausschusses zum Antrag der Abg. Steiner-
Wieser und Klubobmann Naderer betreffend zusatzliche Schutzausristung fur Poli-
zisten

(Nr. 131 der Beilagen - Berichterstatterin: Abg. Steiner-Wieser)

Bericht des Verfassungs- und Verwaltungsausschusses zum Antrag der Abg. Klub-
vorsitzenden Steidl und Mag. Schmidlechner betreffend Salzburg Corporate Gover-
nance Kodex

(Nr. 132 der Beilagen - Berichterstatter: Klubvorsitzender Abg. Steidl)
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Bericht des Finanziiberwachungsausschusses zum Bericht des Landesrechnungsho-
fes betreffend Planung und Vergaben Parkhaus Landeskrankenhaus; Bauetappe 1,
Ambulanz-Kopf-Schwerpunkt

(Nr. 133 der Beilagen - Berichterstatterin: Abg. Bartel)

Bericht des Finanziiberwachungsausschusses zum Bericht des Landesrechnungsho-
fes betreffend Innovations- und Technologietransfer Salzburg GmbH
(Nr. 134 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Mag. Scharfetter)

Bericht des Finanziiberwachungsausschusses zum Bericht des Landesrechnungsho-
fes betreffend die Planung und Vergabe Neues Amtsgebdude der BH Hallein
(Nr. 135 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Ing. Schnitzhofer)

Bericht des Petitionsausschusses zur Petition gegen die Schlielfung NMS Wals-
Viehhausen
(Nr. 136 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Wiedermann)

Bericht des Petitionsausschusses zur Petition betreffend den Neu- und Umbau der
Josef Rehrl Schule
(Nr. 137 der Beilagen - Berichterstatter: Klubvorsitzender Abg. Steidl)

Bericht des Finanzausschusses zur Vorlage der Landesregierung betreffend die Zu-
stimmung des Salzburger Landtages zur VeraufRerung der Uber die Land Salzburg
Beteiligungen GmbH gehaltenen Aktienanteile an der Salzburger Landes-
Hypothekenbank AG sowie zur vergleichsweisen Bereinigung allfalliger Forderun-
gen aus der Gewahrtragerhaftung nach Pfandbriefstelle-Gesetz

(Nr. 155 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Mag. Scharfetter)

Bericht des Verfassungs- und Verwaltungsausschuss zur Vorlage der Landesregie-
rung betreffend ein Gesetz, mit dem das Salzburger Landesverwaltungsgerichtsge-
setz geandert wird

(Nr. 156 der Beilagen - Abg. Ing. Sampl)

Bericht des Verfassungs- und Verwaltungsausschusses zur Vorlage der Landesregie-
rung betreffend ein Gesetz, mit dem das Salzburger Mindestsicherungsgesetz ge-
andert wird

(Nr. 157 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Ing. Sampl)

Bericht des Sozial- und Gesundheitsausschusses zum dringlichen Antrag der Abg.
Riezler-Kainzner und Klubvorsitzenden Steidl betreffend die Optimierung des Pfle-
geelternwesens in Salzburg

(Nr. 158 der Beilagen - Berichterstatterin: Abg. Riezler-Kainzner)

Beantwortung schriftlicher Anfragen

Anfrage der Abg. Steiner-Wieser und Klubobmann Naderer an die Landesregierung
(Nr. 31-ANF der Beilagen) - ressortzustandige Beantwortung durch Landeshaupt-
mann-Stellvertreter Dr. Stockl und Landesrat Dr. Schellhorn - betreffend die Dro-
genproblematik in Salzburg

(Nr. 31-BEA der Beilagen)

Anfrage der Abg. Klubvorsitzenden Steidl und Ing. Mag. Meisl an Landeshaupt-
mann-Stellvertreter Dr. Stockl (Nr. 32-ANF der Beilagen) betreffend Eingliederung
des KH Hallein in die SALK

(Nr. 32-BEA der Beilagen)
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Anfrage der Abg. Klubvorsitzenden Steidl und Mag. Schmidlechner an Landes-
hauptmann-Stellvertreter Dr. Stockl (Nr. 33-ANF der Beilagen) betreffend die Um-
stellung von Mineralwasserflaschen auf Leitungswasser in den SALK

(Nr. 33-BEA der Beilagen)

Anfrage der Abg. Landtagsprasidentin Dr." Pallauf und Klubobfrau Mag.? Gutschi
an die Landesregierung (Nr. 36-ANF der Beilagen) - ressortzusténdige Beantwor-
tung durch Landeshauptmann Dr. Haslauer - betreffend Européischer Sozialfonds
(Nr. 36-BEA der Beilagen

Anfrage der Abg. Klubvorsitzenden Steidl, Schneglberger und Zweiten Prasidentin
Mosler-Tornstrom BSc an die Landesregierung (Nr. 37-ANF der Beilagen) - ressort-
zustandige Beantwortung durch Landeshauptmann Dr. Haslauer - betreffend die
personelle Situation der Polizei im Bundesland Salzburg

(Nr. 37-BEA der Beilagen)

Anfrage der Abg. Scheinast und DI" Lindner an die Landesregierung (Nr. 38-ANF
der Beilagen) - ressortzustandige Beantwortung durch Landesrat Mayr - betreffend
die Entwicklung des Gutertransportes auf der Lokalbahn

(Nr. 38-BEA der Beilagen)

Anfrage der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Steiner BA MA und Wiedermann an
die Landesregierung (Nr. 40-ANF der Beilagen) - ressortzustéandige Beantwortung
durch Landeshauptmann Dr. Haslauer - betreffend die Gegenstande der Regie-
rungssitzungen und der Regierungsumlaufe zwischen dem 1. und 30. September
2016

(Nr. 40-BEA der Beilagen)

Anfrage der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwéander, Steiner BA MA und
Wiedermann an die Landesregierung (Nr. 41-ANF der Beilagen) - ressortzustéandige
Beantwortung durch Landeshauptmann Dr. Haslauer und Landesratin Mag.? Bert-
hold MBA betreffend Integration im Land Salzburg

(Nr. 41-BEA der Beilagen)

Anfrage der Abg. Heilig-Hofbauer und Scheinast an Landeshauptmann Dr. Haslauer
(Nr. 43-ANF der Beilagen) betreffend Vergniigungssteuern
(Nr. 43-BEA der Beilagen)

Anfrage der Abg. Steiner-Wieser und Klubobmann Naderer an Landeshauptmann
Dr. Haslauer (Nr. 44-ANF der Beilagen) betreffend muslimische Bevdlkerung in
Salzburg

(Nr. 44-BEA der Beilagen)

Anfrage der Abg. Steiner-Wieser und Klubobmann Naderer an Landeshauptmann
Dr. Haslauer (Nr. 45-ANF der Beilagen) betreffend Schiler mit nicht deutscher
Muttersprache

(Nr. 45-BEA der Beilagen)

Anfrage der Abg. Scheinast und Heilig-Hofbauer an Landeshauptmann-
Stellvertreter Dr. Stockl (Nr. 47-ANF der Beilagen) betreffend den Fairnesskatalog
(Nr. 47-BEA der Beilagen)

Anfrage der Abg. Fuchs und Scheinast an Landeshauptmann-Stellvertreter
Dr. Stockl (Nr. 48-ANF der Beilagen) betreffend Erdwéarme aus Bayern
(Nr. 48-BEA der Beilagen)



10.14

10.15

10.16

10.17

10.18

10.19

10.20

10.21

10.22

10.23

10.24

10.25

Anfrage der Abg. Scheinast und Heilig-Hofbauer an Landeshauptmann-
Stellvertreter Dr. Stockl (Nr. 49-ANF der Beilagen) betreffend Qualitdétsmanage-
mentsysteme in den Beteiligungen des Landes

(Nr. 49-BEA der Beilagen)

Anfrage der Abg. J6bstl und Obermoser an Landesrat Mayr (Nr. 51-ANF der Beila-
gen) betreffend Verkehrssicherheit vor Schulen in Zell am See
(Nr. 51-BEA der Beilagen)

Anfrage der Abg. Klubvorsitzenden Steidl und Brand an Landesrat Mayr (Nr. 52-ANF
der Beilagen) betreffend Bahnhof Steindorf bei StralBwalchen
(Nr. 52-BEA der Beilagen)

Anfrage der Abg. Scheinast und Heilig-Hofbauer an Landesrat Mayr (Nr. 53-ANF der
Beilagen) betreffend ,,Autonome* Busse in Salzburg
(Nr. 53-BEA der Beilagen)

Anfrage der Abg. Scheinast und DI™ Lindner an Landesrat Mayr (Nr. 54-ANF der
Beilagen) betreffend Kapazitatsengpéasse auf der Salzburger Lokalbahn
(Nr. 54-BEA der Beilagen)

Anfrage der Abg. Scheinast und DI" Lindner an Landesrat Mayr (Nr. 55-ANF der
Beilagen) betreffend Fahrgastinformation an Regionalbushaltestellen
(Nr. 55-BEA der Beilagen)

Anfrage der Abg. Steiner-Wieser und Klubobmann Naderer an Landesrat Mayr
(Nr. 56-ANF der Beilagen) betreffend auslandische Temposinder
(Nr. 56-BEA der Beilagen)

Anfrage der Abg. Steiner-Wieser und Klubobmann Naderer an Landesrat Mayr
(Nr. 57-ANF der Beilagen) betreffend Stralensanierung
(Nr. 57-BEA der Beilagen)

Anfrage der Abg. Riezler-Kainzner und Klubvorsitzenden Steidl an Landesrétin
Mag.? Berthold MBA (Nr. 58-ANF der Beilagen) betreffend Novellierung des Salz-
burger Kinderbetreuungsgesetzes 2007

(Nr. 58-BEA der Beilagen)

Anfrage der Abg. Riezler-Kainzner und Klubvorsitzenden Steidl an Landesratin
Mag.? Berthold MBA (Nr. 59-ANF der Beilagen) betreffend Offnungszeiten der Kin-
dergéarten

(Nr. 59-BEA der Beilagen)

Anfrage der Abg. Fuchs und Mag.? Sieberth an Landesrat DI Dr. Schwaiger (Nr. 61-
ANF der Beilagen) betreffend Schaden durch Rabenvigel
(Nr. 61-BEA der Beilagen)

Anfrage der Abg. Klubvorsitzenden Steidl und Mag. Schmidlechner an die Salzbur-
ger Landesregierung (Nr. 62-ANF der Beilagen) - ressortzustandige Beantwortung
durch Landeshauptmann-Stellvertreter Dr. Stockl - betreffend notarztliche Versor-
gung Oberpinzgau

(Nr. 62-BEA der Beilagen)
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10.26  Anfrage der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwander, Steiner BA MA und
Wiedermann an Landesrat Dr. Schellhorn (Nr. 64-ANF der Beilagen) betreffend An-
forderung und Tatigkeitsprofil fir Fihrungskrafte in Senioren- und Pflegeeinrich-
tungen
(Nr. 64-BEA der Beilagen)

10.27 Anfrage der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwénder, Steiner, BA MA und
Wiedermann an Landeshauptmann-Stellvertreter Dr. Stockl (Nr. 65-ANF der Beila-
gen) betreffend die Eingliederung des Krankenhauses Hallein in die SALK
(Nr. 65-BEA der Beilagen)

10.28 Anfrage der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Steiner BA MA und Wiedermann an
die Landesregierung (Nr. 72-ANF der Beilagen) - ressortzustéandige Beantwortung
durch Landeshauptmann Dr. Haslauer - betreffend die Gegenstande der Regie-
rungssitzungen und der Regierungsumlaufe zwischen dem 1. Und 31. Oktober 2016
(Nr. 72-BEA der Beilagen)

10.29 Anfrage der Abg. Mag. Mete BA MA und Klubvorsitzenden Steidl an Landes-
hauptmann Dr. Haslauer (Nr. 75-ANF der Beilagen) betreffend Datensicherheit
(Nr. 75-BEA der Beilagen)

(Beginn der Sitzung: 09:07 Uhr)
Landtagsprasidentin Dr." Pallauf: Einen schénen guten Morgen! Sehr geehrte Kolleginnen
und Kollegen!

Ich heil3e Sie alle recht herzlich willkommen und ert6ffne die 3. Sitzung der 5. Session der
15. Gesetzgebungsperiode.

Ich rufe auf

Punkt 1: Entschuldigungen von der Haussitzung

Fur heute entschuldigt sind Landeshauptmann-Stellvertreter Dr. Stockl ab 18:00 Uhr, Lan-
desratin Mag.® Berthold MBA ab 17:45 Uhr, Abgeordneter Ing. Mag. Roland Meisl vormittags,
Abgeordneter Ing. Manfred Sampl ganztags und Abgeordneter Simon Heilig-Hofbauer ganz-
tags.
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Ich rufe auf

Punkt 2: Anzeige iber Anderungen in Landtagsklubs

Mit Schreiben vom 12. Dezember 2016 hat Klubvorsitzender Walter Steidl mitgeteilt, dass
unsere Kollegin Abgeordnete Dr.™ Nicole Solarz mit Wirkung vom 14. Dezember aus der
Karenz zuriickkehrt und Abgeordneten Mag. Tarik Mete, der die Karenzvertretung ausgetibt
hat, aus dem SPO-Landtagsklub ausscheidet.

In der Prasidialkonferenz wurde vereinbart, dass die Anzeige tiber diese Anderung und der
folgende Wahlvorschlag zur Wahl der Ausschussmitglieder durch mich verlesen wird. Daher
kommen wir zu

Punkt 3: Wahl von Mitgliedern der Ausschiisse

Ebenfalls mit Schreiben vom 12. Dezember 2016 hat Klubvorsitzender Walter Steidl er-
sucht, Abgeordnete Dr.™ Nicole Solarz in den Finanzausschuss und in den Petitionsausschuss
zu wahlen. Die Zustimmungserklarung fir die Wahl in beide Ausschisse liegt mir vor. In der
Prasidialkonferenz wurde auch vereinbart, offen abzustimmen. Ich bitte daher um ein Zei-
chen mit der Hand. Wer fir diesen Wahlvorschlag ist, den ersuche ich um ein Zeichen mit
der Hand. Gegenstimmen? Keine. Damit ist dieser Wahlvorschlag einstimmig angenommen.

Sehr geehrte Frau Abgeordnete, liebe Niki, ich darf Dich wiederum herzlich willkommen
heiBen zuriick aus der Karenz, der sogenannten Baby-Pause. Es freut mich, dass Du wieder
unter uns bist und vor allem auch, weil Du als quasi erste Abgeordnete die Moglichkeit der
Karenz, die wir jetzt auch fur Abgeordnete verankert haben, genutzt hast. Ich freue mich
auf die weitere gute Zusammenarbeit und schon, dass Du wieder unter uns bist.

Ich bedanke mich gleichzeitig auch beim Abgeordneten Mag. Tarik Mete fir die gute Zu-
sammenarbeit wahrend seiner Tatigkeit hier als Abgeordneter, insbesondere der guten
Kooperation bei der Neugestaltung des Jugendlandtags.

Ich komme nun zu

Punkt 4: Genehmigung des stenographischen Protokolls der 2. Sitzung der 5. Session

der 15. Gesetzgebungsperiode

Das Protokoll ist allen Parteien rechtzeitig Ubermittelt worden. Einwande dagegen wurden
in der Landtagsdirektion nicht eingebracht. Ich ersuche daher um Zustimmung.
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Wer mit der Genehmigung einverstanden ist, den bitte ich um ein Zeichen mit der Hand.
Gegenstimmen? Keine. Damit stelle ich die einstimmige Genehmigung fest.

Ich rufe auf

Punkt 5: Einlauf

5.1 Zuweisung von Vorlagen und Berichten der Landesregierung

Im Einlauf befinden sich sechs Vorlagen der Landesregierung. Wer mit der Zuweisung an
die zustandigen Ausschisse einverstanden ist, den ersuche ich ebenfalls um ein Zeichen
mit der Hand. Gegenprobe! Keine Gegenstimmen. Damit sind diese Geschaftsstiicke zuge-
wiesen.

5.1.1 Vorlage der Landesregierung betreffend den Verkauf der landeseigenen Liegenschaft
Konradinum, Konrad-Seyde-Strae 12, 5301 Eugendorf - EZ 112 GB 56510 Eugendorf BG
Thalgau

(Nr. 111 der Beilagen)

5.1.2 Vorlage der Landesregierung betreffend ein Gesetz, mit dem das Salzburger Alt-
stadterhaltungsgesetz 1980 geandert wird
(Nr. 112 der Beilagen)

5.1.3 Vorlage der Landesregierung betreffend ein Gesetz tiber begleitende Malnahmen zur
Durchfiihrung der Verordnung (EU) Nr. 1143/2014 Uber die Pravention und das Management
der Einbringung und Ausbreitung invasiver gebietsfremder Arten (Invasive Arten-Gesetz -
IAG)

(Nr. 113 der Beilagen)

5.1.4 Vorlage der Landesregierung betreffend ein Gesetz, mit dem das Salzburger Landes-
verwaltungsgerichtsgesetz geandert wird
(Nr. 114 der Beilagen)

5.1.5 Vorlage der Landesregierung betreffend ein Gesetz, mit dem das Salzburger Mindest-
sicherungsgesetz gedndert wird
(Nr. 138 der Beilagen)

5.1.6 Vorlage der Landesregierung betreffend die Zustimmung des Salzburger Landtages
zur VerauRerung der Uber die Land Salzburg Beteiligungen GmbH gehaltenen Aktienanteile
an der Salzburger Landes-Hypothekenbank AG sowie zur vergleichsweisen Bereinigung all-
falliger Forderungen aus der Gewahrtragerhaftung nach Pfandbriefstelle-Gesetz

(Nr. 154 der Beilagen)
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5.2 Antrage
Im Einlauf befindet sich ein

5.2.1 Dringlicher Antrag der Abg. Riezler-Kainzner und Klubvorsitzenden Steidl betref-
fend der Optimierung des Pflegeelternwesens in Salzburg
(Nr. 139 der Beilagen - Berichterstatterin: Abg. Riezler-Kainzner)

Ich ersuche den Schriftfiihrer Abgeordneten Steiner um Verlesung des dringlichen Antrages.
Abg. Steiner BA MA (verliest den dringlichen Antrag):

Landtagsprasidentin Dr." Pallauf: Danke vielmals. Ich ersuche die Antragstellerin Kollegin
Riezler-Kainzner um Ihre Wortmeldung. Funf Minuten!

Abg. Riezler-Kainzner: Hohes Haus! Werte Zuhdrerinnen und Zuhérer!

Mit Stand Marz 2016 leben 290 Kinder und Jugendliche in Salzburg bei Pflegeeltern. Ca. 500
sind in Einrichtungen untergebracht. Die Rahmenbedingungen fur diese Pflegeltern sind
alles andere als optimal. Sie selbst fordern mehr Unterstitzung, Begleitung, soziale Absi-
cherung, damit sie Sauglinge, Kinder und Jugendliche gut in ihre Familie aufnehmen kon-
nen. Kinder, die in ihrem kurzen Leben bereits Schlimmes erlebt haben, die ganz dringend
Warme, Zuneigung brauchen, Verstandnis, Geduld, die so schnell wie moglich sichere Bin-
dungen aufbauen mussen, damit sie gut aufwachsen kdénnen.

Wir missen froh sein, dass es Menschen gibt, die bereit sind, Kinder zu sich zu nehmen und
wir missen diesen Menschen die bestmdglichste Unterstlitzung bieten. Je besser wir das
machen, desto mehr werden bereit sein, es zu tun. Natirlich kdnnen nicht alle Kinder bei
Pflegeeltern untergebracht werden, fir viele ist es natirlich auch besser, in einer Wohn-
gemeinschaft zu sein, aber ich bin lberzeugt, dass es mehr sein kénnten.

Gesprache mit Vertreterinnen vom Verein Kinder brauchen Eltern und besonders die Ta-
gung Ende November hat mir deutlich gemacht es gibt viel zu tun. Ich verstehe nicht, wa-
rum wir unseren Pflegeltern nicht die beste Aus- und Fortbildung bieten. Warum ist die
Verwaltung und eben die padagogische Begleitung bei uns nicht so getrennt wie in anderen
Landern? Ich verstehe Uberhaupt nicht, warum Sauglinge und kleine Kinder in Krisenfallen
immer noch in einem Heim untergebracht werden statt in dafir extra ausgebildeten Kri-
senpflegefamilien. Dadurch kénnten natirlich auch mehr Platze fur Mutter und Kinder im
Muki geschaffen werden, auch das ist dringend notwendig.

Gerade wer kleine Kinder betreut, die viel Zuwendung und Zeit benétigen, kann nicht noch

zusatzlich arbeiten gehen. Deshalb sind es meist die Pflegemitter, die nicht sozialversi-
cherungsrechtlich abgesichert sind. Sie werden nur wenig oder nur manchmal gar keine
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Pension bekommen. In anderen Bundeslandern werden sie angestellt, wenn sie das wollen.
Das muss endlich auch in Salzburg moglich sein.

Aber auch der Bund ist gefordert. Wer ein behindertes Kind pflegt, wer Angehdrige pflegt,
hat die Moglichkeit, tber den Familienlastenausgleichsfonds sich beitragsfrei weiter- oder
selbst zu versichern, damit zusatzliche Gelder ins Pensionskonto kommen, weil auch eine
Versicherung auf Landesebene beschert noch keine grol3e Pension. Das muss eben auch fir
Pflegeltern moglich sein, damit sie wirklich sozial abgesichert sind.

Im Februar 2015 gab es bereits ein Gesprach der Elternselbsthilfegruppe bei Landesrat
Schellhorn. Dort haben sie ihm ihre Probleme geschildert. Eine schriftliche Anfrage von mir
im Mérz diesen Jahres hat gezeigt, dass keine wirklichen Verbesserungen geplant sind. Bei
der Tagung im November war Landesrat Schellhorn leider krank, er wollte aber auf alle
Falle dabei sein. Fir mich steht fest wir brauchen dringend ein grundlegend neues Konzept
in Salzburg, damit es den Pflegeltern besser geht und den Pflegekindern dadurch noch bes-
ser. Ich ersuche um Zustimmung zur Dringlichkeit und zum Antrag. Danke. (Beifall der SPO-
Abgeordneten)

Landtagsprasidentin Dr." Pallauf: Danke. Als Nachste zu Wort gemeldet fiir die Griinen
Kollegin Kimbie Humer-Vogl.

Abg. Mag.? Dr."™ Humer-Vogl: Geschatzte Frau Prasidentin! Werte Landesregierung! Liebe
Kolleginnen und Kollegen! Sehr geehrtes Publikum hier im Saal und zu Hause vor den Bild-
schirmen!

292 Kinder wurden im Jahr 2015 im Bundesland Salzburg in Pflegefamilien betreut. All die-
sen Pflegefamilien méchte ich meinen grolRen Respekt aussprechen und ihnen danke sagen.
Es beruhrt mich zutiefst, mit welchem Engagement und mit wie viel Liebe diese Familien
allen Herausforderungen, die das Pflegeelterndasein so mit sich bringt, trotzen, um Kin-
dern so nicht nur ein geborgenes und behtitetes Familienleben ermdglichen, sondern ihnen
auch eine Chance bieten auf einen glicklichen und erfolgreichen Lebensweg. Denn Pflege-
kinder bei sich aufzunehmen, kann nicht mit leiblicher Elternschaft verglichen werden.
Zum einen wissen wir, welch tiefe Narben die friihen Trennungen mit sich bringen und da-
zu kommen noch die Narben, die durch Ereignisse bedingt sind, die der Kindeswegnahme
vorhergehen. Mit den meisten Pflegekindern treten auch ihre Herkunftsfamilien in das Le-
ben der Pflegeltern. Ein Umstand, der fir sehr viele Pflegefamilien die wohl gréRte Her-
ausforderung darstellt.

Wahrend mit dem Einzug eines Pflegekindes in seine neue Pflegefamilie fiir viele Kinder
Ruhe einkehrt, beginnt fir die Pflegeeltern oftmals eine wahre Odyssee von einem Termin
zum anderen, Supervision, Therapietermine, Gerichtstermine, Besuchskontakte, Behor-
denwege. Wie schon gesagt, in das Leben der Pflegeeltern tritt nicht nur ein Pflegekind,
sondern auch gemeinsam oft gleichzeitig die ganze Familie des Kindes. Da ist fachkundige
Begleitung und Betreuung naturlich unbedingt notwendig und in Salzburg wird diese Aufga-
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be natirlich von der Kinder- und Jugendhilfe tbernommen. Ich denke sie macht das auch
mit grolRem Verantwortungsbewusstsein und mit grolem Engagement. Im vollen Bewusst-
sein, dass jeder praventiv eingesetzte Cent im Sinne von social invest on return spatere
Investitionen in dreifacher Hohe erspart.

In vielen Bereichen liegt Salzburg im dsterreichweiten Vergleich auch im vorderen Bereich.
Zum Beispiel bei Geldleistungen an die Pflegefamilien, die Uber das Pflegekindergeld hin-
ausgehen. 2016 wurden Zusatzleistungen hochgerechnet in der Héhe von ungeféahr

€ 173.000,-- ausbezahlt. Bei der Aus- und Weiterbildung sowie bei der Unterstiitzung durch
individuelle Supervision und Gruppenangebote Ausgaben 2016 in der Héhe von hochgerech-
net € 53.000,--. Es gibt fur Pflegefamilien einen eigenen Turnus bei der Sommererholungs-
aktion. Es gibt flr Pflegeeltern die Mdglichkeit eines freien Dienstvertrages und damit Zu-
gang zu einer kostenlosen Sozialversicherung und in Salzburg gibt es die Moglichkeit, Pfle-
gegeld bis zum 21. Lebensjahr zu leisten.

Tatsachlich ist es auch so, dass viele Pflegefamilien, mit denen ich Kontakt habe, bestati-
gen, dass sie sich von der Kinder- und Jugendhilfe gut unterstitzt fiihlen, was nicht heil3t,
dass es keine Moglichkeiten der Verbesserung gibt. Was mir immer wieder z.B. als gro3e
Herausforderung genannt wird, ist das Thema der Besuchskontakte mit der Herkunftsfami-
lie. Dieses Thema landet sehr h&aufig vor Gericht und hier habe ich den Wunsch nach mehr
juristischer Unterstitzung vernommen.

An die Pflegeelternausbildung besteht der Wunsch, detaillierter auf die Herausforderungen
einzugehen, die die Gestaltung eines guten Miteinanders zwischen Pflegefamilie und Her-
kunftsfamilie mit sich bringen und auch die Suche nach gezielter therapeutischer Unter-
stitzung fir die Pflegekinder wird mitunter als schwierig beschrieben.

Zusammenfassend mdchte ich sagen: Ich glaube es lauft sehr vieles gut in Salzburg. Es gibt
naturlich Verbesserungsbedarf, den haben wir auch erkannt und wir haben deshalb schon
im Vorfeld der Pflegeelterntagung mit dem Verein Kinder brauchen Eltern Kontakt aufge-
nommen und werden auch weiterhin Gesprache fihren. Ich denke aber es ist gut und rich-
tig, dass heute die Anliegen und Bedurfnisse der Pflegeeltern, die eine unverzichtbar wich-
tige und wertvolle Stiitze in der Kinder- und Jugendhilfe darstellen, in den Fokus des Land-
tages geruckt werden. Danke der SPO fiir Ihre Initiative. Der Dringlichkeit stimmen wir
selbstverstandlich zu, auch wenn Punkt zwei schon erledigt ist. Danke. (Beifall der OVP-,
SPO-, Gruinen-Abgeordneten und der Abgeordneten Flrhapter)

Landtagsprasidentin Dr." Pallauf: Danke. Als Nachste zu Wort gemeldet hat sich Klubob-
frau Daniela Gutschi fir die OVP. Ich mochte eine Entschuldigung nachtragen, die mir vor-
her entgangen ist. Landesrat Schwaiger ist bis 10:30 Uhr und ab 16:00 Uhr entschuldigt.
Danke. Bitte!
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Klubobfrau Abg. Mag.? Gutschi: Sehr geehrte Frau Prasidentin! Geschatzte Landesregie-
rung! Liebe Kolleginnen und Kollegen!

Ich darf mich ganz herzlich bei der SPO fiir diesen Antrag bedanken. Wir werden der Dring-
lichkeit selbstverstandlich zustimmen, und zwar aus dem einen Grund, weil diese Gruppe
der Pflegeeltern eine Gruppe ist, die so ein bisschen im Hintergrund GroRartiges leistet. Es
kann nicht genug danke gesagt werden diesen Mittern und Vatern, PflegemuUttern, Pflege-
vatern, die Kinder aus wirklich schwierigen Situationen in ihre Familien aufnehmen und
entsprechend fir sie da sind.

Wie so oft im Familienbereich ist es natirlich mehr als nur die normale Tatigkeit einer Fa-
milie zu vollbringen. Es braucht einfach auch entsprechende Schulung, weil es sich hier um
Kinder handelt, die Schweres schon hinter sich haben, die einfach, wie es auch meine Vor-
rednerinnen schon gesagt haben, aus Situationen kommen, die wir uns zum Teil gar nicht
vorstellen kénnen. Da braucht es neben der notwendigen Empathie und der Sensibilitat,
die diese Pflegeeltern mitbringen mussen, natirlich auch eine entsprechende Unterstit-
zung im Bereich der Ausbildung, im Bereich auch der Supervision und im Bereich der kon-
kreten Ausfiihrung dieses Berufs.

Die Rahmenbedingungen mussen passen, da sind wir uns einig. Dass die Unterbringung in
einer Familie ein Stiick Normalitat mit sich bringt, darlber sind wir uns auch einig. Ich
glaube auch, dass es besser ist, wenn gerade kleine Kinder in Pflegefamilien untergebracht
sind und nicht unbedingt in einer Wohngemeinschaft. Bei Teenagern mag sich das ein biss-
chen anders gestalten. Das sind die Wohngemeinschaften hervorragend aufgestellt im Land
Salzburg und ich bin auch der Meinung, dass hier sehr gute Arbeit geleistet wird.

Alles in allem ist man sich dieses groRen Themas hier im Land Salzburg und ich glaube ins-
gesamt in Osterreich bewusst. Nicht zuletzt war meines Wissens nach auch das Thema
Pflegeeltern bei der letzten Landessozialreferentenkonferenz am 14. Oktober ein zentrales
Thema, wo genau diese Themenbereiche angesprochen wurden und durchdiskutiert wurden
und entsprechend auch Antrage an die Bundesregierung herangetragen worden sind.

Das eine, was die Qualitatsstandards anbelangt, wie die Ausbildung von Pflegeeltern und
auch die Unterstitzung von Pflegeeltern ausschauen soll, da gibt es offenbar ein ausgear-
beitetes Konzept und da gibt es offenbar auch schon einen neuen Katalog, der bereits vor-
liegt und auch fur diese besondere Herausforderung von Krisenpflegeeltern gibt es meines
Wissens nach bereits ein ausgearbeitetes Konzept, das jetzt in Umsetzung gebracht werden
muss. Gerade fiir Krisenpflegeeltern, glaube ich, ist es von besonderer Bedeutung, weil es
ja hier sich wirklich oft um Situationen handelt, wo die Eltern besondere Unterstiitzung
brauchen.

Auch die Verwaltung und Padagogik sind meines Wissens nach im Land Salzburg bereits
entsprechend getrennt. Daher verstehe ich diesen Antragspunkt nicht ganz. Was die Versi-
cherung anbelangt, ist auch bei dieser Landessozialreferentenkonferenz am 14. Oktober
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ein Beschluss gefasst worden und an die Bundesregierung herangetragen worden, dass es
eine osterreichweite Regelung in diesem Bereich zu schaffen gilt, weil es in unser aller
Sinne ist, dass man entsprechende MaBnahmen und Sicherheiten fiir die Pflegeeltern dster-
reichweit verankert.

Ein groRRes Thema, das hat meine Vorrednerin Kimbie Humer-Vogl auch schon gesagt, ist,
wie gehen die Pflegeeltern auch mit den Herkunftsfamilien um, wie kann es gelingen, hier
Kontakte aufrechtzuerhalten unter oft schwierigen Rahmenbedingungen und dass man hier
entsprechende Unterstitzung geben muss, ist auch klar. Auch hier bin ich davon Uber-
zeugt, dass man entsprechende QualitatssicherungsmafBnahmen setzen wird.

Ich freue mich daher schon auf die Diskussion am Nachmittag im Ausschuss. Ich glaube das
Ziel ist fur uns alle das gleiche. Die Rahmenbedingen mussen passen fir diese so wertvolle
Arbeit und ich mochte mich abschlieRend wirklich noch einmal ganz herzlich bei allen Pfle-
geeltern fur diese Tatigkeit bedanken. Dankeschon. (Beifall der OVP-Abgeordneten, Klub-
obmann Abg. Naderer, Abg. Flrhapter und Abg. Konrad MBA)

Landtagsprasidentin Dr." Pallauf: Danke vielmals. Gibt es noch weitere Wortmeldungen?
Das ist nicht der Fall. Damit kommen wir zur Abstimmung tber die Zuerkennung der Dring-
lichkeit des Antrages der SPO. Wer mit der Zuerkennung der Dringlichkeit einverstanden
ist, den ersuche ich um ein Zeichen mit der Hand. Gegenprobe! Danke. Damit ist die Zuer-
kennung der Dringlichkeit einstimmig erfolgt.

Im Einlauf befinden sich 14 Antrage. Der FPS-Antrag betreffend eine Anderung des Salzbur-
ger Parteienfdrderungsgesetzes enthalt einen Gesetzestext. Ich gehe davon aus, dass auf
eine Verlesung verzichtet wird. Wer mit der Zuweisung an die zustéandigen Ausschusse ein-
verstanden ist, den ersuche ich um ein Zeichen mit der Hand. Gegenstimmen? Keine. Damit
sind die Antrage zugewiesen.

5.2.2 Antrag der Abg. Klubobfrau Mag.? Gutschi und Landtagsprasidentin Dr.™ Pallauf be-
treffend einer besseren Anrechnung von Kindererziehungszeiten fir die Pension
(Nr. 140 der Beilagen - Berichterstatterin: Klubobfrau Abg. Mag.? Gutschi)

5.2.3 Antrag der Abg. Landtagsprasidentin Dr.™ Pallauf und Klubobfrau Mag.? Gutschi be-
treffend Karenzmdglichkeit fur Gemeindevertreterinnen und Gemeindevertreter
(Nr. 141 der Beilagen - Berichterstatterin: Landtagsprasidentin Abg. Dr." Pallauf)

5.2.4 Antrag der Abg. Klubobfrau Mag.? Gutschi, Mag. Scharfetter und Jobstl betreffend
Digitalisierung im Bildungsbereich
(Nr. 142 der Beilagen - Berichterstatterin: Abg. Jobstl)

5.2.5 Antrag der Abg. Schneglberger und Klubvorsitzenden Steidl betreffend die Mitwir-
kung der Organe des offentlichen Sicherheitsdienstes bei Verordnungen der Gemeinde zum
Konsum von Alkohol
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(Nr. 143 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Schneglberger)

5.2.6 Antrag der Abg. Hirschbichler MBA und Klubvorsitzenden Steidl betreffend der Errich-
tung eines Ausbildungsfonds fir Lehrlinge
(Nr. 144 der Beilagen - Berichterstatterin: Abg. Hirschbichler MBA)

5.2.7 Antrag der Abg. Klubvorsitzenden Steidl und Riezler-Kainzner betreffend die inte-
grierte Planung von Gesundheit und Pflege
(Nr. 145 der Beilagen - Berichterstatter: Klubvorsitzender Abg. Steidl)

5.2.8 Antrag der Abg. Schneglberger und Klubvorsitzenden Steidl betreffend die Unterstut-
zung von Schulschikursen
(Nr. 146 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Schneglberger)

5.2.9 Antrag der Abg. Klubobmann Schwaighofer und Scheinast betreffend Arbeitgeberzu-
sammenschlisse
(Nr. 147 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Scheinast)

5.2.10 Antrag der Abg. Fuchs und Scheinast betreffend Ernahrungssouveranitat
(Nr. 148 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Fuchs)

5.2.11 Antrag der Abg. Klubobmann Schwaighofer und Scheinast betreffend Ausbildungsga-
rantie und Lehre fir Erwachsene
(Nr. 149 der Beilagen - Berichterstatter: Klubobmann Abg. Schwaighofer)

5.2.12 Antrag der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwander, Steiner BA MA und
Wiedermann betreffend Felbertauernstralle im Stadtgebiet Mittersill
(Nr. 150 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Steiner BA MA)

5.2.13 Antrag der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwénder, Steiner BA MA und
Wiedermann betreffend eine Anderung des Salzburger Parteienforderungsgesetzes
(S.PartfordG)

(Nr. 151 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Steiner BA MA)

5.2.14 Antrag der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwander, Steiner BA MA und
Wiedermann betreffend die Ausbildung und Umsetzung von Anforderungs- und Tatigkeits-
profilen fur FUhrungskrafte in Senioren- und Pflegeeinrichtungen

(Nr. 152 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Wiedermann)

5.2.15 Antrag der Abg. Klubobmann Naderer und Steiner-Wieser betreffend Offi-Tarife fir

Pensionisten
(Nr. 153 der Beilagen - Berichterstatter: Klubobmann Abg. Naderer)
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5.3 schriftliche Anfragen
AuBerdem sind insgesamt 14 schriftliche Anfragen eingegangen.

5.3.1 Dringliche Anfrage der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwénder, Steiner BA
MA und Wiedermann an Landeshauptmann Stellvertreterin Dr." Rossler betreffend konse-
quente MaBnahmen gegen die Errichtung und den Betrieb illegaler Zweitwohnsitze

(Nr. 84-ANF der Beilagen)

5.3.2 Dringliche Anfrage der Abg. Klubvorsitzender Steidl und Brand an Landeshauptmann-
Stellvertreter Dr. Stockl betreffend Krankenhaus Tamsweg
(Nr. 85-ANF der Beilagen)

5.3.3 Anfrage der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwéander, Steiner BA MA und
Wiedermann an die Landesregierung betreffend die Vermdgensauseinandersetzung mit der
Republik Osterreich

(Nr. 86-ANF der Beilagen)

5.3.4 Anfrage der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwénder, Steiner BA MA und
Wiedermann an die Landesregierung betreffend die Gegenstande der Regierungssitzungen
und der Regierungsumlaufe zwischen dem 1. und 30 November 2016

(Nr. 87-ANF der Beilagen)

5.3.5 Anfrage der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwénder, Steiner BA MA und
Wiedermann an die Landesregierung betreffend den Masterplan Klima + Energie 2020
(Nr. 88-ANF der Beilagen)

5.3.6 Anfrage der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwander, Steiner BA MA und
Wiedermann an die Landesregierung betreffend Verleihung von Landespreisen
(Nr. 89-ANF der Beilagen)

5.3.7 Anfrage der Abg. Klubobmann Naderer und Steiner-Wieser an die Landesregierung
betreffend der GIS-Gebihr in Salzburg
(Nr. 90-ANF der Beilagen)

5.3.8 Anfrage der Abg. Zweiten Prasidentin Mosler-Tornstrém BSc und Klubvorsitzenden
Steidl an Landeshauptmann Dr. Haslauer betreffend der Vermogensauseinandersetzung mit
dem Bund

(Nr. 91-ANF der Beilagen)

5.3.9 Anfrage der Abg. Klubobmann Naderer und Steiner-Wieser an Landeshauptmann

Dr. Haslauer betreffend eines georteten Gemeinde-Multifunktiondrs und den daraus
zwangslaufig entstehenden Unvereinbarkeiten in der Gemeindeverwaltung sowie der an-
scheinend nicht objektiven Vorgangsweise im Auswahlverfahren fir die Stelle des Bauamts-
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leiters in Bad Hofgastein
(Nr. 92-ANF der Beilagen)

5.3.10 Anfrage der Abg. Mag.? Dr."™ Humer-Vogl und Scheinast an Landeshauptmann-
Stellvertreter Dr. Stockl betreffend Krankenhausaufenthalte von élteren Menschen
(Nr. 93-ANF der Beilagen)

5.3.11 Anfrage der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwéander, Steiner BA MA und
Wiedermann an Landeshauptmann-Stellvertreter Dr. Stockl betreffend Landeszielsteue-
rungskommission und Primarversorgungszeiten

(Nr. 94-ANF der Beilagen)

5.3.12 Anfrage der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwéander, Steiner BA MA und
Wiedermann an Landeshauptmann-Stellvertreter Dr. Stockl betreffend den Finanzbericht
bis zum 31. Oktober 2016
(Nr. 95-ANF der Beilagen)

5.3.13 Anfrage der Landtagsprasidentin Dr.™ Pallauf und Klubobfrau Mag.? Gutschi an Lan-
desratin Mag.? Berthold MBA betreffend die Situation in den Frauenhausern des Bundeslan-
des Salzburg

(Nr. 96-ANF der Beilagen)

5.3.14 Anfrage der Abg. Fuchs und Mag.* Abg. Mag.? Sieberth an Landesrat DI Dr. Schwai-

ger betreffend MaBnahmen gegen Milchiberproduktion
(Nr. 97-ANF der Beilagen)

5.4 Berichte des Rechnungshofes, des Landesrechnungshofes und der Volksanwalt-
schaft

Der Rechnungshof hat zwei Berichte Gbermittelt. Der Landesrechnungshof einen Ergan-
zungsbericht. Damit ist der Tagesordnungspunkt funf - Einlauf - erledigt.

5.4.1 Bericht des Rechnungshofes (Reihe Salzburg 2016/5); Umsetzung der Jagdgesetze in
Karnten, Salzburg und Tirol

5.4.2 Bericht des Rechnungshofes (Reihe Salzburg 2016/6) EU-Finanzbericht 2014
5.4.3 Bericht des Landesrechnungshofes; Ergdnzung zum Bericht Priifung Konversion

Ich rufe auf
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Punkt 6: Aktuelle Stunde

In der Prasidialkonferenz wurde der Themenvorschlag der SPO ,,Stillstand in Salzburgs Ver-
kehrspolitik* als heutiges Thema festgelegt. Es wurde vereinbart, dass nach dem Redner
der SPO Landesrat Mayr zu Wort kommt. Danach werden die Redner in der Reihenfolge
OVP - Griine - FPS - Team Stronach Salzburg alle mit einer Redezeit von jeweils funf Minu-
ten aufgerufen. Eine zweite Runde ebenfalls mit finf Minuten Redezeit wird in der Reihen-
folge der Starke der Fraktionen aufgerufen. Wie immer ersuche ich um Zeitdisziplin, damit
jede Fraktion zweimal die Moglichkeit hat, zu Wort zu kommen. Ich werde wieder bei vier
Minuten einlauten, funf Minuten ablauten. Sollten Regierungsmitglieder sich zu Wort mel-
den, werden diese auf die jeweilige Fraktion angerechnet.

Ich erteile nunmehr das Wort dem Kollegen der SPO. Kollege Brand wird fiir die SPO das
Wort ergreifen. Sehr geehrter Herr Kollege, Du hast das Wort und Du hast funf Minuten
Zeit.

Abg. Brand: Sehr geehrte Prasidentin! Mitglieder der Landesregierung! Werte Kolleginnen
und Kollegen!

Stillstand in Salzburgs Verkehrspolitik ist nicht nur ein Schlagwort, sondern wir kénnen den
Stillstand jeden Tag in der Frih im Zentralraum verfolgen und uns selber anschauen. Aber
nicht nur im Zentralraum, auch im Bereich Zell am See und teilweise auch im Bereich

St. Johann kdnnen wir den Stillstand immer wieder verfolgen und beobachten.

Der Verkehr ist ein von Menschen handgeschaffenes System und ist damit auch von den
Menschen steuerbar und lenkbar und vor allem in unserem Fall von der Politik. Leider ver-
folgt man in den letzten zehn Jahren, dass die Lenkung quasi nicht stattfindet und die
Entwicklung des Verkehrs, des 6ffentlichen Nahverkehrs, vor allem aber auch sonstiger
Verkehrsthemen nicht mit der Entwicklung des Landes standhalt, Schritt halt, sondern im-
mer weiter zurickbleibt.

Ein Beispiel ist die S-Bahn Pinzgau. Es wird schon jahrelang dariiber gesprochen, dass die
eingefiihrt werden muss, aber leider ist sie bis heute noch nicht eingefihrt. Wie wir letztes
Mal im Ausschuss gehdrt haben, wird wieder eine neue Studie, eine Pendlerstudie erstellt,
obwohl wenn man im Internet ein bisschen googelt, findet man bereits zwei, drei Studien,
die flachendeckend fir das ganze Land gemacht worden sind, aber leider werden diese
Studien nicht verwendet und man verspielt nur unndtige Zeit, indem man sich wieder auf
eine neue Studie rausredet.

Auch die Schnellbusse aus den Bezirken, eigentlich aus allen Bezirken, wo keine Bahnan-
bindung ist, lassen immer noch auf sich warten. Es ware kurzfristig eine schnelle Mal3nah-
me, ganz leicht moglich. Anstatt die Busse, die aus den Bezirken kommen, an jeder Halte-
stellte in der Stadt halten zu lassen, kdnnte man sie durchfahren lassen und damit wirde
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man viel Zeit gewinnen und das Obussystem in der Stadt wirde die Feinverteilung tUber-
nehmen fur das, was sie auch gedacht ist.

Das S-Bahn-Y-Konzept. Bereits 2006 ist dartber gesprochen worden. Die baulichen MaR-
nahmen sind getatigt worden, damit man das erfillen kann. Aber leider fehlt es an der
Umsetzung. Nach Strallwalchen hinaus gibt es immer noch keinen echten 30-Minuten-Takt,
was auch den 15-Minuten-Takt nach Freilassing verhindert und nicht durchfiihrbar macht.
Wer sind die Leidtragenden? Jeden Tag in der Friih hért man es im ganzen Bundesland ei-
gentlich, aber vor allem im Zentralraum. Die Rechnung dafirr zahlen eigentlich die Pend-
ler, die Arbeiter, die da Stunden verlieren, pro Tag eine Stunde ungefahr, eine halbe Stun-
de in der Fruh, eine halbe Stunde am Abend, von ihrer Freizeit hergeben missen, damit
dass sie rechtzeitig zur Arbeit kommen und auch von der Arbeit wieder zuriick nach Hause
kommen.

Streifen mochte ich jetzt auch die Ménchsberggarage ganz kurz. Mir ist es ein bisschen un-
verstandlich, warum dass man aus raumordnungsfachlicher Sicht das verhindert oder nicht
beflrwortet, weil 650 Parkplatze, die zentral gelegen sind, helfen, den Verkehr in der
Stadt zu vermindern, weil man hat nicht die Parkplatzsuchenden, die standig im Kreis fah-
ren in der Stadt, und man hat die PKW auch unter der Erde und man wirde auch oberir-
disch Platz gewinnen, weil Parkraume frei waren. Also das heizt das auch noch weiter an
das Verkehrsproblem in der Stadt Salzburg.

Anstatt aber schnelle Losungen zu machen, lauft man Luftschléssern hinterher, wie z.B.
dem Gitzentunnel. Aber ich zahle auch zu den Luftschléssern die Stadtregionalbahn insge-
samt, also die unterirdische, hatte man dafir 450 Mio., misste man dafur ausgeben.

Zum Schluss. Es gibt auch eine Wertung, wo Salzburg Spitze ist, aber die Wertung, die ist
kein Ruhmesblatt fiir Salzburg. Im Jahr 2004 lag der Anteil des OPNV bei 18 % im Zentral-
raum Salzburg. Das geht aus einer Studie vom Bundesministerium fir Verkehr hervor. Jetzt
liegen wir bei 13 %. Also das heit der OPNV hat sich wesentlich verschlechtert der Anteil
und mir ist es unverstandlich, wir haben ja die Verantwortlichen fur diese zwolf Jahre hier
sitzen, den Herrn Landeshauptmann Dr. Wilfried Haslauer und den Hans Mayr, den jetzigen
Landesrat, warum man hier keine GegenmaflRhahmen ergreift oder ergriffen hat und dieser
tragische Entwicklung nicht entgegengesteuert hat. Danke. (Beifall der SPO-Abgeordneten
und Klubobmann Abg. Naderer)

Landtagsprasidentin Dr.™ Pallauf: Danke. Als Nachster bitte ich den Herrn Landesrat Mayr
um seine Ausfuhrungen. Du hast zehn Minuten.

Landesrat Mayr: Sehr geschatzte Prasidentin! Liebe Regierungskollegen! Hoher Landtag!
Liebe Besucherinnen! Liebe Besucher!

Stillstand - ich werde jetzt einige Argumente bringen, dass alles andere wie momentan
Stillstand stattfindet. Ich mdchte schon auch sagen, man muss schon die Geschichte etwas
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betrachten, um verstehen zu kdnnen, warum dass wir in dieser Situation angelangt sind.
Einerseits ist es die Entwicklung der Stadt Salzburg und der Umlandgemeinden. Die Stadt
Salzburg ist in den letzten Jahren bevélkerungsmaRig um 2,3 % gewachsen, die Umlandge-
meinden im Tennengau und im Flachgau zwischen 6,1 und 6,5 %. Das hat natirlich diesen
enormen Pendlerstrom hervorgerufen. Das ist die eine Seite.

Andererseits sind einfach ganz, ganz wichtige MaRhahmen vermasselt worden, ich sage es
einmal ganz offen. Es kdnnte lange schon die Durchbindung der S1 vorhanden sein. Es hat
eine 80%ige Forderung seitens des Bundes gegeben und diese Chance hat man einfach nicht
genutzt. Die Magistrale, der Ausbau der Strecke zwischen Salzburg und Stralwalchen kénn-
te jetzt fast fertig sein. Da hat man einfach die Chance nicht geniitzt. Das alles hat dazu
gefiihrt, dass es momentan zu einer heillosen Uberlastung der Stadt Salzburg kommt. Ent-
schlossenes Handeln ist jetzt angesagt. Die Mobilitat war und ist immer Basis fur eine wirt-
schaftlich gute Entwicklung und wir mussen dieser Entwicklung jetzt Rechnung tragen und
ohne Wenn und Aber Malnahmen umsetzen. Dazu stehe ich ganz entschieden. Es sind na-
tarlich alle Partner, alle Institutionen, alle Politiker aufgerufen und gefordert, entspre-
chend auch zusammenzuarbeiten. Unsere Aufgabe ist es, ganz massiv die Interessen der
Menschen in diesem Land hier zu vertreten und entscheidende Verbesserungen und Lésun-
gen anzubieten.

Einiger meiner Grundsatze. Wir missen fir die Blirgerinnen und Biirger das Angebot in ers-
ter Linie schaffen. Es geht um unser Land. Es geht um unsere Stadt, die an Qualitat ver-
liert, wenn wir diese Verkehrsmisere nicht in den Griff bekommen. Es geht um die Men-
schen in diesem Land und es geht vor allem um die Stadtbevédlkerung, die am massivsten
unter dieser Belastung leidet. Die Autofahrer, die sind einerseits zwar Verursacher des
Staus, aber andererseits nattrlich auch die Leidtragenden von der gesamten Situation. Da
erwarte ich mir auch von den Partnern, dass nicht nur betriebswirtschaftliche Grundsatze
im Mittelpunkt der Uberlegungen stehen und da erwarte ich mir gerade auch von der Salz-
burg AG - und ich nenne das ganz bewusst beim Namen - eine andere Vorgangsweise. Da
gehort mehr Verantwortung gegentber den Menschen und nicht nur betriebswirtschaftliche
Betrachtung. Es geht nur gemeinsam. Da mussen wir alle zusammenhelfen. Wenn nur einer
ausschert, dann wird es ganz schwierig, die entsprechenden Losungen zu finden.

Was ist in den letzten Wochen passiert? Nach dem Horrorstau am 3. Oktober gab es einen
Verkehrsgipfel, ein Stadt-Land-Gesprach, wo ich nachher geglaubt habe ja, jetzt geht et-
was weiter. Die bittere Erkenntnis, dass dem nicht so ist, habe ich einige Tage spater dann
erfahren muissen bei der Sitzung des Regionalverbandes, wo Biirgermeister Schaden den
Vorsitz hat, wo die Burgermeister in diese von der Stadt angesprochenen Lésungen Uber-
haupt nicht eingebunden waren. Die waren mit diesen Losungsvorschlégen nicht einver-
standen. Da gab es einen enormen Gesprachsbedarf und ich habe dann die Verantwortung
Ubernommen und habe separat zu einer Runde eingeladen. Wir haben uns einen ganzen
Vormittag Zeit genommen, eingeladen waren alle Blrgermeister der Umlandgemeinden,
die Stadt Salzburg, Blrgermeister Schaden, Stadtratin Unterkofler und Stadtrat Padutsch.
Padutsch und Unterkofler waren da, Schaden hat einen Beamten als Vertreter geschickt.
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Was sind die wichtigsten Anliegen? Die Durchbindung der Busse. Es ist den Blrgern egal, in
welchem Gefal} sie sitzen. Sie mochten punktlich, verlasslich von Punkt A zu Punkt B kom-
men. Die Burgermeister haben sehr massiv die Tickets angesprochen, namlich dieses Wa-
bensystem. Zum Beispiel Anif hat in ihrer Gemeinde drei verschiedene Wabensysteme, und
das ist natdrlich sehr unginstig flr die Birgerinnen und Blrger. Es wurde auch sehr inten-
siv die Frage der Technologie diskutiert. Ist es gescheit, jetzt Obuslinien zu bauen, wenn
es vielleicht in wenigen Jahren batteriebetriebene Busse gibt und nattrlich ganz massiv
wurde eingefordert die Zusammenarbeit zwischen den Organisationen. Ich sage ganz klar.
Die Zusammenarbeit mit den Blrgermeistern der Umlandgemeinden, die funktioniert aus-
gezeichnet. Auch die Zusammenarbeit mit Stadtrat Padutsch und Stadtratin Unterkofler,
auch mit Bernhard Auinger und dass eine Zusammenarbeit mit Burgermeister Schaden
durchaus herausfordernd ist, diese Erfahrung, denke ich mir, habe nicht nur ich in den
letzten Wochen und Monaten gemacht.

Die Birgermeister haben dann eine Pressekonferenz gegeben und haben folgende Forde-
rungen noch einmal explizit dargestellt. Eine Umsetzung der Busspur nach Elixhausen. Eine
Errichtung eines Eilkurses der Linie 120. Die Fixierung eines direkten Busses zur HTL. Die
Linie 130, 131, auch Einrichtung von Busspuren und ein Eilkurs. Die Durchbindung der Regi-
onalbusse. Verbesserungen auf der S2 und die Tarifsystematik. Ich habe durchaus Ver-
standnis fur diese Forderungen. Die decken sich auch sehr mit meiner Meinung, dass hier
die groRen Ansatze gemacht werden mussen. Es wurde nach diesem Stadt-Land-Gesprach
eine Arbeitsgemeinschaft zwischen den Beamten von der Stadt und von Land Salzburg ein-
gerichtet. Die Federfuhrung hat Landesbaudirektor Nagl und gerade zu dieser Stunde tagt
diese Arbeitsgruppe wieder. Die haben folgende detaillierte Aufgaben. Eine Kosten-Nutzen-
Analyse, Fahrgastpotential usw. fur die Anbindung des Obusses nach Grodig. Verbesse-
rungsvorschlage auf der Linie 120 mit den Gemeinden abstimmen. Die Durchbindung der
Regionalbusse. Hier missen Varianten gepruft werden. Was ist besser? Den Obus nach au-
Ren verlangern oder die Qualitat der Buslinien nach innen zu verbessern. Das gehort ein-
fach durchbesprochen und Uberlegt. Und alle Mdglichkeiten der Busbeschleunigung zu nit-
zen. Das sind einerseits Busspuren und andererseits naturlich gesteuerte Ampelanlagen.

Ende Janner hat diese Arbeitsgruppe die Ergebnisse zu prasentieren und im Februar, in der
Woche 6. Februar tagt wieder diese Runde mit den Blirgermeistern und mit den Vertretern
der Stadt Salzburg.

In meinem Zustandigkeitsbereich sind wirklich jetzt einige Malinahmen umgesetzt worden.
Ich verweise vor allem auf den Musterkorridor 150 nach St. Gilgen, wo dieser sehr dichte
Sommerfahrplan jetzt auf das ganze Jahr ausgeweitet worden ist. Das heil3t hier haben wir
einen Halbstundentakt. Wir haben hier eine Million Euro in die Infrastruktur investiert oder
werden noch investieren, dass wir Park & Ride Parkplatze schaffen, Fahrradabstellanlagen,
neue Bushiitte, eine direkte Anzeige der Abfahrtszeiten und vieles, vieles andere mehr.

Ganz massiv Park & Ride Parkplatze. Es werden bis Ende 2018 einmal ganz fix rund 1.200
Park & Ride Parkplatze entstehen. Wir sind gerade jetzt noch intensiv auf der Suche nach
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neuen giinstigen Platzen. Es gibt auch das Ubereinkommen zwischen dem Herrn Landes-
hauptmann und mir, dass er Gber den Gemeindeausgleichsfonds diese Errichtung mdglich-
erweise unterstitzen kdnnte. Das ware natdrlich sehr, sehr hilfreich. Mein Ziel wére es, bis
Ende 2018 2.000 neue Park & Ride Abstellplatze zu schaffen. Das wiirde eine massive Ver-
besserung fir die Pendler ergeben.

Zum Thema Nord-Ost-Korridor, Gerd, Du hast es angesprochen. Warum ist der noch nicht
umgesetzt? Weil eben auf deutscher Seite das dritte Gleis erst nachstes Jahr fertig wird.
Und mit Fahrplanwechsel Dezember 2017 wird dann diese Malinahme umgesetzt. Das heifl3t
es wird diesen Halbstundentakt zwar nicht ganz sauber, aber es wird ihn geben. Er wird
dann ganz sauber, wenn die Elektrifizierung der Mattigtalbahn abgeschlossen ist. Es wird
viermal in der Stunde dann ein Zug zwischen dem Hauptbahnhof Salzburg und Freilassing
verkehren. Es wird der Bahnhof Neumarkt enorm an Qualitat gewinnen. Haltestelle fiir
City-Railjet nach Wien und nach Salzburg und natirlich auch eine Fahrzeitverkiirzung ins
Mattigtal. Also ganz wesentliche Verbesserungen auf der S2.

Beim Ticketsystem wurde viel umgesetzt. Wir haben in diesem Jahr tber 20.000 Stiick der

SUPER s'COOL-CARD verkauft. Wir haben 8.500 Studentenkarten verkauft, die neu auf den

Markt gekommen ist. Wir haben 56.000 Stiick der Nationalparkkarte verkauft. Danke, Frau

Dr. Rossler, das war wirklich eine gute gemeinsame Sache. Wir haben tber den Salzburger
Verkehrsverbund eine neue App geschaffen, wo ich nicht nur jetzt den Fahrplan bekomme,
sondern wo ich auch die Fahrkarte buchen kann. Das ist einmalig in Osterreich.

Ich fasse zusammen. Vom Stillstand kann keine Rede sein. Mein gesamtes Ressort arbeitet
mit Nachdruck an kurz-, mittelfristig- und langfristigen Losungen. Viel wurde umgesetzt,
viel Arbeit liegt noch vor uns, das wissen wir alle, nur gemeinsam mit den Blrgermeistern
und den Vertretern der Stadt Salzburg werden wir die richtigen Ansatze fir die Verbesse-
rungen im Sinne der Birger finden, und das ist ganz das Wesentliche.

Viele Projekte kénnen wir eben nur mit Partnern umsetzen. Mit der OBB lauft es wirklich
schon sehr gut, ich sage nochmals, mit der Salzburg AG haben wir hier noch sehr, sehr viel
Luft nach oben. Ich erwarte mir von allen Beteiligten, von den Politikern, vom Verkehrs-
verbund, von den Verkehrsunternehmen, hier ein konstruktives Miteinander im Sinne unse-
rer gemeinsamen Kunden und um nichts anderes geht es. Ich werde kompromisslos am Er-
reichen dieser gesteckten Ziele weiterarbeiten. Vielen Dank. (Beifall der OVP- und Griinen-
Abgeordneten)

Landtagsprasidentin Dr." Pallauf: Danke Herr Landesrat. Ich darf jetzt den dritten Jahr-
gang der Gartenbauberufsschule Klessheim mit Herrn Stefan Martin sehr herzlich begrufZen.
Schon, dass Sie uns im Landtag besuchen. Wir sind jetzt beim Tagesordnungspunkt Aktuelle
Stunde und Thema ist die Verkehrspolitik. Sie haben noch einen Teil der Ausfihrungen des
Herrn Landesrates, der zustandig ist fr Verkehrspolitik, Landesrat Mayr gehort. Als Nachs-
ter zu Wort kommt Abgeordneter Josef Schéchl von der OVP. Er hat die Moglichkeit, fiinf
Minuten fur seine Ausfihrungen.
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Abg. HR Dr. Schochl: Geschatzte Frau Prasidentin! Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen!
Meine sehr verehrten Damen und Herren!

Dass Verkehr ein Dauerthema der Salzburger Politik ist, und ich glaube da haben wir kein
Alleinstellungsmerkmal, wenn man sich so umschaut in den Regionen, dann ist das nicht
nur in Salzburg, sondern in vielen Regionen so. Dass dieses Dauerthema Verkehr ist, er-
kennt man schon daran, dass wir vor kurzem auch eine Aktuelle Stunde zu diesem Thema
gehabt haben. Die Fiille von Antragen, Initiativen, die die einzelnen Fraktionen hier auch
einbringen, zeigen, dass das natirlich die Politik, die Menschen, die Blrgerinnen und Blr-
ger unseres Landes bewegt. Daran erkennt man auch, dass es keine einfachen Lésungen
gibt. Einfache Losungen, die nur durch eine Person bzw. durch eine Stelle einfach umge-
setzt werden kdnnen, ein einfacher Wurf und damit ware das Problem gel6st, ich glaube
das ist ein Irrtum.

Dass die Verkehrssituation in und um die Stadt Salzburg bzw. auch in verschiedenen ande-
ren Ballungsorten, wie z.B. namentlich Zell am See, eine unbefriedigte ist, ist wohl nicht
zu bestreiten. Was ist die Ursache fir das Problem? Der Herr Landesrat hat es schon ausge-
fuhrt mit verschiedenen Prozentzahlen. Ich mochte das vielleicht mit den absoluten Zahlen
noch erganzen. In der Stadt Salzburg leben 150.000 Menschen, im Bereich Flachgau mit
seinen 37 Gemeinden ebenfalls ungeféahr 150.000 Personen noch dazu mit einer sehr gro-
Ben Wirtschaftskraft, wo unsere Dienstleistungs- und Gewerbebetriebe in diesem Bereich
Osterreichweit hier an der Spitze sind. Noch dazu die 60.000 Personen im Tennengau, nicht
zu vergessen auch die 100.000, die etwa im Rupertigau, also in den Altsalzburger Gebieten
jenseits der Salzach leben. Dazu kommen noch die ganzen Gaste, die unser Land besuchen.
5 Mio. Besucher jahrlich, 1,5 Mio. davon in der Stadt Salzburg und wenn man diese Zahlen
auch nennt wie sie anreisen, dann glaube ich erklart das auch ganz gut. 10 % etwa mit
Bahn und 10 % auch mit dem Bus, 20 % mit dem Flugzeug und etwas tber 60 % mit dem
eigenen Auto. Aus dieser Mengenlage heraus ergibt sich wohl auch dieses Problem, dieses
Stauproblem, das wir taglich fast erleben missen oder erleben dirfen.

Wir sind naturlich privilegiert, in einem Land zu leben, das von grof3er Schonheit und gro-
Ber Kultur gepréagt ist, aber natirlich auch eine hohe Wirtschaftskraft hat. Diese Wirt-
schaftskraft ermdglich vielen, vielen Menschen Arbeit, Einkommen und auch hier ein Aus-
kommen zu finden und diese Wirtschaftskraft bedingt natirlich auch unweigerlich Verkehr
und es prallen immer die Interessen eines flissigen Verkehrs und das Bedurfnis nach Mobili-
tat auf der einen Seite auf die berechtigten Interessen der Blrgerinnen und Blirger nach
Ruhe und Schutz aufeinander.

Ich habe einleitend gesagt, dass es keine einfachen Losungen gibt. Es braucht immer ein
Buindel von Malinahmen. Es braucht die notwendigen Malinahmen, die wir aber nur gemein-
sam ausldsen kénnen. Ich mdchte die Worte von Herrn Landesrat Hans Mayr nur unterstit-
zen, dass wir hier alle gemeinsam an einem Strang ziehen kénnen und das in dieselbe Rich-
tung, nur dann wird sich eine Losung ergeben. Es braucht einen Schulterschluss und abge-
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stimmte Vorgangsweisen, um dieses Problem Verkehr und diese Herausforderung zufrie-
denstellend 16sen zu kdnnen.

Ich mochte an dieser Stelle ausdriicklich das Bemiihen von Herrn Landeshauptmann bzw.
vom Verkehrslandesrat Hans Mayr hervorheben und anerkennen, alle Beteiligten an einen
Tisch zu bekommen, damit man gemeinsam hier spricht. Ich mochte auch das Bemuihen der
Burgermeister der Umlandgemeinden an dieser Stelle ausdriicklich hervorheben, die kirz-
lich sehr konstruktive und auch umsetzbare Vorschldge eingebracht haben, denn nur ge-
meinsam wird man diese grol3en Herausforderungen meistern kénnen.

Mobilitat und eine gute Infrastruktur von Straf3e und Schiene ist ein ganz zentraler Faktor
naturlich fur die Wettbewerbsfahigkeit einer Region und daher braucht man auch entspre-
chende Investitionen. Das Land investiert auch, insbesondere in den beiden kommenden
Budgets zusatzliche Mittel in nicht unbetréachtlicher Hohe in den Ausbau des 6ffentlichen
Nahverkehrs und es ist ein klares Signal, dass wir diesen Ausbau der Offis auch wirklich
ernst nehmen. Auch wurde unter breiter Einbindung der Bevélkerung dieses Landesmobili-
tatskonzept salzburg.mobil 2025 erstellt, wo es klare Zielvorgaben in der Verkehrspolitik
gibt, die natlrlich jetzt Schritt fur Schritt abzuarbeiten sind.

Insgesamt und zusammenfassend muss man noch einmal betonen, es wird einen Schulter-
schluss aller Beteiligten brauchen und es wird ein Biindel von Mahahmen brauchen, um
diese Herausforderung Verkehr im Zentralraum, insbesondere bzw. auch in den Ballungs-
raumen, in den Bezirken zu l6sen. Unter dem Motto so viel 6ffentlicher Verkehr wie nur
irgendwie moglich und so viel Individualverkehr wie nétig. Dankeschén. (Beifall der OVP-
und Griinen-Abgeordneten, Klubobmann Abg. Naderer und Abg. Firhapter)

Landtagsprasidentin Dr." Pallauf: Danke. Fiir die Griinen spricht Frau Abgeordnete Lind-
ner. Bitte, Du hast funf Minuten.

Abg. DI Lindner: Liebe Kolleginnen! Liebe Kollegen! Sehr geehrte Damen und Herren!
Liebe Schiler! Liebe Schulerinnen!

Als Verkehrssprecherin der Griinen ist mir Mobilitat ein groRes Anliegen. Mobilitat ist ja
kein Selbstzweck. Mobilitat soll dazu dienen, die Bedurfnisse zu befriedigen. Genau das hat
uns letzten Sommer gezeigt, gelingt momentan nicht in ausreichender Form. Staus wohin
man sich wendet. Es ist klar wir brauchen Alternativen. Die Busse mussen attraktiver wer-
den in vielfaltigster Form. Diese Staus, die wir im vergangenen Sommer und auch im Herbst
erlebt haben, wollen wir nicht wiederholen. Aber eines ist auch klar. Solange die Stadt nur
in das Errichten von Parkplatzen investiert und alle Autofahrer in der Stadt immer noch
einen Parkplatz finden, werden sich die Bewohner nicht umstellen.

Ein Beamter hat mir einmal gesagt solange ich gunstig bis gratis in der Stadt parke, werde
ich nicht auf den Bus umsteigen, auch wenn dieser bereits sehr gut funktioniert. Wir brau-
chen ein Umdenken. In erster Linie muss der ¢ffentliche Verkehr attraktiviert werden. Es
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braucht viele kleine und groRRe Schritte. Langfristig braucht es den gro3en Schritt der
Stadtregionalbahn, denn wenn ich rasch und gunstig im Funf-Minuten-Takt durch die ganze
Stadt komme, dann werden die Leute gerne und freiwillig auf den 6ffentlichen Verkehr
umsteigen. Bis das erreicht ist, brauchen wir MaBnahmen, die rasch greifen. Rasch greifen
kénnen Busse, die auf den Hauptlinien im Halbstundentakt fahren, damit es dann im Bus
auch heifdt, wie jetzt schon auf der Schiene ,,Ihr Takt, Ihre Minute*“.

Bis diese Ziele auch erreicht sind, mochte ich betonen, was bis jetzt schon gelungen ist.
Dazu habe ich heute auch mein Handy mit heraus genommen. Wir haben eine ganz tolle
App, wo jeder innerhalb von wenigen Sekunden sehen kann: "welche Busverbindung steht
mir zur Verfigung". Ich habe mit vielen Personen gesprochen, die gesagt haben, dass in
meiner Umgebung bereits so ein guter 6ffentlicher Verkehr ist, war mir gar nicht bekannt.
Weiters méchte ich auch betonen, dass uns mit der guten Subvention der Jahreskarte sehr
viel gelungen ist. Daher ein groBer Dank an unsere Regierung. Der Preis der Jahreskarte ist
jetzt so, wenn ich einmal in der Woche eine Tageskarte bendétige, bin ich mit der Jahres-
karte eigentlich schon gunstiger unterwegs. Das haben viele Leute noch gar nicht reali-
siert.

Die Busse mussen auch attraktiver werden im Hinblick der Durchbindung. Es ist unattraktiv,
wenn man von der Region in die Stadt hereinkommt und dann soll man in einen tberfullten
Obus umsteigen. Viel besser ist es, wenn man von der Region kommt und durch die Stadt
durchfahrt. Die Stadt muss auch endlich erlauben, dass die Busse da und dort Uber die Au-
tobahn hineinfahren und in Nord oder Mitte direkt zum Ziel gelangen. Ein Pendler, der di-
rekt zum Ziel gelangt, ist viel eher bereit, den 6ffentlichen Verkehr zu nutzen. Hier muss
die Stadt mehr Gesprachsbereitschaft zeigen und diese Mdglichkeiten schaffen.

Es wird weitere attraktive Verkehrsformen brauchen: Carsharing, Fahrgemeinschaften und
Radfahren. Als ich heute in der Friih auf den Bus gewartet habe, sind an mir sehr viele Au-
tos vorbeigefahren. In den meisten Autos ist nur eine Person gesessen. Solange dieses Ver-
halten gefdrdert wird, werden wir das Umdenken nicht so rasch erreichen. 2017, ein Jahr
mit groRen Herausforderungen. 2017, jahrt sich zum 200. Mal die Erfindung des Fahrrades.
Wir brauchen wieder eine ahnliche Revolution der Mobilitat. Dafir mussen alle an einem
Strang ziehen. Stadt, Land und auch die Burger sind eingeladen, mit ihrem Verhalten posi-
tive Veranderungen zu setzen. Danke. (Beifall der OVP- und Griinen-Abgeordneten, Abg.
Furhapter und Abg. Hirschbichler MBA)

Landtagsprasidentin Dr.™ Pallauf: Danke. Fiir die Freie Partei Salzburg, Liste Karl Schnell,
kommt Fritz Wiedermann.

Abg. Wiedermann: Sehr geehrte Frau Prasidentin! Geschatzte Damen und Herren der Re-
gierung! Liebe Kolleginnen und Kollegen und liebe Zuhorerinnen und Zuhorer!

Das Problem Verkehr beschaftigt uns ja erst seit dem Tag der Deutschen Einheit vor weni-
gen Wochen. Vorher hatte Salzburg dieses Problem ja bekannterweise nicht. Ich erinnere
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nur zurtick an diese Stausituationen im Sommer, Schlechtwetterregelungen und, und, und.
Es hat immer wieder verschiedenste Konzepte gegeben, nur Losungen, liebe Kolleginnen
und Kollegen, hat es keine gegeben. Lésungen, die die betroffenen Blrgerinnen und Birger
der Stadt Salzburg, der Umlandgemeinden, der Pendler endlich insoweit zufriedenstellen,
dass das Problem Stau annéhernd in den Griff gebracht werden kann.

Herr Landesrat, ich gebe Dir schon Recht, es ist zumindest im Ansatz das eine oder das
andere versucht worden. Aber wenn ich jetzt hore dort hat man einen Arbeitskreis gebil-
det, dort eine Arbeitsgruppe nach dem Motto ,,Wenn man nicht mehr weiter weif3, dann
bildet man einen Arbeitskreis*, das ist einfach zu wenig. Das ist zu wenig. Es mlssen ein-
mal wirklich Lésungen her und wir haben das schon mehrmals diskutiert, es ist ja nicht die
erste Verkehrsdiskussion hier im Hohen Haus, auch im Ausschuss, es betrifft auch die
Raumordnung, die Kollegin Réssler. Wenn man sich nicht einig ist, was die Gemeinde A und
die Gemeinde B kinftig fir raumordnungsmafigen Bauvorhaben hat, ob das Wohnbau ist,
Industrieansiedlungen, Betriebsansiedlungen, wenn das nicht abgesprochen ist, dann wird
es bei diesen Problemen bleiben und es ist so.

Wir haben das, das Beispiel habe ich schon zweimal gebracht und ich bringe es wieder, ich
sage nur die beiden Gemeinden Bergheim und Elixhausen. Auf der einen Seite ein groRes
Fuhrparkunternehmen, LKW-Unternehmen mit Hunderten LKWs, hat sich in Bergheim ange-
siedelt, auf der anderen Seite im Raum Elixhausen-Obertrum auch ein grof3es Unternehmen
mit Hunderten Fahrbewegungen von Schwerfahrzeugen am Tag. Nur die Auswirkungen hat
offensichtlich niemand bedacht. So geht es einfach munter weiter. So nach dem Motto:
Jetzt tun wir bauen, bauen und bauen und dann gehen wir Stau schauen. Es ist nichts an-
ders.

Eines ist auch fatal. Es wurde schon angesprochen. Salzburg hat derzeit noch eine halb-
wegs gut funktionierende Wirtschaft. Wir haben einen guten Wirtschaftsstandort, aber mit
dieser Stauproblematik, und das ist bekannt, das ist nicht nur eine Erfindung von uns, son-
dern in der Zwischenzeit hat es auch die Wirtschaftskammer bestéatigt, ist es so, dass diese
Stauproblematik massive Auswirkungen auch auf den Wirtschaftsstandort hat und letztlich
auch auf die Arbeitsplatze. Wenn man dann nur das aktuelle Beispiel der vergangenen Ta-
ge, die sogenannte Monchsberggarage, vielleicht kommt sie doch noch, wie der Herr Lan-
deshauptmann es ausgefihrt hat, wenn man sich das vor Augen fihrt, allein hier hangen
400 Arbeitsplatze. 400 Arbeitsplatze, die wir in Salzburg offensichtlich nicht brauchen. Die
Frau Landeshauptmann-Stellvertreterin ist im Moment nicht da, da muss man sich schon
fragen, was hat diese Grine Politik in Salzburg vor. Wir verhindern den Europark. Wir ver-
hindern das Outletcenter. Wir verhindern den Ausbau der Monchsberggarage. Wir verhin-
dern das und wir verhindern das.

Liebe Kolleginnen und Kollegen! Das ist nicht positiv fir das Land Salzburg, sondern das

geht schon in Richtung Fahrléssigkeit, das ist eine Schadigung. Cyriak, Du magst schon la-
chen, wir sehen es so, wenn Du es anders siehst, siehst Du es anders. ...

233



(Zwischenruf Landesrat Dr. Schellhorn: Die Arbeitslosigkeit geht zurick!)

... Ich sehe es so und das ist unverantwortlich. Nicht nur wir, sondern viele Blrgerinnen
und Birger in diesem Land stellen sich bereits die Frage, wie viel Grin ist den Menschen in
Salzburg noch zumutbar. ...

(Zwischenruf Klubobmann Abg. Dr. Schnell: Jede Menge!)

... Danke. (Beifall der Griinen- und FPS-Abgeordneten)

Landtagsprasidentin Dr." Pallauf: Fiir das Team Stronach Salzburg ...

(Zwischenruf Klubobmann Abg. Naderer: Zur Geschaftsordnung!)

... Bitte!

Klubobmann Abg. Naderer: Gemal? § 32 der Geschaftsordnung des Salzburger Landtages
Ubertrage ich mein Rederecht der freiheitlichen Abgeordneten Marlies Steiner-Wieser.

Landtagsprasidentin Dr." Pallauf: Bitte, Kollegin Steiner-Wieser, Du hast das Wort.

Abg. Steiner-Wieser: Sehr geehrte Frau Prasidentin! Hohes Haus! Werte Kolleginnen und
Kollegen!

Verkehr in Salzburg, da kommt mir eigenartigerweise immer Pannen, Pech und Pleiten in
den Sinn. Kilometerlange Staus, stundenlanges Stehen im Stau. Mir selbst ist es schon pas-
siert, dass ich fur ein paar Meter vom Ginzkeyplatz bis hier herein in den Chiemseehof
funfeinviertel Stunden gebraucht habe.

Es gibt in Salzburg kein nachhaltiges Verkehrskonzept weder von der Stadt noch vom Land.
Die einzige klare Ansage, die man hort, ist, es sind mehr Autos auf der StralRe, es hat der
Verkehr zugenommen, aber no na ned, was ist das fir ein Erkenntnis..

Landtagsprasidentin Dr." Pallauf (unterbricht): Werte Kolleginnen und Kollegen! Bitte um
Ruhe.

Abg. Steiner-Wieser (setzt fort): Danke Frau Prasidentin.

Landesrat Mayr listet zwar seitenweise Malinahmen auf, aber in den letzten Jahren habe
ich noch wenig davon gesehen das umgesetzt wurde. Im Ausschuss hat man héren dirfen,
dass gewisse Projekte bis zum Ende der Legislaturperiode sicher fertiggestellt werden. Ich
erinnere mich an die Diskussion zur Pinzgauer Lokalbahn. Aber ehrlich gesagt mir fehlt der
Glaube, dass das jemals kommen wird, und das ist reine Ankindigungspolitik.
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Das Verkehrskonzept der Stadt wird analysiert oder ein Problem wird analysiert mit dem
Ergebnis, dass die Pendler drauBen bleiben mussen. Man spielt die Stadt mit den Umland-
gemeinden gegenseitig aus. Die Pendler, die hereinfahren missen zum Arbeiten, werden
groBartig zur Kasse gebeten, sie missen zahlen, man redet von Parkraumbewirtschaftung,
die Menschen mussen das bezahlen, teuer bezahlen fir das, dass sie arbeiten gehen, nur
weil der Wille fehlt, Reformen, wirkliche Reformen zu machen.

Plane werden zwar groR3 in der Kronen Zeitung angekindigt, aber verstauben schon relativ
schnell in den Schubladen. Mir kommt einfach vor, man traut sich Uber Projekte nicht
druber. Ich rede hier nicht einmal von dem teuren U-Bahn-Projekt, aber sobald irgendwel-
che Schwierigkeiten auftauchen, speziell Finanzschwierigkeiten auftauchen, steckt man
den Kopf in den Sand und sagt das geht nicht. Immer wieder hért man, das geht nicht, aber
ich glaube eher man will nicht, weil wenn ich nach Oberdsterreich schaue, das Einzugsge-
biet von Linz erstreckt sich vom nérdlichen Miuhlviertel bis Wels und von Traun bis Steyr
und Enns, aber dort funktioniert es. Bei uns, in Linz ist ein Umfahrungstunnel gebaut wor-
den, damit man die Innenstadt entlastet, und bei uns plant man ein Millionengrab mit dem
Gitzentunnel. Der Umfahrungstunnel ist Gbrigens unter einem freiheitlichen Vizebirger-
meister gebaut worden.

In Linz wird binnen einem Jahr das S-Bahn-Netz ausgebaut und mit dem Hauptbahnhof ver-
bunden. Die StraBenbahn wird in die Umlandgemeinden verlangert, um die Pendler vom
Auto wegzubekommen. Man hat auch in Oberésterreich bereits jetzt schon das 265-Euro-
Jahresticket. Bei uns in Salzburg kann man nur traumen davon. Ubrigens auch unter einem
freiheitlichen Landesrat. Ich fahre aber gerne mit Ihnen, Herr Landesrat Mayr nach Linz,
nach Oberosterreich, schauen wir das an. ...

(Zwischenruf Klubobmann Abg. Schwaighofer: Darfst einen 80er fahren!)

... Das sollte auch fur Salzburg umsetzbar sein. Es waren einfache Vorschlage. Man brauch-
te nur einfache Vorschlage machen. Da muss ich kein akademisches Studium haben, dass
ich da ein bisschen etwas voranbringe. Ich brauche die Vignettenbefreiung auf der Auto-
bahn um den Stadtgurtel herum. Eine bessere Baustellenkoordinierung. Es werden 17 Bau-
stellen gleichzeitig aufgerissen, ohne dass man vorher die Planung mit dem Bauressort ab-
spricht. Es werden die Ampeln nicht ordentlich koordiniert und geschalten. Dass da Staus
entstehen, wundert mich nicht.

Aber die Probleme gibt es nicht nur in der Stadt. Im Pinzgau wird die Entlastung verspro-
chen, aber frihestens in zwei Jahren. Das ist Ankiindigungspolitik. Der Lungau erstickt im
Schwerverkehr seit fur die Ennstalbundesstralie ein LKW-Fahrverbot errichtet wurde.
Nichts wird unternommen. Und vom Flachgau méchte ich gar nicht reden, denn dort
herrscht taglich Verkehrschaos. Es sollte endlich Mut an den Tag gelegt werden, um Schrit-
te zu setzen, dass endlich etwas vorwartsgeht. Es kann nicht sein, dass es die einzige L6-
sung ist, dass die Pendler, die zum Arbeiten hereinfahren und die irgendwo hinfahren, be-

235



straft werden und permanent zur Kasse gebeten werden. Dankeschdn. (Beifall Klubobmann
Abg. Naderer)

Landtagsprasidentin Dr." Pallauf: Wir starten in die zweite Runde. Fir die OVP wird Ab-
geordneter Obermoser das Wort ergreifen. Bitte! Ich ersuche um etwas Ruhe, damit jeder
Abgeordnete seine Ausfihrungen auch machen kann. Danke.

Abg. Obermoser: Es gehort zum politischen Tagesgeschéft, dass die Opposition die Regie-
renden rigt, erganzt, kritisiert in allem ihren Tun und Handeln.

Geschatzte Frau Prasidentin! Hohe Regierung! Liebe Abgeordnete Kollegen! Hohes Haus!

Der Titel unserer heutigen Aktuellen Stunde heifst Stillstand der Salzburger Verkehrspolitik.
Wir mussten das eigentlich schon ein bisschen korrekterweise einddmmen und sagen, Stau-
stand in verschiedenen Zentrenbereichen! Ich darf das so behaupten, denn wir haben ein
groBBes Land und in vielen Bereichen unsers Landes funktioniert der Verkehr, es funktionie-
ren die MalBnahmen, die Uber Jahrzehnte gesetzt wurden!

Ich moéchte folgendes in Erinnerung rufen, dass Verkehr fur viele Menschen, flir unsere Bir-
ger eine groRe individuelle Freiheit darstellt. Es ist nicht so, dass wir heute per Gesetz
hergehen kénnen und unsere Blrger, von den jungen Leuten bis zu den GroRReltern, mehr
oder weniger immer aufzwingen mochten oder sollen, welche Verkehrsmittel sie eben be-
nitzen sollten. Wir wissen unser Land ist sehr gebirgig und ich denke an meine Region im
Pinzgau, wo viele junge Leute mit 17 Jahren nur danach trachten, einen Fihrerschein zu
haben, um sich individuell fortbewegen und entwickeln zu kénnen. Das sind Dinge, die ich
nicht einschranken mdchte, denn das gehort zu unserer Entwicklung im Generellen dazu.

Ich mdchte Verkehrsthemen immer zweigleisig betrachtet haben. Einerseits sprechen wir
von Verkehrsinfrastruktur und andererseits sollten wir von Verkehrslogistik sprechen. Wir
beschaftigen uns ausschliel3lich oft nur mit den Infrastrukturthemen, denn da kann jeder
mitreden, wenn er irgendwo auf der Kreuzung im Stau gestanden ist, so wird der Ruf sofort
laut: "Wir brauchen eine gréRere Kreuzung, einen gréReren Kreisverkehr und dergleichen.”
Wir beschaftigen uns bei Verkehrsthemen zu zwei Drittel tGber den Stral’enverkehr und nur
ein Drittel Gber den Schienenverkehr.

Es ist fir mich immer wieder eine interessante Herangehensweise, wenn wir beispielweise
die sudlichen Bezirke unseres Landes mit Schieneninfrastruktur und mit Bus intensivst be-
dienen mochten. Insofern interessant, da wir sehr, sehr viele leere Garnituren haben. Wir
mussen diese Thematik sehen, da aufgrund geringer Bevolkerungsdichte und Fahrgastzah-
len die verschiedensten Angebote nicht geboten werden kénnen.

Uber Verkehrslogistik machen wir uns viel zu wenig Gedanken. Hier mussten wir einfach
einmal laut dartiber nachdenken, wie wir mit Staumanagement im generellen umgehen. Da
ware ich schon wieder bei der individuellen Verkehrsbedirfnisdeckung des einzelnen Men-
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schen. Wem verbieten wir, dass er jetzt genau an diesem Zeitpunkt an dieser Kreuzung
oder an diesem Eckpunkt steht? Wollen wir den Traktorfahrer aus dem Verkehr ziehen,
weil er den Verkehr [ahmt? Wollen wir dem Frachter sagen du darfst um diese oder jene
Uhrzeit nicht fahren, weil dein Auto viel zu lange ist? Sollen wir den einzelnen fahrenden
Passagier im PKW riigen, dass er schon wieder eine Einzelfahrt macht? Das sind alles Dinge,
mit denen wir uns immer wieder auseinandersetzen, aber keine Patentlosungen finden,
denn dies gehdrt, wie meine Vorredner schon gesagt haben, eben zur individuellen Ent-
wicklung und eben zur Aufrechterhaltung des Wirtschaftsstandortes.

Wenn wir Uber StraBenbaumanagement reden, da kdnnen wir uns auch intensivst dartber
unterhalten. Wir missen uns immer wieder argern, wenn beispielsweise im August, in der
schdnsten Reise-Ferienzeit Asphaltierungsarbeiten durchgefihrt werden. Wieso werden die
am Tag durchgefuhrt? Kénnen die nicht in der Nacht durchgefihrt werden? Kénnen solche
MaRnahmen nicht in der sogenannten saisonschwachen Zeit durchgefihrt werden? Dann
missen wir uns beschaftigen mit der Frage was ist eine saisonschwache Zeit. Da waren wir
in einer nachsten Problematik!

Die touristischen Verkehrsstrome sind wieder ein ganz eigenes Kapitel. Géaste, die zu uns
kommen wollen, die wollen sich individuell bewegen. Wir in den Tourismusorten haben
eine LOsung beispielsweise gefunden, dass das Staumanagement an den An- und Abreiseta-
gen so geregelt wird, dass wir unseren Gasten sagen, sie sollen nicht am Morgen fahren,
sondern sie sollen erst am Nachmittag anreisen, denn um diese Zeit sind die Strallen ent-
lastet. Nur als kleiner Hinweis.

Der Herr Landesrat Mayr hat Gber das Nationalparkcard-Thema schon gesprochen, wo wir
einen positiven Aspekt haben, und zwar derart, dass es uns gelungen ist, 56.000 PKW-
Fahrten in den Bus und auf die Schiene zu bringen. 900.000 StraRenkilometer konnten so
vermieden werden und Benzin eingespart werden. Das sind Punkte, wie es gehen kann.

Ich komme zum Schluss, Frau Prasidentin, und mdchte mit einem Danke enden, und zwar
ein Danke an alle Mitarbeiter, die in unseren Strallenmeistereien arbeiten, die Winter wie
Sommer daflr Sorge tragen, dass wir gerdaumte StraBen haben, dass wir gepflegte Boschun-
gen haben und derartiges. Auch das muss erwahnt werden, da dies wichtig ist. Danke-
schon. (Beifall der OVP- und Griinen-Abgeordneten)

Landtagsprasidentin Dr.™ Pallauf: Kollege Schneglberger fiir die SPO.

Abg. Schneglberger: Sehr geehrte Frau Prasidentin! Werte Damen und Herren der Salzbur-
ger Landesregierung! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Sehr geehrte Zuhorer!

Unser heutiges Thema Stillstand in der Salzburger Verkehrspolitik oder wie es der Klubob-

mann Naderer gestern in einer Aussendung gemeint hat, es sei nicht nur Stillstand, es gab
Ruckschritte. Dieser Analyse des Kollegen Naderer wiirde ich nicht zustimmen aus dem
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einen Grund, weil eine echte Verkehrspolitik in den vergangenen Jahren nicht stattgefun-
den hat. Schauen wir uns die Sache an.

Fakt ist, gerade rund um die Stadt Salzburg und auch im Pinzgau ist die Situation an man-
chen Tagen schon fast dramatisch zu bezeichnen. Meine Vorredner haben es schon ausge-
fuhrt. Schauen wir uns die Tage im Sommer an, sehen wir die Tage jetzt in der Vergangen-
heit, der Verkehr kommt in den zentralen Lagen zum Stillstand. Was ist die Folge? Die Men-
schen sind frustriert, der Zeitverlust ist grof? und es gibt auch keine Planbarkeit mehr,
wenn man Wege durchfihren muss.

Ein anderer Aspekt, der schon angesprochen wurde, kam vom Birgermeister Kuel aus Matt-
see, der immerhin als Regionalverbandsvorsitzender fir 14 Gemeinden gesprochen hat,
namlich der des Kaufkraftabflusses nach Oberdésterreich. Die Menschen gerade im nérdli-
chen Flachgau seien auch nicht mehr bereit, in die Stadt einkaufen zu fahren, sondern
pendeln nach Oberdsterreich aus und sehr viel Geld, das fiir unsere Wirtschaft dringend
notwendig ware, flielit nach Oberdsterreich ab.

Schauen wir uns die Entwicklung des Flachgaus historisch an. Der Herr Landesrat hat es in
seinen Ausflhrungen schon gestreift. Der Bezirk Flachgau war in frilheren Jahrzehnten der
zweitdynamischste Bezirk hinter Graz-Umgebung. Jetzt ist er der zweitdynamischste Bezirk
in Osterreich hinter Modling. In den 60er Jahren hatte der Flachgau 70.000 Einwohner.
Derzeit hat er ca. 150.000 Einwohner. Also eine Entwicklung in der Bevélkerungszahl, die
wirklich sehr, sehr hoch ist.

Aber es gibt noch einen weiteren Punkt, der in diesem Zusammenhang von groRRer Bedeu-
tung ist. Das ist die Tatsache, dass im Flachgau die gréfite PKW-Dichte je Einwohner da ist.
Was bedeutet das? Der Bezirk wéachst dramatisch. Es gibt immer mehr PKWs und sehr viele
haben ihren Arbeitsplatz in der Stadt Salzburg. Das heif3t die Situation wird noch schlimmer
werden. Aber ich gehe noch einen Schritt zurick, die Versaumnisse liegen nicht nur in den
vergangenen Jahren. Das Grundibel begann in der Regierungszeit Kreisky, als Salzburg die
damals angebotene Nahverkehrsmilliarde des Bundes, noch in Schillingen, ablehnte. Abge-
lehnt hat es damals der Landeshauptmann Wilfried Haslauer, der Vater unseres jetzigen
Landeshauptmannes, der wiederum in den Jahren 2004 bis 2013 als Verkehrslandesrat fun-
gierte.

Schauen wir uns Tirol an. Der Nahverkehr in Tirol funktioniert sehr gut. Warum? Tirol hat
seinerzeit diese Nahverkehrsmilliarde genommen, hat eine Struktur aufgebaut rechtzeitig
bevor viel mehr Individualverkehr da war und, was in diesem Zusammenhang auch wichtig
ist, Tirol investiert zusatzlich zu den Angeboten des Bundes und der OBB dreimal so viel
wie das Bundesland Salzburg flir Zusatzangebote, die nattrlich hier notwendig sind. So ge-
sehen, und das muss ich Dir bestatigen, lieber Herr Landesrat Mayr, hast Du wirklich ein
schweres Amt tibernommen, weil hier kaum etwas geschehen ist.

238



Was wird notwendig sein? Notwendig, und das stellen wir schon seit vielen Jahren fest und
auch die Experten, ein integrierter Taktfahrplan fur Bahn und Bus. Ich glaube auch, dass es
der Herr Landesrat in seiner Analyse sehr treffend ausgefiihrt hat. Das sind die Versaumnis-
se der Vergangenheit, mit denen er konfrontiert ist und die er jetzt aufzuarbeiten hat. So
wurde im Landesmobilitatskonzept salzburg.mobil 2025 dieses integrierte Fahrplansystem
bereits erwahnt, aber das wurde auch in dhnlichen Papieren 2006 und 2009 bereits als gro-
Res Ziel formuliert. Ich moéchte noch einmal daran erinnern, wer in dieser Zeit der Ver-
kehrsreferent war. 2009 wurde es auch tatsachlich in Angriff genommen. Es wurde ein
Schweizer Verkehrsplanungsbiiro beauftragt, es gab zwei Sitzungen, und es wurde dann
angekundigt unter dem Titel ,,Salzburgtakt 2014, dass eine Ausschreibung kommt. 2012
hat der damalige Verkehrsreferent diese Ankiindigung schriftlich zuriickgezogen und er
teilte mit, dass es nicht mehr weiterverfolgt wird. Das finde ich ganz besonders abstrus,
weil das Argument war der Bund habe das Grundangebot 2011 bis 2019 an die OBB bereits
vergeben. Ja, genau, das ware der Punkt gewesen, mit Zusatzangeboten im Land Salzburg
zu arbeiten.

Wir sind in der Situation, die auch vom Birgermeister Kuel bestéatigt wurde, dass Einzel-
mafRnahmen nicht mehr ausreichen. Ich bitte Dich, Herr Landesrat, jetzt diesen groRen
Schritt zu machen und alles umzusetzen, was notwendig ist, damit die Blrger in der Stadt
Salzburg, im Land Salzburg endlich bessere Situationen vorfinden. (Beifall der SPO-
Abgeordneten)

Landtagsprasidentin Dr." Pallauf: Danke. Bevor fiir die Griinen Herr Klubobmann
Schwaighofer das Wort hat, hat der Herr Landesrat eine tatsachliche Berichtigung. Bitte!

Landesrat Mayr: Frau Abgeordnete Steiner-Wieser, ich habe schon geglaubt, irgendetwas
ist an mir vorbeigegangen, aber es gibt in Oberdsterreich tatsachlich kein 365-Euro-Ticket.
Ich habe jetzt online nachgesehen. Zum Beispiel eine Jahreskarte von Mondsee nach Linz
kostet € 1.434,--. Das zur tatsachlichen Berichtigung. ...

(Zwischenruf Abg. Konrad MBA: Ja, ist ja wurscht!)

Landtagsprasidentin Dr." Pallauf: Danke. Bitte Herr Klubobmann!

Klubobmann Abg. Schwaighofer: Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen!

So genau durfen wir das nicht nehmen. Das ist immer so ein grobes Driberfahren ungefahr,
liebe Marlies, das passt schon. Mdglichst ohne konkret zu werden.

Ich finde, einen Sukkus kann man aus den letzten Debatten schon verlasslich ableiten. Es
kommt jetzt die Erkenntnis nach und nach, dass Griine Verkehrspolitik, eine fortschrittli-
che, nachhaltige Verkehrspolitik, notwendiger denn je ist. Wir haben offensichtlich so et-
was wie einen "big traffic" gebraucht am 3. Oktober, dass man draufkommt, das Ganze ist
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nicht mehr handelbar, wenn wir so weiter zusehen, wie sich der Flachgau entwickelt, wie
sich die Stadt entwickelt, wie sich die Pendlerstréme entwickeln.

Wenn ich nur daran denke, wie viele Ansatze, den 6ffentlichen Verkehr in der Stadt Salz-
burg zu verbessern, Stadtrat Johann Padutsch gemacht hat: ich habe da eine Liste der Din-
ge, die jetzt wieder neu angegangen werden, die Padutsch bereits vor Jahren gefordert
hat, und die dann halt sukzessive abgelehnt worden sind. Busspuraufhebung Minchner
Bundesstralle, Busspuraufhebung Rintznerkurve, Busbeschleunigung der Linie 3 Nord-Sid-
Verbindung boykottiert usw. usw. Jetzt kommen wir drauf, Gott sei Dank, vielleicht ist es
nie zu spat, dass das alles sehr kluge Malinahmen gewesen waren, die vielleicht verhindert
hatten, dass wir jetzt in einer ziemlich belasteten Situation oder sehr belasteten Situation
uns schon befinden. Das ist die eine Seite auf die Stadt bezogen. Das wére gut und wichtig
gewesen und Klar ist aus unserer Sicht auch, dass man jetzt erst recht in der Stadt verhin-
dern muss, dass zusatzlicher Individualverkehr entsteht durch Hereinfahren in die Stadt
unter anderem auch natirlich durch den Bau, durch den Ausbau, durch den kraftigen Aus-
bau einer Garage, die natlrlich Verkehr anziehen wird, die natirlich die Umwelt weiter
belasten wird, wenn die Autos in der Stadt unterwegs sind. Das ist ja ganz klar. Ich rufe
immer wieder fur Euch alle und fiir uns alle in Erinnerung, wir haben uns verpflichtet, alle
moglichen MaBnahmen zu unternehmen, den Klimaschutz voranzutreiben, weil wir in den
nachsten Jahrzehnten, und gerade der Alpenraum von der Klimaveranderung am massivs-
ten oder ganz massiv betroffen sein wird, da wird mir, nehme ich an, der Michi Obermoser
Recht geben.

Es hat eine Reihe von Vorschlagen gegeben. Es hat auch von uns in der Zeit der Opposition
- ich habe es mir heraussuchen lassen - eine Reihe von Forderungen und Anregungen gege-
ben, wie man den Umstieg vom Individualverkehr zum Teil auf den 6ffentlichen Verkehr
schaffen konnte. Aber es ist ja ganz klar, wenn wir, wie heute schon mehrfach gesagt wur-
de und wie in einem, wie ich finde tollen Interview vom Blrgermeister Rene Kuel im Salz-
burger Fenster, der die Dinge sehr gut auf den Punkt bringt, wenn wir in diesem Zentral-
raum jetzt rund 300 und bald tber 300 oder 360, wenn ich den Tennengau dazu nehme,
360.000 Menschen haben, die alle mobil sein wollen oder von denen moglichst alle mobil
sein wollen und wir bei weitem noch nicht die Rezepte haben, das zu Iésen. Ich finde der
entscheidende Punkt ist jetzt, nicht irgendjemand eine Schuldzuweisung zu geben, son-
dern es ist vollig klar, das bringt der Biirgermeister auf den Punkt, es ist in den letzten
zehn Jahren bis fiinfzehn Jahren offensichtlich zu wenig miteinander geredet worden und
es nicht erkannt worden, dass auch der Blrger, der von Mattsee in die Stadt will, nicht nur
ein Problem der Stadt ist, sondern auch ein Problem der Mattseer oder jener, die noch
naher an der oberosterreichischen Grenze sind.

Es ist auch angesprochen worden vom Othmar Schneglberger, weil natirlich die Leute,
wenn sie standig im Stau stehen, sich berlegen, ob sie nicht in ein anderes Bundesland
zum Arbeiten gehen oder auch zum Wohnen gehen. Das heif3t das ist ein Problem und ich
glaube schon, der Erkenntnisprozess schreitet jetzt voran, das sowohl die Stadt wie die
Umlandgemeinden und die Landespolitik 16sen mussen. Es hat tGberhaupt keinen Sinn, da
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die Schuld einem Verkehrslandesrat zuzuschieben, sondern das Gute an diesem 3. Oktober
war vielleicht, dass jetzt alle die Erkenntnis gewonnen haben, wir muissen viele Mal3nah-
men setzen. Das geht nur gemeinsam und es werden die Gemeinden mitzahlen missen, es
wird das Land entsprechend mitzahlen mussen und muss die Stadt auch bereit sein, sozu-
sagen sich zu 6ffnen fur die Interessen der Nachbargemeinden und der Einzugsgemeinden
in diesem Land. Dann kann ich mir vorstellen, dass wir dieses Problem l6sen, das aus mei-
ner Sicht sich schon etwas anders darstellt als das Problem im Pinzgau.

Ubrigens wer heute die Kronen Zeitung gelesen hat, ich gebe einen kleinen Hinweis, die
geheimnisvollen Papiere, die die Grinen verbreitet haben tber die Ménchsberggarage, sind
auf der Homepage der Grinen nachzulesen, fir jedermann zuganglich, keine Geheimnisse
und auch nicht ideologisch ...

(Zwischenruf Klubvorsitzender Abg. Steidl: Jetzt nicht mehr!)

... verbramt oder sonst irgendetwas, sondern nur eine Argumentation, warum wir glauben,
dass es richtig und wichtig ist, diese Garage nicht auszubauen. Dankeschon. (Beifall der
Grinen-Abgeordneten)

(Zwischenruf Abg. Steiner-Wieser: Zur tatsachlichen Berichtigung!)

Landtagsprasidentin Dr." Pallauf: Zur tatsachlichen Berichtigung der tatsachlichen Berich-
tigung.

Abg. Steiner Wieser: Zur tatsichlichen Berichtigung. Ich habe mir das jetzt angeschaut. Es
gibt sehr wohl dieses guinstige Ticket, ist nachzulesen, ich lege es gerne dem Herrn Landes-
rat vor, ...

(Zwischenruf Landesrat Mayr: Aber nicht fur Oberdsterreich!)
... mein Angebot nach Linz zu fahren oder zum oberoésterreichischen Landtag.

Landtagsprasidentin Dr." Pallauf: Danke. Als Nachster zu Wort kommt die Freie Partei
Salzburg, Klubobmann Karl Schnell.

Klubobmann Abg. Dr. Schnell: Hohes Haus! Frau Prasidentin! Hohe Regierung! Meine lie-
ben Kolleginnen und Kollegen!

Wer wirklich von allen, die hier sitzen, das Wunderrezept hat, mdge aufstehen, wir werden
ihn zum Koénig machen.

Wir kdnnen weder einen Traktorweg schaffen, noch hoffentlich den Tourismus, noch die
Wirtschaft und noch werden wir Lésungen von heute auf morgen parat haben. Wir kennen
die Probleme seit vielen, vielen Jahren. Wir haben sie aber tberall. Wir haben sie nicht nur
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in Salzburg, wir haben sie auch in Tirol, was heute angesprochen worden ist, und wenn
jemand behauptet, dass es nicht dort so ist, dann war er noch nie in Tirol. Ich fahre dort
auch ofter hin. Wir haben sie in Oberdsterreich, auch wenn es da irgendwo einen freiheit-
lichen Landesrat gibt. Die Probleme sind Uberall die gleichen.

Es ist ein physikalisches Problem. Es ist ein technisches Problem, das wir 16sen werden
mussen. Tédlich wird der Verkehr oder ein Hindernis oder ein Strémungshindernis erst
dann, wenn die roten Blutkdrperchen nicht mehr durchkommen, weil irgendwo eine Enge
ist, da muss man sich etwas einfallen lassen, entweder einen Bypass oder ich verdinne das
Blut. Es gibt sicher Losungen, wo ich sage, was mich manchmal aufregt die riesen Lenkbus-
se in der Stadt, in einer Stadt, die sehr eng gebaut ist, ob man da nicht Gberlegen sollte,
gewisse Dinge zu andern, kleinere Busse zu nehmen. Wenn ich in Wals einen Kreisverkehr,
eine intelligente Losung, um den Verkehr fllssiger zu machen, aber im Kreisverkehr dann
eine Kreuzung hineinmache, dann frage ich mich was die Sinnhaftigkeit eines Kreisverkehrs
ist. Fahrt’s einmal nach Italien runter, in Lignano, wo Tausende Autos fahren, mehrere
Kreisverkehre hintereinander sind, wie die das losen, wie schnell dort Tausende Autos auch
wegkommen usw. Ich glaube nur, dass wir die Losung nicht damit in die Hand kriegen, dass
wir uns gegenseitig die Schuld zuweisen, das wird es nicht sein. In ein paar Jahren ist viel-
leicht ein anderer Landesrat oder eine andere Partei am Werken oder in der Verantwor-
tung, meine sehr geehrten Damen und Herren, sollten wir eine gemeinsame Ldsung finden.

Dass natirlich die Verlagerung auf den 6ffentlichen Verkehr wiinschenswert ware, dass wir
auch diskutieren, dass wir billigere oder fiur den Menschen billigere Losungen und annehm-
bare Losungen kriegen, ist auch klar. Es tut sich sehr viel, wie der Cyriak gesagt hat, auch
z.B. im Umweltbereich, Elektroautos und, und, und. Aber ich glaube es hat Uberhaupt kei-
nen Sinn, wenn wir uns gegenseitig die Schuldzuweisungen geben, sondern wir sollten wirk-
lich alle zusammenhelfen und nachdenken, wie kdnnen wir es machen.

Schwierig gerade natdrlich in Salzburg und in den Umlandgemeinden, das wissen wir, wir
haben keinen Gurtel, kein Ringsystem in Salzburg, wir haben eine sehr verengte Stadt, wir
haben auch die geologischen Probleme und auch das Pendlerproblem. Jetzt muss ich auch
etwas ansprechen, was wir uns auch tberlegen mussen. Wenn natirlich so viele Leute im
Oberpinzgau zum Beispiel in die groReren Stadte Saalfelden auspendeln missen, den Friih-
verkehr den werden wir nicht mehr los. Darum, glaube ich, muss man sich auch tberlegen,
ob es wirklich gescheit ist, in den Gemeinden im landlichen Raum alles auszudiinnen, die
Post auszulagern, Priméarzentren zu schaffen in der medizinischen Versorgung, sodass wir
immer den Verkehr brauchen, um tberhaupt dorthin zu kommen wo wir hin wollen. Hat es
einen Sinn, wenn wir jetzt in den Raum wie Zell am See und Saalfelden, musst Ihr Euch
einmal dort anschauen, wie viele Grofkaufhauser wir dort haben. Alle angelagert im Kreis-
verkehr, der aber in Wirklichkeit den Verkehr flissiger machen soll. Aber da haben wir drei
Zufahrten zu irgendwelchen Einkaufszentren. Auch da, ist angesprochen worden mit der
Raumordnung, ich will jetzt auch nicht denjenigen die Schuld geben, die jetzt in der
Raumordnung hier zustandig sind, ich kann mich aber noch erinnern in meiner Zeit habe
ich wirklich geschaut, dass diese Geschichten nicht entstehen. Es ist schwierig, das ist gar
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keine Frage. Wir mussen die Interessen Wirtschaft, Tourismus, die, die im Verkehr stecken,
aber auch der anderen beachten und ich glaube, wenn wir zusammenhalten, sind wir auf
einem guten Weg, dass wir Losungen finden, aber eine politische Schuldzuweisung wird
den Verkehr, das Verkehrsproblem nicht 16sen. Danke. (Beifall der Griinen- und FPS-
Abgeordneten)

Landtagsprasidentin Dr." Pallauf: Fiir das Team Stronach Salzburg Helmut Naderer.

Klubobmann Abg. Naderer: Sehr geehrte Frau Prasidentin! Geschatzte Mitglieder der Lan-
desregierung! Liebe Kolleginnen und Kollegen! Werte Zuhérerinnen hier im Saal und an den
Bildschirmen!

Es ist heute angesprochen worden wir sollen uns erinnern an den letzten Sommer oder an
den 3. Oktober. Wenn man sich die Tagesordnungen anschaut der letzten Landtagssitzun-
gen, so haben wir das Thema Verkehr in diesem Jahr schon sehr stark erdrtert, namlich in
der allerersten Sitzung am 3. Februar hieR die Aktuelle Stunde ,,Der tagliche Verkehrskol-
laps in und um Salzburg®. Das heil3t das Problem ist nicht erst im Sommer aufgetreten oder
am 3. Oktober, am Tag der Deutschen Einheit, wo uns viele Gaste aus Deutschland besucht
haben und fur Rekordumsatze bei den Geschéaften gesorgt haben, man muss die positive
Seite naturlich auch sehen, nicht nur die negativen. Wir haben das Problem schon langer
gekannt. Damals hat der zusténdige Ressortleiter gesagt: Konkret wird im Jahr 2016 fol-
gendes passieren. Es wird die Park & Ride-Anlage in Seekirchen vergroRert - also Leermel-
dung, ist nicht geschehen. Es wird die Park & Ride-Anlage in Golling geben - Leermeldung,
ist nicht geschehen. Was geschehen ist, was er da angekindigt hat, ist die Park & Ride-
Anlage in Henndorf, die gibt es offenbar mit 17 Stellplatzen.

Das kommt mir jetzt so vor, weil wir ja an sich auch heute iber Gesundheit diskutieren
wollten zu diesem Zeitpunkt, wie wenn einer zum Arzt geht mit einer schweren Lungen-
entziindung und mit drei Gelsenstichen und der Arzt verschreibt ihm ein Gelsengel und
schickt ihn wieder nach Hause. So kommt mir das vor. Das ist so ein minimaler Ansatz, was
da zur Losung beigetragen wird bei diesen grolRen Problemen. ...

(Zwischenruf Landesrat Mayr: Du musst nur zuhorchen!)

... Das Einzige, was ich jetzt als Verkehrspolitik in dem Land Salzburg erkennen kann, ist
null Toleranz gegen die Autofahrer. Man wird bei 35 km/h schon abgestraft im Ortsgebiet,
auf der Autobahn fahrt man einen 80er, wenn man ein wenig schneller fahrt, wird man
geradart und kriegt eine Strafverfiigung als Osterreicher natirlich. 53 %, wie wir einer
Landtagsanfrage vom Herrn Landesrat entnehmen haben kénnen, 53 % bezahlen ihre Strafe
nicht, weil sie weder Osterreicher noch Deutsche sind und einfach durch Osterreich durch-
rasen kénnen, ohne dass das sanktioniert wird. Hier ist endlich einmal Handlungsbedarf,
dass nicht immer nur die eigenen abkassiert werden und alle anderen durch unser Land
sanktionslos durchrasen.
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Dann gibt es einen Regierungsbeschluss aus 1992. Ich habe den schon vor ein paar Jahren
hier schon einmal zitiert, dass der 6ffentliche Verkehr zu bevorzugen ist. 1992, das sind

25 Jahre, da waren die Grinen auch noch nicht in der Regierung, aber der Beschluss ist
damals schon gefasst worden. Ich halte den Beschluss auch fur sinnvoll, nur frage ich mich,
warum wird er nicht umgesetzt. Wir haben damals ein ambitioniertes Regierungsprogramm
ausgehandelt im Juni 2013, wenn ich da so schaue, da sind lauter Dinge oben, die nicht
erfullt worden sind. Wo ist der Navis Nord-Ost-Ast Richtung Seekirchen mit dem Halbstun-
dentakt? Leermeldung. ...

(Zwischenruf Landesrat Mayr: Du musst einmal zuhorchen!)

... Wo ist die S-Bahn im Pinzgau? Leermeldung. Wo ist die Anbindung des Pinzgaus und
Pongaus an den Zentralraum mit einer sicheren Anbindung, sprich Ausbau des Tunnels Pass
Lueg, dass er lawinen- und hochwassersicher ist? Leermeldung.

Was ist der nachste Punkt im Regierungsprogramm? Oberirdische Verbindung Westbahn-
Lokalbahn. Leermeldung. Besondere Bedeutung der Realisierung der HL-Strecke. Leermel-
dung. Nicht einmal im Rahmenprogramm der OBB bis 2025 ist sie drinnen. ...

(Zwischenruf Landesrat Mayr: Wer hat das verhindert? Wer hat das verhindert, Herr Nade-
rer? Ein gewisser Naderer!)

... Ich glaube, dass wir da endlich einmal, wir haben im Februar Gber diese Sachen gespro-
chen, wenn mir die Macht zugestanden wird, dass ich ein ganzes Eisenbahnprojekt verhin-
dere, dann bedanke ...

(Zwischenruf Landesrat Mayr: Und du hast sehr viel dazu beigetragen!)
... ich mich sehr dafir, weil ich glaube da werde ich ein bisschen Uberschéatzt.

Die Chefredakteurin Sylvia Woérgetter hat in den Salzburger Nachrichten vergangene Woche
geschrieben: Der Verkehr mdge Chefsache werden. Das kann ich nur unterstreichen. Es ist
einfach Zeit, dass sich der Burgermeister der Stadt Salzburg und der Landeshauptmann
zusammensetzen und hier Nagel mit Kopfen machen. So wie der Landeshauptmann auch
damals die Sache gerettet hat mit der Wohnbauftrderung, so glaube ich ist er auch hier
aufgerufen. Ich méchte meine Wortmeldung jetzt, weil ja Weihnachten kommt, auch mit
etwas Positiven beenden, nicht nur das Negative aufzéhlen. Der Herr Landeshauptmann hat
sich in vielen Sachen positiv eingebracht. Ich bin 1994 das erste Mal in diesem Landtag an-
gelobt worden und seither ist es Thema Vermodgensauseinandersetzung ein Thema gewe-
sen, was zu keinem Ende gefuihrt hat. Ich méchte mich zum Abschluss bedanken, dass wir
einen Teil, zwar noch nicht die Bundesforste, die ich mir noch mehr wiinschen wiirde, aber
unser Wahrzeichen zumindest und viele andere Sachen zuriickbekommen. Herzlichen Dank
und wir haben eine kleine Dankeschéntorte dafir vorbereitet. (Beifall der OVP-
Abgeordneten, Abg. Steiner-Wieser und Abg. Dr."™ Humer-Vogl)
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Landtagsprasidentin Dr." Pallauf: Nachdem die Aktuelle Stunde beendet wurde mit einer
Torte, die jetzt nichts mit der Aktuellen Stunde, sondern mit der Vermdgensauseinander-
setzung zu tun hat, ersuche ich, sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen, wieder etwas zur
Ruhe zu kommen. Wir haben die Aktuelle Stunde beendet und kommen nunmehr zu

Punkt 7: Mundliche Anfragen (Fragestunde)
Ich ersuche die Zweite Prasidentin, den Vorsitz zu ibernehmen.

Zweite Prasidentin Mosler-Tornstrom BSc (hat den Vorsitz tUbernommen): Liebe Kollegin-
nen und Kollegen!

Wir setzen mit Tagesordnungspunkt sieben, mindliche Anfragen, fort. Es sind acht mindli-
che Anfragen eingelaufen. Wir beginnen mit der ersten

7.1 Miindliche Anfrage des Abg. Brand an Landeshauptmann-Stellvertreterin Dr." Ross-
ler betreffend das neue Raumordnungsgesetz

Herr Abgeordneter, Du bist am Wort.

Abg. Brand: Frau Landeshauptmann-Stellvertreterin!

In der Beantwortung der mindlichen Anfrage von Landtagsabgeordneten Meisl vom 5. Ok-
tober 2016 wurde festgehalten, dass im Oktober bzw. November 2016 der Text zum Raum-
ordnungsgesetz fertig sein soll. Weiters wurde mitgeteilt, dass jedenfalls im Herbst 2016
das ROG in die offentliche Begutachtung geschickt wird.

Ich stelle dazu gemaR § 78 Geschaftsordnung des Landtages folgende mindliche Anfrage:
Wann wird die Salzburger Landesregierung dem Landtag die Novelle des Raumordnungsge-
setzes vorlegen? Die Unterfragen ergeben sich aus der Beantwortung der Hauptfrage.

Zweite Prasidentin Mosler-Tornstrom BSc: Bitteschon!

Landeshauptmann-Stellvertreterin Dr." Réssler: Danke, Herr Abgeordneter, fiir die An-
frage. Tatsachlich ist es so, dass gestern Abend die letzten Eckpunkte des Raumordnungs-
gesetzes mit dem Regierungspartner fertiggestellt werden konnten und sozusagen damit
alle Inhalte der Novelle feststehen. Der Entwurf dieses Gesetzes wird in der nachsten Wo-
che zur offentlichen Auflage vorgelegt. Es ist sozusagen noch im Herbst, noch vor dem
21. Dezember, im Spatherbst, aber es ist damit, und das darf ich auch sagen, nach sehr
intensiven langen Vorbereitungen auch fir mich personlich eine Art Weihnachtsgeschenk,
dass es gelungen ist, es abzuschliefen. Und ich freue mich sehr, dass das Gesetz noch jetzt
im Spatherbst in Begutachtung gehen kann. Es wird eine deutlich verlangerte Begutach-
tungsfrist geben. Wir haben gestern vereinbart, dass auch aufgrund der Tatsache, dass
jetzt Weihnachtsfeiertage bevorstehen, die Begutachtungsfrist auf acht Wochen ausge-
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dehnt und es damit ausreichend Zeit fir die Begutachtung und auch fir eine entsprechen-
de Diskussion geben wird. Ich mochte nicht vorgreifen, was der Regierungspartner vor hat,
aber ich hatte grotes Interesse, dass wir auch gemeinsam in den Bezirken diesen Entwurf
wahrend der Auflagefrist vorstellen und zu einer Diskussion und auch Erlauterung zur Ver-
figung stehen. Ich mdchte auch mit den Gemeinden dazu intensiv Kontakt aufnehmen.

Zweite Prasidentin Mosler-Tdrnstréom BSc: Danke. Herr Abgeordneter!

Abg. Brand: Danke. Ich mdchte noch etwas sagen dazu. Bitte entweder nachstes Mal lauter
reden oder die anderen leiser sein, ich habe es fast nicht verstanden, es ist ganz schwer zu
verstehen gewesen. Aber es ist egal. Ich habe keine Unterfragen mehr. Danke.

Zweite Prasidentin Mosler-Tdrnstrom BSc: Keine Fragen mehr, damit kommen wir zur
zweiten

7.3 Mundliche Anfrage der Abg. Bartel an Landesratin Mag.? Berthold MBA betreffend
den Ausbau des ULSZ Rif

Bitteschon!
Abg. Bartel: Vielen Dank Frau Préasidentin. Geschatzte Landesratin Mag.? Berthold!

Es geht um das Sportzentrum Rif, wo wir neben den Ausbildungs- und Trainingseinheiten
fur Breiten-, Hochleistungs- und Behindertensportlerinnen und -sportler mehr als 750 Ver-
anstaltungen im Jahr haben. Die Bandbreite der Veranstaltungen ist dabei enorm. Sie
reicht von der Kinderolympiade bis zu diversen Fortbildungsveranstaltungen der Berg- und
Wasserrettung und verschiedenster Trainer. Selbstverstandlich muss auch der Salzburger
Businesslauf mit mehr als 3.900 Lauferinnen und Laufer oben Platz finden. So auch ver-
schiedenste Aktionen wie Jugend zum Sport, wo mehr als 6.000 Kinder und Jugendliche
teilnehmen. Dieses vielfaltige Angebot spiegelt sich auch in den Besucherstrémen wieder.
So passierten 2015 nicht weniger als 461.000 Personen die Drehkreuze des Sportzentrums.

Laut Medienberichten wird das Sportzentrum Rif im 30-jahrigen Jubilaumsjahr ausgebaut
und dabei nattrlich auch von Land und Bund unterstitzt. Meine Frage ist jetzt, Frau Lan-
desratin: Wie stellt sich der aktuelle Stand der geplanten Ausbaumalinahmen dar?

Zweite Prasidentin Mosler-Tornstrom BSc: Bitte!

Landesratin Mag.? Berthold MBA: Danke, Frau Abgeordnete, fir diese Anfrage. Wir haben
jetzt eine wichtige Entscheidung getroffen im Rif-Ausschuss am 10. Oktober des Jahres,
dass wir den groRen Ausbau des Landessport- und Universitatssportzentrums Rif zweiteilen.
Das heil3t wir haben einen Bauteil A, der umfasst die Erweiterung der Triblinen und den
Seminarraum in dem Bereich. Der Bauteil B umfasst den Eingangsbereich, die barrierefreie
Gestaltung des Eingangsbereichs und der Verwaltungsbiiros. Das war insofern eine wichtige
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gemeinsame Entscheidung von Bund, Land und der Stadtgemeinde Hallein, also dem Rif-
Ausschuss, weil wir dadurch beide Bereiche unabhéngig voneinander vorantreiben kénnen.

Der zentrale Bauteil A, da ist das Raum- und Funktionsprogramm fertiggestellt, liegt der-
zeit beim Ministerium mit dem dringenden Ersuchen um Freigabe. Der Architekturwettbe-
werb ist soweit vorbereitet, dass ab der Freigabe des Ministeriums damit gestartet werden
kann. Das ist alles von Landesseite auf Schiene und wir warten sehnstichtig auf das Go des
Bundes. Der Bund ist ja Mitfinanzier in der Hohe von zwei Millionen Euro und daher braucht
es die letzte Freigabe jetzt fur dieses gemeinsame Projekt. Trotz mehrmaliger Nachfrage
haben wir sie bisher noch nicht bekommen und ich hoffe, dass es noch in diesem Jahr pas-
siert.

Im zweiten Bereich, der Bauteil B, da werden Riicklagen von Rif eingesetzt und es gibt
jetzt die Verhandlungen mit der AUVA fur eine Weiterfiuihrung der finanziellen Unterstut-
zung. Ich gehe davon aus, dass ich die letzte Information dazu in den nachsten Tagen er-
halte, weil da sind die Verhandlungen und die Gesprache schon sehr weit gediegen, sodass
auch dieser Bereich geplant werden kann und schnellst moglich umgesetzt werden kann.
Direktor Becker geht davon aus, dass wir im Jahr 2017 die Planungen fiir den Bereich sehr
schnell umsetzen und dann schnellstméglich auch in den Bau kommen. Also das sind die
Informationen flr die beiden Bauteile, hat sich leider verzégert, das muss ich wirklich dazu
sagen, weil ich wollte es viel, viel schneller haben, aber wir sind nicht alleine zustandig
und sind nicht alleine Finanziers und daher muissen wir uns abstimmen.

Zweite Prasidentin Mosler-Tornstrém BSc: Danke. Frau Abgeordnete, hast Du noch Fra-
gen?

Abg. Bartel: Vielen Dank. Wenn ich Sie richtig verstanden habe, nach der Freigabe des
Bundes kénnen wir mit dem Bereich A, sprich den Triblnen und den Seminarrdumen Anfang
nachsten Jahres beginnen?

Landesratin Mag.? Berthold MBA: Nach der Freigabe des Bundes fur das Nutzungskonzept,
das ja abgestimmt ist, kann sofort mit dem Architekturwettbewerb gestartet werden, und
das kdnnte auch noch heuer passieren. Darum drange ich auch sehr auf diese Antwort, die
wir da brauchen.

Zweite Prasidentin Mosler-Tornstrom BSc: Danke.

Abg. Bartel: Keine Zusatzfragen.

Zweite Prasidentin Mosler-Tornstrom BSc: Danke vielmals. Jetzt kommen wir zur
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7.2 Mundliche Anfrage des Abg. Rothenwéander an Landesrat DI Dr. Schwaiger betref-
fend die SchutzmalRnahmen gegen die Vogelgrippe in Salzburg

Bitteschon!

Abg. Rothenwander: Danke Frau Prasidentin. Die Anfrage an Herrn Landesrat DI Dr. Sepp
Schwaiger betreffend die SchutzmalRhahmen gegen die Vogelgrippe in Salzburg.

In der Gemeinde Mattsee wurde bei einer verendeten Ente die Infektion mit H5N8 festge-
stellt. Aufgrund des vermehrten Auftretens der Vogelgrippe in Bayern wurde im Land Salz-
burg der Flachgau durch das Gesundheitsministerium zum Gebiet mit erhéhtem Gefligel-
pestrisiko erklart. Ziel der MaBnahmen ist es, die Ansteckung des hochempfindlichen Haus-
gefligels durch Wildvdgel bestmdglich zu verhindern. Aktuell ist bereits ein Fall der Vogel-
grippe in der Stadt Salzburg bekannt.

Ich stelle daher an Sie gemaR § 78 Geschaftsordnung des Landtages folgende Anfrage.
Punkt erstens: Welche Malnahmen werden in welchen Gebieten gesetzt, um eine Anste-
ckung des Hausgeflugels zu verhindern? 1.1 Wie werden die betroffenen Betriebe und die
Offentlichkeit Giber die getroffenen Manahmen informiert? 1.2 Wie sieht der Krisenplan
fur den Fall aus, dass sich die Vogelgrippe in Salzburg starker ausbreitet?

Zweite Prasidentin Mosler-Tornstrom BSc: Danke vielmals. Herr Landesrat!

Landesrat DI Dr. Schwaiger: Danke Herr Abgeordneter. Wir haben diese genannten beiden
Falle im Bundesland Salzburg. Zum einen am Grabensee, zum anderen in der Stadt Salz-
burg, einmal eine Lachmdwe und einmal eine Tafelente. Nach derzeitigem Stand des Wis-
sens ist eine Ubertragbarkeit, und das ist das Allerwichtigste, auf den Menschen so viel wie
auszuschlieRen. In fast allen Regionen Europas ist dieser Virus aufgetaucht in letzter Zeit,
H5N8, insbesondere in der Anzahl, in der Haufung im benachbarten Bayern. Wahrscheinlich
deswegen, weil es zu einem Zug der Vogel in Richtung Stden eben dort gehdufte Zugbah-
nen gibt und dort eben diese Falle in dieser Anzahl aufgetreten sind.

Aufgrund der Seuchenlage ist es entlang von Fliissen und Seengebieten in Salzburg, Oberds-
terreich und in der Steiermark zu bestimmten Zonen gekommen. Das hei3t dann das sind
Gebiete mit erhohtem Gefligelpestrisiko und in Salzburg ist demnach die Stadt und der
gesamte Flachgau betroffen.

Ziel dieser MaBnahme ist es das hintanzuhalten, weil das Hausgefltgel in einem sehr hohen
Ausmal empfanglich gegen diesen Virus ist und sehr geringe Virusmengen ausreichen, um
letztendlich die Ubertragbarkeit auf Hausbestande zu ermaglichen. Innerhalb dieser MaRk-
nahmen, dieser Geflugelpestverordnung gibt es folgende Punkte. Wie schon 6fter berich-
tet, das ist die absolute Stallpflicht, dass Stallungen sozusagen der Schutz sind und nicht
mit anderen Tieren sozusagen ein Kontakt da ist oder wenn sie drauf3en sind, zumindest
eine Abdeckung, dass der Kontakt mit wildlebenden bzw. mit Kot auszuschlief3en ist. Nicht
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geht auch das Tranken aus Oberflachenwassern. Dort ist der Eintrag dieses Virus mit grof3er
Wahrscheinlichkeit bei diesem Seuchendruck vorhanden. Das darf auch nicht sein.

Ganz wesentlich ist, dass der Umgang der Beférderungsmittel, Lade und sonstige einer au-
Rersten Desinfektionspflicht unterliegt und dass zum anderen auch noch zu melden ist,
wenn Halter von Gefllugel merken, dass die Aufnahme von Futter und Wasser sich reduziert
bzw. die Legeleistung zurtickgeht oder es eine hohere Sterblichkeitsrate gibt wie sonst. Es
besteht auch die Meldepflicht fur Veranstaltungen, z.B. zwei Kleintierschauen, die zu Be-
ginn dieses Jahres gewesen waren, eine in Berndorf und eine in Stralwalchen, 7. und 14.
Janner, sind abgesagt. Samtliche Bestimmungen betreffen alle Gefllgelhalter, nicht nur
die professional grofRen, sondern wir haben ja sehr viele auch Nichtlandwirte, die Gefligel
halten, und das trifft fir alle im gleichen Ausmaf3 zu.

Zur Frage wie die Offentlichkeit informiert worden ist oder grundsatzlich bei solchen Seu-
chen zu informieren ist. Es gibt einmal vom Landesmedienzentrum eine sofortige und de-
taillierte Presseaussendung, die in der Regel von den Medien sehr schnell und fast eins zu
eins Gbernommen wird. Es gibt eine gezielte Information durch die Landesveterinardirekti-
on, in dem die Gefligelzuchtverbande, die Landwirtschaftskammer, die praktischen Tier-
arzte, die Jagerschaft und auch die Tierkdrperverwertung dariber informiert werden und
man kann nicht alle informieren im Sinne von direkt kontaktieren. Das kbnnen wir bei den
groBeren Legehennenbetrieben, da gibt es nur 30, die Adressen sind bekannt, auch die
Betriebe sind bekannt, aber die vielen kleinen Geflugelhalter kann man im direkten Wege
nicht informieren. Dazu ist auch die Datenlage und auch das Zeitgerist zu diesem Zeit-
punkt nicht da.

Letzte Frage: Krisenplan fur den Fall. Es gilt grundsatzlich die Gefllgelpestverordnung des
Bundes auf Grundlage des Tierseuchengesetzes und der Krisenplan fir diese klassische Ge-
fliigelpest findet da Anwendung. Es ist ein Konvolut von 170 Seiten in etwa, wo alle Mal3-
nahmen vom Aufsplren von Fallen, von der Diagnose, SperrmafRnahmen, Vernichtung von
Bestanden, Desinfektion und finanzielle Vorkehrungen geregelt sind. Vielleicht noch ganz
kurz die Festlegung der Befehlskette. Es ist bei diesem Moment immer das Entscheidende,
wie funktioniert das. Wir haben das vor 15 Jahren miterlebt bei einem noch prekareren
Fall von BSE. Dies hat damals liickenlos funktioniert binnen ganz weniger Viertelstunden
und es ist auch hier in entsprechender Weise der Fall.

Jedenfalls, wird Gefligelpest festgestellt, ist der gesamte Bestand amtlich zu kontrollieren
bzw. auch zu téten. Es gibt dann die Schutzzonen um diese Gehofte im Ausmal von 10 km
Radius inklusive Uberwachungszonen, wo dann standige Kontrollen durchzufiihren sind und
die Desinfektion bei Zufahrt, Abfahrt und dergleichen in einem sehr hohen Ausmal? vorge-
schrieben wird. Wir sind jedenfalls, falls es passiert, dass wir eine Seuche in einem Be-
stand haben, bestens vorbereitet und hoffe, dass es zu keiner Infektion eines grélReren
Bestandes kommt.

249



Zweite Prasidentin Mosler-Tdrnstréom BSc: Danke. Herr Abgeordneter, hast Du weitere
Fragen?

Abg. Rothenwander: Und zwar wurde von der Landesveterinardirektion landesweit eine
Stallpflicht verordnet. Da wirde mich interessieren, wie lange diese Stallpflicht aufrecht-
erhalten werden muss.

Landesrat DI Dr. Schwaiger: Wir haben die Stallpflicht jetzt einmal fir eine langere Zeit,
weil wir schauen, welche Falle in den nachsten Wochen noch auftreten. Sind das Einzelfal-
le gewesen und sind diese Falle im benachbarten Bayern weniger bzw. weiter weg, kann
man das auf wenige Wochen beschranken. Ist der Seuchendruck langer da, haben wir na-
turlich entsprechend, dann reden wir von Monaten, vielleicht sogar von einem halben Jahr.

Abg. Rothenwander: Danke fur die Beantwortung. Keine weiteren Fragen mehr.
Zweite Prasidentin Mosler-Tornstrom BSc: Danke vielmals. Dann kommen wir zur

7.4 Mundliche Anfrage des Abg. Schneglberger an Landesrat DI Dr. Schwaiger betref-
fend Masterplan Energie

Bitteschon!
Abg. Schneglberger: Danke Frau Prasidentin. Sehr geehrter Herr Landesrat!

Kurz und bundig. Das Geothermieprojekt der Salzburg AG im Rupertiwinkel wurde vom Vor-
stand abgesagt. Durch den Wegfall dieses Projektes missen die geplanten 752 Terajoule,
die aus Geothermieprojekten stammen sollen, anderweitig hereingebracht werden.

Ich darf Dir dazu folgende mundliche Anfrage stellen. Welche konkreten Malinahmen hast
Du nach Bekanntwerden des Stopps des Geothermieprojektes der Salzburg AG ergriffen,
um die Ziele des Masterplans Energie dennoch zu erreichen?

Zweite Prasidentin Mosler-Tornstrom BSc: Bitte!

Landesrat DI Dr. Schwaiger: Herzlichen Dank. Es ist richtig, dass das Geothermieprojekt
im Wegfall eines ist, das eine besondere Dimension im Masterplan gehabt hat. 15 % des
Ausbaus fallen mit einem Projekt demnach weg. Ich muss auch der Vollstéandigkeit halber
sagen, dass wir eine Situation gehabt haben, dass wir beim finalen Abschluss des Master-
plans gewisse Risiken dieses Projekts gewusst haben, aber es trotzdem hineingegeben ha-
ben, weil wir immer noch die Hoffnung gehabt haben und der Politik und denen, die den
Masterplan gemeinsam dirigiert und gemacht haben, ware nichts lieber gewesen, dass die-
ses Projekt kommt. Aber wir wissen, dass das derzeit auf einer betriebswirtschaftlichen
Kalkulationsgrundlage ganz einfach derzeit nicht angegangen wird und mittelfristig auch
ein Ersatz flr dieses Projekt. Ich habe damals vor gut einem Jahr gesagt, dass der Master-
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plan ein Werkzeug ist, das man sich als eine Réhre vorstellen kann. Hier sind die Projekte
in dieser Rohre ...

Zweite Prasidentin Mosler-Tdrnstrom BSc (unterbricht): Ich ersuche um Ruhe. Bitteschon!

Landesrat DI Dr. Schwaiger (setzt fort): Danke. Soll ich noch einmal beginnen? Es war
klar, dass die Wahrscheinlichkeit nicht zu 100 % ist, wie wir den Masterplan gemacht haben
bezlglich des Geothermieprojektes, aber das Entscheidende ist, dass diese Projekte, die
aufgefadelt sind, nur wegzustofRen sind, wenn man ein weiteres konkretes Projekt hat.

Wir sind mit der Salzburg AG in einem guten Gesprach. Wir sind auch in den nachsten Wo-
chen beim Abschluss eines gemeinsamen Vertragswerks, einer Partnerschaft mit der Salz-
burg AG, weil es Kklar ist, dass wir diese Ziele, die relativ ambitioniert sind, nicht erreichen
kdnnen, wenn die grofien Player nicht wirklich im Boot sind.

Tatsache ist, dass die derzeitigen sehr niedrigen Energiepreise in der Kalkulation viele In-
vestitionen hintanhalten. Umso mehr bin ich froh, dass mit Unterstitzung des Landes und
durch den Landeshauptmann mit einer relativ grofen Geldmenge Gries gebaut wird. Das
hatten wir damals schon eingebucht und wir haben noch ein zweites an der mittleren
Salzach. Aber dieser Masterplan braucht sozusagen einen langeren Atem. Das haben wir
gewusst, dass das nicht besonders einfach wird und man darf nicht aufgrund von einzelnen
Ruckschlagen jetzt sozusagen sich aufgeben, Giberhaupt nicht. Wir haben gleichzeitig mit
relativ kleinen MaBnahmen eine relativ groRe Wirkung erreicht im Photovoltaikbereich. Da
ist die Nachfrage sehr grol3. Eine sozusagen Erfolgsgeschichte haben wir bei den gréReren
Betrieben, wo 100 Kilowatt-Peak-Anlagen und gréRere realisiert werden durch eine Unter-
stitzung im Sinne von Direktverbrauchsanlagen. Da ist notwendig, 60 % des Stromes selbst
zu verbrauchen und den Rest einzuspeisen.

Wir sind im Bereich der Speicherung Vorreiter und haben jetzt einen Energieanteil erneu-
erbar von 46 %. 50 %, sage ich, ist noch relativ weit weg. Wir hatten vor sieben Jahren

38 %. Das schaut so aus als wéare das leicht erreichbar, wenn man die jahrlichen Zuwachs-
raten der letzten Jahre aufaddiert, aber Faktum ist, dass es nicht ganz einfach ist, weil es
in diesem Land zwar viele gibt, die in erneuerbare Energie investieren, aber auch einige
gibt, die mit aller Kraft erneuerbare Energie verhindern wollen. Um weiter auf Kurs zu
bleiben, sind alle Anstrengungen und nicht nur vom Energiereferenten, sondern von der
gesamten Regierung notwendig und wir haben das als ein Programm aller sieben gemacht.
Jedes Regierungsmitglied hat in seinem Ressortbereich einen Beitrag zu leisten. Wir sind
auf gutem Weg um zu schauen, dass wir ein Substitut finden und jetzt noch abschlieRend.
Wir hoffen, dass diese Fernwéarmeschiene von Hallein mittelfristig umgesetzt wird. Auch
diesbeziglich sind wir im Gesprach. Faktum ist, dass bei den derzeitigen, insbesondere
Gaspreisen, die Realisierung schwer darstellbar ist, aber wir werden das auch noch hinbe-
kommen und ganz abschlielend noch.
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Wenn es keine 6kologische Steuerreform in den ndchsten Jahren gibt, und da bin ich im
Gesprach mit dem Herrn Bundesminister Rupprechter seit langerem, dann wird manches in
diesem Land zwar nétig sein, aber nicht umgesetzt. Eine dkologische Steuerreform ist jetzt
unbedingt notwendig in der nachsten Zeit. Ob das die Regierung noch macht oder eine
kinftige, weil3 ich nicht. Herzlichen Dank.

Zweite Prasidentin Mosler-Tornstrom BSc: Danke. Es tut mir, aber es herrscht so eine
Unruhe hier. Das ist eigentlich auch sehr unhéflich gegeniiber dem Fragsteller und dem
Beantworter. Also wenn wir in Zukunft Torten austeilen, dann bitte in den Pausen. Danke.
Herr Abgeordneter, hast Du noch weitere Fragen?

Abg. Schneglberger: Folgende Ergénzungsfrage. Herr Landesrat, die erwahnten

752 Terajoule war der Messwert im primaren Aktionsfeld Ausbau erneuerbarer Energietra-
ger, also in der Energiegewinnung. Demgegentber findet sich naturlich das Projekt im Mas-
terplan ja auch mit 21 Kilotonnen CO2 aquivalent vermeidbarer Ausstol3. Welche Malinah-
men werden notwendig sein oder werden getroffen, um diese 21 Kilotonnen CO2-Ausstol,
das ist immerhin ein Sechstel von den 122, die geplant sind, zu erreichen?

Zweite Prasidentin Mosler-Tornstrom BSc: Bitteschon!

Landesrat DI Dr. Schwaiger: Wenn die Fernwarmeschiene Hallein kommt, dann haben wir
einen CO2-neutralen Energietrager und dann ist sozusagen das Substitut, weil wenn man
beide Projekte von den Warmemengen und von den sozusagen CO2-Werten vergleicht, ist
es ungefahr pari pari.

Zweite Prasidentin Mosler-Tdrnstrom BSc: Danke. Hast Du noch weitere Fragen? Keine.
Danke vielmals. Dann kommen wir zur nachsten

7.5 Mundliche Anfrage des Abg. Klubobmann Dr. Schnell an Landeshauptmann-
Stellvertreterin Dr." Rossler betreffend die Erweiterung der Ménchsberggarage

Bitteschon!

Klubobmann Abg. Dr. Schnell: Die beantragte Anderung der Stadt Salzburg beziiglich der
Flachenwidmungsplanung der Erweiterung der Monchsberggarage wurde am 12. Dezember
2016 vom Land Salzburg abgelehnt. Begrindet wurde dieser Schritt damit, dass die bean-
tragte Flachenwidmung in Widerspruch zum raumlichen Entwicklungskonzept der Stadt
Salzburg aus dem Jahr 2007 steht. Wie aus der Beantwortung einer miindlichen Anfrage
vom 9. November 2016 zu erfahren war, die ebenfalls ich gemacht habe, wurde die Stadt
Salzburg aufgefordert, eine Stellungnahme im Rahmen des Rechtes auf Parteiengehdr ab-
zugeben. Die Stadt Salzburg hat daraufhin signalisiert, einen neuen Vorschlag zur Stell-
platzreduktion und auch eine neuerliche Beurteilung der Verkehrswirksamkeit zu unter-
breiten.
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Ich stelle deshalb an Sie, Frau Landeshauptmann-Stellvertreterin, die folgende Frage. Was
waren die Beweggriinde fur die Ablehnung der Erweiterung der Ménchsberggarage? Hat die
Stadt Salzburg seit Anfang Oktober 2016 Unterlagen fur das Bewilligungsverfahren nachge-
reicht?

Zweite Prasidentin Mosler-Tornstrom BSc: Danke. Bitte!

Landeshauptmann-Stellvertreterin Dr." Rossler: Danke, Herr Klubobmann, fiir Ihre An-
frage. Ich beantworte sie gleich direkt der Reihe nach.

Die Beweggrunde fur die Ablehnung der Erweiterung waren folgende. Als Aufsichtsbehdrde
war zu priifen, ob die beantragte Flachenwidmung in Ubereinstimmung mit dem raumli-
chen Entwicklungskonzept der Stadt steht. Es wurde bei diesem Abgleich, bei dieser Uber-
prufung festgestellt, dass mehrere maligebliche Widerspriiche zu den Vorgaben des raumli-
chen Entwicklungskonzeptes der Stadt festgestellt wurden. Das rdumliche Entwicklungs-
konzept ist ein Programm, das die Stadtgemeinde bindet. Es ist also nicht méglich, davon
abzugehen, auch im Falle der aufsichtsbehdrdlichen Prifung. Die maligeblichen Widerspri-
che waren die Selbstverpflichtung der Stadt, dass im Falle einer Schaffung von zusatzlichen
Garagenparkplatzen eine adaguate Anzahl von Oberflachenparkern zu reduzieren ist. Es ist
aber auch im Zusammenhang mit anderen verbindlichen Vorgaben des REK zu bewerten
gewesen, dass zur Frage der Bewohnerparkplatze in der Stadt eine Festlegung besteht,
dass Bewohnerparkplatze in sichere Garagenparkplatze zu verlagern sind und auch frei-
werdender Parkraum in der Stadt, in der Innenstadt sozusagen fur andere Zwecke im Sinne
von urbanem Lebensraum von Parknutzung freizuhalten ist.

Es gibt weiters eine Sonderbestimmung im rdumlichen Entwicklungskonzept betreffend die
Widmung von Sonderflachen. Es handelt sich im Fall der Flachenwidmung fiir das Projekt
Garagenerweiterung um eine Sonderflachenwidmung. Hier ist die Stadtgemeinde in ihrem
eigenen REK insofern gebunden, als auch die jeweiligen Auswirkungen auf den Verkehr
mitzubetrachten sind. Es gab dazu auch Verkehrsgutachten der Stadt, die allerdings keinen
widerspruchsfreien Sachverhalt ergeben haben.

SchlieRlich auch ein Ziel und eine Vorgabe des rAumlichen Entwicklungskonzeptes hinsicht-
lich der Attraktivierung von offentlichem Nahverkehr mit dem Ziel, dass es zu keiner zu-
satzlichen Verkehrsbelastung kommen kann und dass vor allem nicht der individuelle moto-
risierte Verkehr zunimmt in Relation zum 6ffentlichen Verkehr. In Summe waren das je-
weils die Widerspruche zu den Vorgaben des raumlichen Entwicklungskonzeptes der Stadt.

Zur Unterfrage 1.1: Es gab oder gibt von der Stadt eine weitere Stellungnahme seit Anfang
Oktober, die ist datiert vom 8. November und wurde auch der Abteilung Ubermittelt. In
dieser Stellungnahme sind die bisherigen Argumente und auch die Begriindungen fiir den
Gemeinderatsbeschluss noch einmal bekréaftigt worden, aber es wurde keine anderslauten-
den Vorschlage zu AusgleichsmalRnahmen bzw. Begleitmalnahmen gesetzt.
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Zur Frage 1.2, lhre Frage zu den vorgelegten Ausgleichsmalinahmen und zum Begriff der
Adaquanz. Das war sicher eine der wichtigen Fragen, die auch abzuklaren waren. Das REK
2007 der Stadt Salzburg hat zum Begriff der Adaquanz an sich keine besondere Definition.
Es war also mehr oder weniger nur der allgemeine Sprachgebrauch heranzuziehen. Nach
dem allgemeinen Sprachgebrauch wird der Begriff Adaguanz im Sinne von gleichwertig
bzw. entsprechend ausgelegt. Umgelegt auf das konkrete Verfahren geht es im Wesentli-
chen um die Anzahl, die Festlegung der Anzahl der Oberflachenparker, die zu reduzieren
waren. Bei einer Anzahl von 654 neu zu errichtenden Garagenparkplatzen war also diese
Anzahl heranzuziehen bei der Beurteilung, welche Malnahmen von der Stadtgemeinde vor-
gelegt worden sind. Es wurden im Gemeindesratsbeschluss unterschiedliche MaRnhahmen
vorgelegt, allerdings in keinem Fall eine zeitgleiche verbindliche Festlegung. Das war also
eines der Probleme auch bei der Beurteilung, dass es sich um kiinftige Konzepte handelt
bei der Uberwiegenden Mehrzahl der MaRhahmen, die somit nicht verbindlich festgelegt
wurde, der Zeitpunkt und auch die tatsachliche Umsetzung dieser MaRhahmen ungewiss
sind.

Die Stadtgemeinde hatte aber noch in ihrem eigenen Amtsbericht vom Jahr 2015 genau
diese zeitgleiche und auch von der Anzahl her verbindliche Festlegung von Begleitmali-
nahmen als notwendig erachtet. Der damalige Vorschlag enthielt eine Stellplatzreduktion
von 80 % der neu zu errichtenden Anzahl und dazu BegleitmaRnahmen zur Verringerung der
Verkehrsbelastung. In diesem Umfang wurde das von der Aufsichtsbehdrde als adaquate
MalRnahme bewertet. Allerdings hat dann der Gemeinderatsbeschluss vom Friihjahr 2016
einen deutlich abweichenden Beschluss gefasst, und zwar hinsichtlich der Anzahl und vor
allem auch ohne zeitgleiche und verbindliche Festlegung. Also gegentiber dem Amtsbericht
zur Vorbegutachtung haben sich maligebliche Umstande gedndert, die hinsichtlich der An-
zahl, hinsichtlich eines widerspruchsfreien Sachverhalts, der von der Stadt vorgelegt wor-
den ist, und hinsichtlich einer verbindlichen Festlegung in deutlichem Widerspruch zu den
Vorgaben des REK waren.

Zweite Prasidentin Mosler-Tornstrom BSc: Danke. Herr Abgeordneter!

Klubobmann Abg. Dr. Schnell: Danke. Keine weiteren Fragen mehr. Ich méchte nur zu-
sammenfassen.

Ich glaube, dass das Projekt Ménchsberggarage ein auerst wichtiges Projekt fur die Zu-
kunft fur die Stadt, auch fur die Umlandgemeinden darstellt. Ich kann mich noch erinnern,
wenn wir friher vom Land in die Stadt gefahren sind zu irgendeiner Veranstaltung oder
weil wir in der Stadt etwas erledigen mussten, war das genau das Anfahrtsziel oder auch
der Rot Kreuz Parkplatz. Ich habe so irgendwo das Gefiihl, dass das hingeschmissene Njet
nicht gerade unbedingt gut ist, denn bei einem derartigen Projekt, glaube ich, wére es
gut, wenn Stadt und Land hier sich mdglichst schnell einig wirden, um nicht weitere Ver-
z6gerungen herbeizufiihren. Denn so wie ich das interpretiere, sind das ja nicht vorgelegte
feste MaRnahmen in Ziffern und Zahlen, sondern auch teilweise Auslegungssachen. Wenn
ich hore anderen Zwecken zu widmen, Adaquanz usw., dann glaube ich ware es gut, wenn
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man da nicht nur ein vélliges Nein medial in den Raum schmeisst, sondern sehr wohl viel-
leicht Stadt und Land sich noch einmal zusammensetzt, um das Projekt nicht allzu lange zu
verzdgern. Danke.

Zweite Prasidentin Mosler-Tornstrom BSc: Danke vielmals. Dann kommen wir zur néchs-
ten

7.6 Mundliche Anfrage des Abg. HR Dr. Schochl an Landesrat Mayr betreffend den Pre-
miumradweg Salzburg-Freilassing

Bitteschon!

Abg. HR Dr. Schdchl: Danke Frau Prasidentin.

Um den starken Verkehr zu verringern und es fir die Pendlerinnen und Pendler einfacher
zu machen, von Salzburg nach Freilassing und auch wieder retour zu fahren, kénnte mit
dem Ausbau eines Premiumradweges Salzburg-Freilassing eine qualitativ hochwertige Rad-
verbindung geschaffen werden. Durch eine gezielte Férderung des Radverkehrs wird nicht
nur die Verkehrssicherheit erhdht, es sollen vor allem auch die Umweltschutz- und Klima-
ziele erreicht werden. Durch das Schaffen einer umwegfreien, zigig befahrbaren und si-
cheren Verbindung wirde der Umstieg vom Auto auf das Fahrrad fiir viele Menschen attrak-
tiviert werden. In den vergangenen Jahren wurden bereits einige Abschnitte entlang dieser
knapp sieben Kilometer langen Route dieser Radverbindung ausgebaut. Trotzdem weist der
Korridor zurzeit noch einige Lucken auf. Medienberichten zufolge ist die Errichtung einer
Radbriicke tber die Saalach vorgesehen.

Ich stelle deshalb folgende Anfrage: Was ist der Stand der Planungen des Premiumradwe-
ges zwischen Salzburg und Freilassing?

Zweite Prasidentin Mosler-Tornstrom BSc: Danke vielmals. Bitteschon!

Landesrat Mayr: Vielen Dank, Herr Abgeordneter. Vielleicht Definition was ist ein Premi-
umradweg oder Hauptradweg, wie er auch genannt wird. Es ist eine mdglichst schnelle
geradlinige, ohne Hindernisse Verbindung fur den Pendlerverkehr, wo Menschen wirklich
alternativ das Fahrrad hernehmen und eine Strecke von sieben Kilometer ist z.B. auch mit
der Elektrotechnologie auf den Fahrradern durchaus téaglich bewaltigbar. Da gibt es eben
dieses Interesse, eine sogenannte Premiumradroute zwischen Freilassing und Salzburg-
Mulln zu schaffen. Es hat lange Zeit eine Hirde gegeben, ndmlich die Saalachbriicke sei-
tens des Denkmalschutzes. Diese Hirde ist jetzt Gberwunden und es hat am 20. September
ein Gesprach gegeben mit Landrat Grabner von der bayrischen Seite, mit Blrgermeister
Flatscher, seitens der Stadt Salzburg mit Stadtratin Unterkofler und Stadtrat Padutsch und
mir und auch den Beamten dazu. Wir haben uns geeinigt, jetzt eine Detailuntersuchung zu
machen, namlich gerade was diese Saalachbriicke anbelangt, wie hier eine Lésung geschaf-
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fen werden kann. Wir haben uns auch geeinigt, dass die Finanzierung dieser Studie je zu

einem Drittel getragen wird und sobald diese Studie vorliegt, das wird im 1. Quartal 2017
sein, setzen wir uns wieder zusammen und werden dann die Entscheidung treffen, ob wir
diese Premiumradroute auch realisieren.

Wir haben auch ganz klar festgehalten, sollten die Kosten fiir diesen Teilbereich der
Saalachbriicke gréRer sein wie 4 Mio. Euro, dann werden wir uns vom Projekt aus Kosten-
grunden verabschieden missen. So ist der Stand derzeit. Das Interesse ist grol3, wiirde auch
fur sehr viele Pendler sehr viele Vorteile bringen, aber diese Schritte missen eben jetzt so
gegangen werden.

Zweite Prasidentin Mosler-Tornstrom BSc: Bitte!

Abg. HR Dr. Schochl: Danke fir diesen Bericht, auch tber die Kosten. Das heif3t, wenn ich
das richtig verstanden habe, wird im Frihjahr diese Moglichkeit erértert werden bzw. die
Planungsmdglichkeit erértert werden. Wenn da herauskommt, dass das nicht teurer als vier
Millionen ist, ndmlich die Errichtung oder die Renovierung muss man wohl besser sagen der
Saalachbriicke, dann wird die Umsetzungsphase eintreten.

Die restlichen Liicken, das wiirde mich noch interessieren, es gibt die sieben Kilometer,
sind nicht durchgangig derzeit befahrbar. Wie schaut es mit den restlichen Liicken aus?

Landesrat Mayr: Das ist auch dann Gegenstand der Detailplanung. Natirlich die missen
wir schlieRen. Es hat wirklich nur einen Sinn, wenn wir ganz geradlinig durchkommen. Viel-
leicht noch ein Wort zu den Kosten. Diesen Kosten kénnen wir sowieso nur unter der Vo-
raussetzung naher treten, dass es eine sehr, sehr hohe Euregioférderung geben wird. Wenn
wir jetzt die Kosten auf dem Tisch haben, auch fir diese Briicke und fir die Lickenschlie-
Rung, missen wir uns naturlich noch einigen, wer welche Kosten tbernimmt. Bayrische
Seite, Stadt Salzburg, Land Salzburg.

Abg. HR Dr. Schochl: Danke. Keine weitere Frage, sondern nur eine Bekraftigung und Be-
starkung, dass man auf diesem Weg weitergeht, weil ich glaube, dass auch dieses Projekt
dazu beitragen kdnnte, so wie wir es heute in der Aktuellen Stunde gesagt haben, dass es
vieler MaRnahmen bedarf, eines Malnahmenbiindels, und das ist eine dieser Malinahmen,
dann man es zu einer wesentlichen Erleichterung, gerade auch in die Richtung in den Ru-
pertigau hintber bringt. Jede Unterstiitzung dafir.

Zweite Prasidentin Mosler-Tornstrom BSc: Danke vielmals. Die nachste

7.7 MUndliche Anfrage der Abg. Klubobfrau Mag.? Gutschi an Landesrat Dr. Schellhorn
betreffend ,,aufsuchende Pflegeberatung*

Bitte!
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Abg. Klubobfrau Mag.? Gutschi: Dankeschon Frau Prasidentin. Sehr geehrter Herr Landes-
rat!

Unsere immer alter werdende Gesellschaft bringt immer mehr Pflegebedirftige mit sich.
Mehr als die Halfte der pflegebedirftigen Menschen werden zuhause von Angehdrigen be-
treut. In den letzten Jahren stieg auch die Anzahl an Pflegebedirftigen und Angehérigen,
die Pflegeberatung in Anspruch nehmen. Um so lange wie moglich in den eigenen vier
Waénden versorgt und betreut werden zu kénnen, muss ein umfassendes Pflegeangebot vor-
handen sein. Im September 2007 wurde in den sechs Pilotgemeinden Adnet, Golling, Kuchl,
Scheffau, St. Koloman und Bad Vigaun die Seniorenberatung Tennengau gestartet, um das
selbststandige Leben von alten Menschen zuhause zu fordern. Ziel des Konzeptes war die
aufsuchende, aktive Beratung und Unterstitzung von alteren Menschen in den eigenen vier
Wanden in allen Fragen aus dem Gesundheits- und Sozialbereich, die Koordinierung von
Pflegenotwendigkeit und die Optimierung der organisatorischen Ablaufe und Schnittstellen.
Das Modell hat sich sehr bewahrt, die Nachfrage nach der aufsuchenden Pflegeberatung ist
nach wie vor grof3. Auch im Arbeitsibereinkommen wurde vereinbart, dass die bestehende
Pflegeberatung des Landes Salzburg nach dem Vorbild der aufsuchenden Pflegeberatung
des Regionalverbandes Tennengau organisiert werden soll.

Ich stelle daher folgende mindliche Anfrage: Was ist der Stand der Umsetzung der aufsu-
chenden Pflegeberatung im gesamten Bundesland Salzburg?

Zweite Prasidentin Mosler-Tornstrom BSc: Dankeschon. Bittel

Landesrat Dr. Schellhorn: Dankeschén fur die Anfrage. Die Pflegeberatung des Landes
tragt bereits derzeit samtlichen individuellen Beratungsbedirfnissen Rechnung. So werden
von den Pflegeberaterinnen des Landes neben telefonischen und personlichen Beratungen
im Amt auf Wunsch auch Hausbesuche durchgefiihrt. Was sich auch sehr bewéhrt hat, sind
Sprechzeiten in den Krankenhdusern, weil ja dort dann der Bedarf oft aus dem Kranken-
haus entlassen zu werden und in eine pflegerische Situation tGiberzutreten, der Beratungs-
aufwand sehr groR ist. Also das hat sich sehr bewahrt, auch die Beratung in den Kranken-
hausern.

Du hast die Seniorenberatung Tennengau angesprochen. Zur Information. Die Personalaus-
stattung der Seniorenberatung Tennengau ist mit 0,9 Vollzeitaquivalenten fiir 1.148 Be-
wohner Uber 80 Jahre. Da gehen wir davon aus, dass dort einfach ein Pflegebedarf gegeben
ist. Die Pflegeberatung des Landes in den brigen Bezirken, das wird ja auch von uns finan-
ziert die Seniorenberatung Tennengau, die Pflegeberatung des Landes ist mit funf Vollzeit-
aquivalenten ausgestattet und betreut 22.000 ungeféahr Menschen tber 80 Jahre.

Wenn man die Relation von der Seniorenberatung Tennengau zwischen den Vollzeitaquiva-
lenten und den zu beratenden tber 80-Jahrigen heranzieht, dann wiirde das insgesamt flr
das Land, wenn man das gleiche Aquivalent hernehmen wiirde, einen Personalbedarf von

zusatzlich 12 Vollzeitstellen bedeuten. Ich bin gerne bereit, diesen Wunsch an meinen Kol-
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legen, der Sepp Schwaiger ist jetzt da, der horcht mit, an meinen Kollegen Sepp Schwaiger
heranzutragen, gehe allerdings davon aus, dass das in diesem Umfang sicher nicht moglich
ist, aber ich bin sehr froh, liebe Daniela, wenn Du mich dabei dann auch unterstitzt, einen
solchen Personalwunsch auch zumindestens teilweise in die Tat umzusetzen. Danke.

Zweite Prasidentin Mosler-Tdrnstréom BSc: Frau Abgeordnete, hast Du noch weitere Fra-
gen?

Abg. Klubobfrau Mag.? Gutschi: Danke fuir die Beantwortung. Ich verstehe nattrlich diesen
Einwand mit dem Personalbedarf, mdchte aber bekraftigen, dass wir diesen Weg voran-
schreiten sollten, weil eine gute Beratung im Vorfeld einfach sehr viel abfangen kann an zu
spater Unterstitzung und vielleicht auch von Folgekosten. Also so gesehen danke ich fir
die Beantwortung der Anfrage und freue mich, wenn wir da in diesem Bereich gemeinsam
konstruktiv weiterarbeiten. Danke.

Zweite Prasidentin Mosler-Tornstrom BSc: Dann kommen wir zur letzten

7.8 Mundliche Anfrage des Abg. Mag. Scharfetter an Landeshauptmann Dr. Haslauer
betreffend Stille Nacht 2018

Bitte!
Abg. Mag. Scharfetter: Sehr geehrter Herr Landeshauptmann!

Ich darf eine mindliche Anfrage stellen. Das Jubilaumsjahr 2016 geht allmahlich zu Ende.
Ein sehr erfolgreiches Jubilaumsjahr. Ein neuerliches Jubilaumsjahr steht uns unmittelbar
bevor. Nicht im nachsten, aber im Ubernachsten Jahr. Am 24. Dezember 1818 wurde in der
Kirche St. Nikola in Oberndorf erstmals Stille Nacht gesungen. Mittlerweile ist dieses Lied
in 300 Sprachen Ubersetzt. Studien zur Folge kennen Stille Nacht 2,5 Milliarden Menschen
weltweit, immaterielles UNESO-Kulturerbe. Lieber Heinrich Schellhorn, die Zillertaler ha-
ben einen wesentlichen Beitrag zur Verbreitung dieses Liedes geleistet, den wichtigsten.

Eines ist allerdings interessant, so bekannt dieses Lied ist, es wird nur zu einem geringen
Teil mit Salzburg in Verbindung gebracht. Also die Assoziation mit Salzburg ist relativ ge-
ring und wir sehen schon eine grof’e Chance fir Salzburg, dieses Jubilaumsjahr 2018 zu

nutzen, um Stille Nacht starker mit Salzburg in Verbindung zu bringen.

Meine Anfrage an den Landeshauptmann ist daher: Welche Konzepte und Uberlegungen
gibt es zum Jubilaumsjahr Stille Nacht 2018? Bitte um Beantwortung.

Zweite Prasidentin Mosler-Tornstrom BSc: Bitteschon!
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Landeshauptmann Dr. Haslauer: Danke fir die Anfrage. Tatsachlich haben wir sozusagen
einen Trias an Jubilden. Das Jahr 2016, das sich zu Ende neigt, dann 2018 - 200 Jahre Stille
Nacht, 2020 - 100 Jahre Festspiele. Das ist ein Bogen, der spannt sich Gber drei Themen,
die wirklich mit der Identitat des Landes massiv zu tun haben.

Es ist so, dass Salzburg international fir Mozart steht, natirlich fur die Salzburger Festspie-
le, fir Sound of Music, aber nicht fur Stille Nacht. Stille Nacht ist aber eine ursalzburgische
Erfindung. Lied und Text wurden hier komponiert und geschrieben und Du hast schon véllig
richtig gesagt, jahrlich singen unfassbare 2,5 Milliarden Menschen dieses Lied zu Weihnach-
ten, denken da aber relativ wenig an Salzburg. In Polen z.B. ist die vorherrschende Mei-
nung, dass dieses Lied ein altes polnisches Volkslied ware und daher ist es auch, glaube
ich, eine groRRe politische Aufgabe, tourismuspolitische Aufgabe, kulturpolitische Aufgabe,
das richtigzustellen und zu versuchen, durch die entsprechende Sichtbarmachung des Jubi-
laums auch Bewusstsein dafiir zu schaffen, dass dieses Lied aus Salzburg stammt. So in dem
Sinn, dass immer wenn jemand weltweit das Lied singt, er automatisch an Salzburg denken
und Sehnsucht verspiren muss, hier zu uns zu kommen. Es werden schon nicht 2,5 Milliar-
den sein im nachsten Jahr, aber ich glaube das ist eine tourismuspolitische Aufgabe.

Meine Damen und Herren, wir leben ja in einer, wie man jetzt unschwer feststellen kann,
Stimmungs- und Besinnlichkeitsindustrie. Landauf, landab schielfen die Adventmaérkte aus
dem Boden. Offensichtlich gibt es ein massives inneres Bedirfnis nach Stimmung, nach
Besinnlichkeit, nach Miteinander gut umgehen, sage ich jetzt sehr umgangssprachlich, und
ich glaube, dass wir mit dem Stille Nacht Lied in einer Zeit, die so voller Kriege, voller
Elend, voller Flucht ist, auch eine riesen Chance haben, ein Thema neu anzudenken das
Friede heil3t. Der Friede, der fir uns so selbstverstandlich ist, Friede, der fiir uns person-
lich in Osterreich, in Salzburg speziell iiberhaupt nicht in Frage steht oder gefahrdet er-
scheint und in der Tat ist es eben genau nicht so. In der Tat ist der Uiberwiegende Teil der
Welt eben nicht friedlich. In der Tat gibt es Uberwiegend in der Welt Gewaltbereitschaft.
In der Tat sind Millionen, zig Millionen von Menschen auf der Flucht, sind vertrieben, sind
benachteiligt und dieser Frage nachzugehen was bedeutet fir uns in Salzburg Friede, wie
leben wir Friede, wir gehen wir miteinander um im Alltag, in den Familien, im Beruf, mit
den Nachbarn, in der Politik, in den Medien, das ist glaube ich etwas, was man sehr gut mit
diesem Thema kombinieren kann, und das auch ein zutiefst politisches Thema ist und auch
eine politisch internationale Positionierung von Salzburg als Friedensland wiirde sehr, sehr
gut dazu passen. Das sind wir ndmlich hier. Wir leben gut in unterschiedlichen Lebensver-
héaltnissen miteinander. Wir sind gastfreundlich. Bei uns sind Menschen aus aller Welt will-
kommen und wir haben auch in der Fliichtlingskrise, in der Transitkrise bewiesen, dass wir
die Dinge auch gut bewaltigen kénnen, wenn es einmal zu einer Krise dieses Ausmaliies
kommt.

Stille Nacht ist naturlich veranstaltungstechnisch eine grof3e Herausforderung, denn die
Herrn Gruber und Mohr sind ja permanent umgezogen, das heil3t mit Fug und Recht kénnen
sehr viele Orte von sich behaupten, Stille Nacht Gemeinden zu sein. Allein in Salzburg sind
es Oberndorf, Arnsdorf, Wagrain, Mariapfarr, Hintersee, Hallein und auch die Stadt Salz-
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burg. Es sind Hochburg Ach, es sind Tiroler Gemeinden, es geht bis ins Bayrische hinein.
Unsere Aufgabe ist, ein bisschen das Thema Stille Nacht auch von der weihnachts- und ad-
ventzeitlichen Bezogenheit herauszufiihren in ein Metathema, in ein langerfristiges Thema
und die Vorbereitungen laufen in Wahrheit schon seit einiger Zeit, denn vieles an infra-
strukturellen und baulichen MaRnhahmen wurde bereits umgesetzt. In Oberndorf ist das
Museum kurzlich er6ffnet worden mit einer sehr schénen Ausstellung, die ich Ihnen sehr
empfehlen kann. In Wagrain ist der Baufortschritt betrachtlich. Mariapfarr hat die Kirche
saniert und sehr viel investiert. In Hallein ist der Startschuss flr die Errichtung und Neuge-
staltung des Museums gegeben worden.

Also wir sind eigentlich zeitlich, was die Infrastruktur betrifft, sehr, sehr gut unterwegs
und jetzt geht es darum, dieses Thema inhaltlich zusammenfassend aufeinander abzu-
stimmen, sodass auch die Orte in ihren eigenen Veranstaltungen aufeinander abgestimmt
sind, nicht jeder das Gleiche macht, sondern unterschiedliche Schwerpunkte bildet, wir
diese thematisch miteinander abstimmen, wir uns auch des Themas der christlichen Weih-
nachtsbrauche besinnen, diese vielleicht auch erforschen und von einer anderen Seite be-
trachten, aber insgesamt auch dieses Friedensthema angehen.

Wir haben daher im Budget vorgesorgt fur zwei Jahre mit 1,7 Mio. Euro, die noch heuer
bereitgestellt werden an eine neu zu griindende GmbH. Das ist die Stille Nacht 2018 GmbH,
damit wir ahnlich wie beim Jahr2016 eine Abwicklungsplattform haben, wo wir die Ge-
meinden und die verschiedenen Initiativen, auch die enge Zusammenarbeit mit der Stille
Nacht Gesellschaft biindeln kénnen und wo wir versuchen kénnen, Gelder des Bundes und
der EU einzuwerben. Das ist der momentane Stand. In weiterer Folge geht es jetzt in den
nachsten Monaten darum, auch tatsachlich ein Missionsstatement zu erarbeiten, in eine
konkrete Programmatik hineinzubekommen. Dann glaube ich werden wir ein Jahr 2018 er-
leben kénnen mit Stille Nacht, das dem politischen, dem tourismuspolitischen, aber auch
dem kulturellen Zweck Genige tun wird.

Zweite Prasidentin Mosler-Tornstrém BSc: Danke vielmals. Herr Abgeordneter, gibt es
noch einen Zusatz?

Abg. Mag. Scharfetter: Danke fur die Beantwortung. Keine Zusatzfrage. Ich wiirde mich
abschlieBend zunachst einmal bedanken fir die Vorbereitung, fur die Bereitstellung von
Mitteln und ich wirde gerne noch einmal den Punkt aufgreifen des Landeshauptmannes.
Ich glaube es ist zuné&chst ein touristisches, ein tourismuspolitisches Projekt, aber ich glau-
be ganz spannend ist das Thema Friedensbotschaft, namlich auch im Kontext 2020, Jubil&-
umsjahr der Salzburger Festspiele. Ich glaube, da kann man hier den Bogen spannen. Ich
denke es ist hier auch ein entsprechendes Potential in diesem Jubilaumsjahr einerseits was
den Tourismus betrifft, andererseits aber auch in der Positionierung Salzburgs als Land,
von dem eine Friedensbotschaft ausgeht, wie gesagt auch im Spannungsfeld und im Kon-
text des Gruindungsmythos der Salzburger Festspiele. Auch ein Friedensprojekt, die friedli-
che Neuordnung mit den Mitteln der Kultur. Ich denke hier eréffnen sich interessante Per-
spektiven und ich danke fiur die Vorbereitung.

260



Zweite Prasidentin Mosler-Tornstrom BSc: Danke vielmals. Damit haben wir die mindli-
chen Anfragen abgeschlossen. Wir kommen zu

Punkt 8: Dringliche Anfragen
Ich rufe jetzt auf die

8.1 Dringliche Anfrage der Abg. Dr. Schnell, Essl, Rothenwénder, Steiner BA MA und Wie-
dermann an Landeshauptmann-Stellvertreterin Dr." Réssler betreffend konsequente MaR-
nahmen gegen die Errichtung und den Betrieb illegaler Zweitwohnsitze

(Nr. 84-ANF der Beilagen)

Ich ersuche die Schriftfihrerin um Verlesung der Anfrage und weise darauf hin die Regie-
rungsmitglieder und Anfragesteller haben jeweils zehn Minuten, die Abgeordneten und die
Regierungsmitglieder, die weiter antworten oder sich beteiligen an der Diskussion, jeweils
funf Minuten und nach 45 Minuten schliel3e ich diese erste dringliche Anfrage.

Bitteschon!
Abg. Jobstl (verliest die dringliche Anfrage):

Zweite Prasidentin Mosler-Tornstréom BSc: Danke vielmals. Ich ersuche die Landeshaupt-
mann-Stellvertreterin um Beantwortung der dringlichen Anfrage. Zehn Minuten hast Du,
Astrid.

Landeshauptmann-Stellvertreterin Dr." Réssler: Hoher Landtag! Frau Prasidentin!

Gerne beantworte ich die Fragen, die zum Thema Zweitwohnsitze gestellt worden sind. Es
war wiederholt auch Thema im Landtag. Wir sind uns, glaube ich, auch immer alle einig
gewesen, dass die Behandlung und das Abstellen von unerwinschten illegalen Zweitwohn-
sitzen auf den ersten Blick einfach klingt und in Wahrheit eine sehr vielfaltige Materie ist,
raumordnungsrechtlich, aber auch mit anderen Rechtsmaterien verknUpft ist. Dennoch war
es wichtig, in das neue Raumordnungsgesetz eine Reihe von entscheidenden Neuerungen
und Konkretisierungen aufzunehmen. Wie schon angesprochen, ist gestern Abend die Eini-
gung in den Details der Novelle erfolgt und wird daher der Text in der nachsten Woche in
die o6ffentliche Begutachtung gehen.

Zum Thema illegale Zweitwohnsitze war uns wichtig, zundchst in den Begriffsbestimmun-
gen eine Klarung der Begriffe Wohnsitz, auch Wohnung, Zweitwohnsitz und Zweitwohnung
aufzunehmen, weil in den Definitionen auch die entsprechende Nutzung dann naher ange-
schaut werden kann. Der entscheidende Passus wird im § 31 Uber die Zweitwohnnutzung
und Zweitwohnungsgebiete geregelt werden. Der Ansatz ist folgender. In Gemeinden, in
denen der Anteil an Wohnungen, die nicht Hauptwohnsitz sind, das ist also eine wesentlich
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groBere Gruppe als jetzt der Zweitwohnsitz im engeren Sinn, tUberall dort, wo Nicht-
Hauptwohnsitze in einem Ausmald von mehr als 26 % samtlicher Wohnungen der Gemeinde
sind, soll automatisch eine Zweitwohnsitzbeschrankungsgemeinde festgelegt werden. Das
heit Gemeinden, die jetzt schon einen hoheren Anteil von 26 % an Nichthauptwohnsitzen
haben, wird automatisch eine Beschrankung ausgesprochen. Zusatzlich konnen Gemeinden
durch Gemeindevertretungsbeschluss in einer Verordnung festlegen, dass es bestimmte
Gebiete, sogenannte Zweitwohnsitzbeschrankungsgebiete in ihren Gemeinden geben soll.
Es war uns auch wichtig, dass die Gemeinden nach eigenem Ermessen Problembereiche
festlegen kdnnen, in denen keine Zweitwohnsitznutzung erfolgen soll.

Zweitwohnsitzgemeinden, die bereits diesen Anteil Uberschreiten, werden durch Verord-
nung des Landes festgelegt, das ist eben diese Uberschreitung des Schwellenwertes.
Zweitwohnsitzbeschrankungsgemeinden, in denen ist die Verwendung einer Wohnung als
Zweitwohnsitz eben nur in ausgewiesenen Zweitwohnsitzgebieten dann zuléssig ist. Ausge-
nommen werden weiterhin sein: Die bereits bestehenden alten Zweitwohnungsnutzungen
vor dem 1. Méarz 1993 werden natiirlich auch tibernommen und davon ausgenommen sein.
Sogenannte baurechtlich bewilligte Zweitwohnungsnutzungen werden ebenfalls weiterhin
zulassig sein.

Es gibt auch weiterhin die von der Gemeinde im Einzelfall aus bertcksichtigungswuirdigen
Grinden ausgesprochene zulassige Zweitwohnungsnutzung, die auf zehn Jahre befristet
sein wird, die ist auch weiterhin moglich. Wie bisher wird fur Berufs- und Ausbildungszwe-
cke eine Zweitwohnungsnutzung moglich sein. Das Thema von Pendlern, Auspendlern, die
eine Wohnung bendtigen fur ihre berufliche Tatigkeit wahrend der Woche, das soll natlr-
lich weiterhin mdglich sein.

Ein heftig diskutierter Fall, der viele betrifft, war die Frage Zweitwohnungsnutzung durch
gesetzliche Erben. Das hat bisher so bestanden und wird weiterhin beibehalten. Daran
wollten wir natirlich auch nichts &ndern.

Es wird auch weiterhin die Mdglichkeit einer Zweitwohnungsnutzung fir die Pflege und
Betreuung von pflegebedirftigen Menschen geben. Auch diesen Fall haben wir bertcksich-
tigt, weil er auch wiederholt angefihrt worden ist. Wohnungen, die bereits vor der Erlas-
sung einer solchen Verordnung als Beschrankungsgebiet als Zweitwohnsitz verwendet wur-
den.

Die Ausweisung von Zweitwohnungsgebieten ist kiinftig durch Gemeinden dann nicht zul&s-
sig, wenn sie den Uberdrtlichen strukturellen Entwicklungszielen zuwiderlauft. Das heifit
die Gemeinden haben auch wie bisher die Moglichkeit, aber auch die Verantwortung, die
entsprechenden Ziele festzulegen auf Basis ihrer raumlichen Entwicklungskonzepte und
damit in der Hand, solche Zweitwohnungsgebiete auszuweisen oder eben auch nicht. Neu
ist, dass die Gemeinde jetzt ermachtigt wird, ausdriicklich erméachtigt, zum Zweck der
Feststellung des Anteiles an Zweitwohnungen in der Gemeinde eine sogenannte Zweit-
wohnsitzerhebung durchzufiihren und die Adressdaten der gemeldeten und zulassigen
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Zweitwohnungen in einem sogenannten Zweitwohnsitzverzeichnis zu fiihren. Die Gemein-
den haben bisher so gut wie keine detaillierten Daten und Zugange uber die tatsachliche
Nutzung. Also man kann es jetzt Zweitwohnsitzevidenz oder -kataster oder eben ein Ver-
zeichnis nennen. Die Gemeinden werden jetzt erméchtigt, eine solche Erhebung durchzu-
fuhren und anhand der Angaben der Wohnungsbesitzer und Wohnungsnutzer eine solche
Evidenz, eine solches Verzeichnis zu fuhren.

Wie wird vorgegangen beim Verdacht einer nicht erlaubten Zweitwohnungsnutzung? Be-
steht in einer Gemeinde ein begrindeter Verdacht, dass eine Wohnung entgegen den Best-
immungen als Zweitwohnsitz verwendet wird, hat die Gemeinde den Eigentimer der Woh-
nung oder sonstige Nutzungsberechtigte dartiber zu informieren und um Stellungnahme zu
ersuchen. Es braucht also ein geordnetes Prozedere. Die Gemeinde fordert auf bitte um
Auskunft, wie wird die Wohnung tatsachlich genutzt mit einer entsprechenden Frist. Ublich
ware in dem Fall eine maximale Frist von vier Wochen. Es kdnnen auch Nachweise Uber die
Nutzung der Wohnung verlangt werden. Also ein Nachweis, wenn ein Feriengast, der be-
kanntermaBen nur wenige Wochen im Jahr eine Wohnung nutzt, kann oder soll er entspre-
chende Nachweise vorbringen, wenn er behauptet, dass es in Wahrheit eine Hauptwohn-
sitznutzung ist.

Wird dieser Anfangsverdacht nicht entkraftet, hat die Gemeinde die zustandige Bezirks-
verwaltungsbehoérde zu informieren und dariber in Kenntnis zu setzen. Ist in weiterer Fol-
ge nicht entkraftet, dass die Wohnnutzung in Wahrheit eine illegale Zweitwohnsitznutzung
ist, kann die Gemeinde Uber diese unzulassige Verwendung mit Bescheid absprechen und
entsprechend auch auffordern, die unrechtmafige Zweitwohnnutzung binnen Jahresfrist zu
beenden oder die Wohnung allenfalls zu verkaufen. Es muss eine Klarung der Schritte ge-
ben, von der Feststellung eines Verdachtes tUber die Moglichkeit einer Stellungnahme, ei-
nen Bescheid und dann die Feststellung, eine unrechtméaRige Zweitwohnnutzung binnen
Jahresfrist zu beenden.

In der Konsequenz wird festgestellt, dass im Fall einer Nutzung, die nicht entsprechend
dem Bescheid ausgefuhrt wird, dann durch das zusténdige Exekutionsgericht die Versteige-
rung eingeleitet werden kann. Damit haben die Gemeinden eine Vorgabe, wie sie vorge-
hen. Es braucht nicht mehr die Uberaus komplizierte in sehr, sehr vielen Teilschritten
durchzufiihrende, raumordnungsrechtlich rechtsverbindliche Feststellung tber die illegale
Nutzung bevor Uberhaupt ein anderes Verfahren eingeleitet werden kann, sondern es ist in
dieser Form jetzt durchgangig im Raumordnungsgesetz geregelt. Es werden dafir auch
noch Anpassungen parallel dazu im Grundverkehrsgesetz erforderlich werden, die aber
nicht jetzt zeitgleich schon in die Begutachtung geschickt werden, sondern parallel laufend
noch erganzt werden.

Zum zweiten Punkt bis wann die Vorlage dieser Anderungen geplant ist. In Kiirze wie ange-
sprochen. Der vierte Punkt, der betrifft im Grunde eine verwandte, aber nicht ganz gleich-
lautende Problematik. Das sind die vermuteten Zweitwohnsitze, die derzeit auf Bewilligung
warten. Das ist in Wahrheit fir touristische Projekte anzunehmen. Wir haben derzeit neue
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Investitionsmodelle fir Tourismusprojekte in Form von Chaletddrfern oder Chalet- und Ap-
partementprojekten, die Uber die Investition quasi in Einzelteile portioniert verauRert
werden, zum Teil auch mit grundbicherlicher Sicherung fur einzelne Chaletobjekte. Dort
ist zu beflirchten, dass im Fall einer Beendigung der Gesellschaft natirlich alles in Zweit-
wohnsitze zerfallt. Daflr gibt es derzeit nach den raumordnungsrechtlichen Bestimmungen
keine Mdglichkeit, dieses Investitionsmodell zu verhindern. Es kann also, wenn dann im
Rahmen der Flachenwidmung und Beschrankungen in der Widmung nur auf diese Nutzung
Einfluss genommen werden, aber das wahre Problem dahinter, die Investitionsmodelle,
kann dadurch nicht direkt durch die Raumordnung geltst werden.

Zweite Prasidentin Mosler-Tornstrom BSc: Danke Frau Landeshauptmann-Stellvertreterin.
Als Nachster am Wort ist der Anfragesteller, Klubobmann Schnell, auch Du hast zehn Minu-
ten.

Klubobmann Abg. Dr. Schnell: Frau Prasidentin! Hohes Haus!

In allem was Sie jetzt vorgetragen haben, Frau Landeshauptmann-Stellvertreterin, sehe ich
Uberhaupt nicht den geringsten Losungsansatz, uns Gemeinden bei dem Problem zu helfen,
das ich damals am 16. Marz vorgetragen habe.

Tatsache ist, dass wir in den Gemeinden Pléane vorgelegt kriegen, wo jeder, der den Plan
lesen kann, sofort erkennt, dass es sich hier um ein Appartementhotel handelt, das kein
Hotelbetrieb ist, weil ich in der Kiiche, die im Plan aufgezeichnet ist, nicht einmal zwei
Kaffeemaschinen unterbringe, weil praktisch Gberhaupt keine Essensausgabe, Fruhstiicks-
ausgabe stattfindet nach dem Plan, aber in jedem Zimmer dieses Hotels eine groRRe Kiiche
drinnen ist. Man geht sogar so weit, dass man diese Appartements, Appartementhotels
noch im Internet jetzt bereits verkauft. Auslandische Kapitalgeber, die dadurch bitte den
Familienbetrieben, die im Ort sich schon befinden, die sich abmiihen mussen, und gerade
haben wir das letztes Mal auf Antrag der OVP gehért, wie schwierig es ist, fir den Mitar-
beiter zu kriegen, Kéche zu kriegen, die mit burokratischen Hemmnissen tagtaglich kon-
frontiert werden, dass sie ihren Betrieb fast nicht mehr aufrechterhalten kénnen und
gleichzeitig kommen auslandische Kapitalgeber in unsere Tourismusorte, die, ich sage es
kann sich ein jeder in Saalbach-Hinterglemm anschauen, wenn er hineinkommt im Winter,
Betonburgen tber die ganze Nordseite, die dann rot, griin, blau und fast wie ein Puff be-
leuchtet werden, und dann uns dann die Gaste wegnimmt, die aber keine Mitarbeiter brau-
chen und die in Wirklichkeit all diese sogenannten Hotelzimmer verkaufen und im Internet.
Da hatte man einen Lésungsansatz gebraucht, weil wir das nicht verhindern kénnen, ohne
dass der Burgermeister in die Amtshaftung kommt.

Null Losungsansatz, und das betrifft nicht nur Saalbach. Das betrifft Zell am See. Das be-
trifft Bad Gastein. Wenn man den Radio aufgedreht hat und auch gehért hat, welche Prob-
leme der Blrgermeister hier hat. Haben Ihre Beamten mit den Blirgermeistern tberhaupt
gesprochen? Hat man da Uberhaupt eine Absprache gefunden? Denn genau das ist das Prob-
lem, dass man juristisch sagt na ja, die werden ja genutzt und dort findet immer ein
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Wechsel statt. In Wirklichkeit sind es auslandische Kapitalgeber, die unsere Familienbe-
triebe kaputt machen, die uns den Ort verschandeln, nur mehr Betonburgen, wo wir dann,
sind auch Kapitalgeber, nur die Saison interessiert. Vier Monate wollen wir da ein Geld
machen und dann gibt es die nicht mehr, dann sind sie wieder woanders. In Wirklichkeit
frage ich mich dann, wer dann heute noch zu einer Bergrettung gehen will, wenn man eh
schon sieht, liebe Freunde, wie dringend diese Bergrettungseinsatze standig zunehmen
auch durch den Tourismus. Die Feuerwehr ist fast standig bei uns unterwegs, weil es ir-
gendwo Probleme gibt. Woher sollen wir dann den Menschen nehmen, die diesen freiwilli-
gen Dienst dann machen, wenn in Wirklichkeit die Betriebe, die in ihren Familien noch die
Familienmitglieder stellen, ausgehungert werden und irgendwann zusperren missen, weil
sie nicht mehr kénnen, weil sie diesen Kapitalgebern gegenlber nicht mehr in der Lage
sind, ihren Betrieb weiter zu fihren.

Ich sage es ganz ehrlich es ist eine Katastrophe fur mich, weil ich habe das damals klar
dargestellt und ich glaube, dass die Biirgermeister diese Angste haben. Es gibt Gemeinden,
die wollen das. Es gibt Gemeinden, die wollen Chaletddrfer, die wollen GroRRburgen, wie
man es bei der Ubertragung von den Weltcuprennen sieht, wie in Frankreich. Da gibt es
dann kein Dorfleben mehr. Da gibt es nur die Betonburgen, wo man sich einmietet und halt
kilometerweite Pisten vor der Nase. Abe das ist alles. Ob das dem Tourismus letztendlich
gut tut, ist eine grol3e Frage.

Seit Jahren haben wir die Problematik und es gibt uns das Land keine gesetzliche Handha-
be, dass wir sagen kénnen da ist ein Bauvorhaben da, da sieht man im Plan schon, dass das
lauter Appartements werden, die verkauft werden, wo kein Hotelbetrieb in dem Sinne ir-
gendwo stattfindet, die unsere schon bestehenden Betriebe absolut massiv gefahrden, die
auch die Strukturen Zusammenhalt und die soziale Struktur des Ortes geféahrden und wir
haben keine Handhabe, hier irgendwo einzugreifen. ...

(Zwischenruf Klubobmann Abg. Schwaighofer: Was ist Dein Vorschlag? Was ware Dein
Vorschlag?)

... Mein Vorschlag war damals, wenn ich jetzt schon im Planteil sehe, dass das kein richti-
ger Hotelbetrieb ist, dann gibt es eine Vorgabe des Landes, die haben sie mir reingeschickt
und das wird halt so oberflachlich behandelt. Wenn ich dann im Internet schon sehen kann,
dass diese Hotelbetreiber die Appartements verkaufen, also nicht betreiben, sondern ver-
kaufen, dann muss ich doch eine Lésung finden und sagen das sieht ja ein Blinder schon
was stattfindet. Aber die juristischen Tricks, und das ist das Problem, Cyriak, wo wir dann
nicht mehr auskdénnen. Jetzt versuchen wir schon durch alle méglichen rechtlichen Mal3-
nahmen, die wir haben, moglichst einzugrenzen. Aber wir kdnnen es nicht verhindern und
es bringt uns a la longue um. Ich sage es Euch. Die Entwicklung ist eine ganz, ganz gefahr-
liche. Zell am See hat es erkannt. Bad Gastein hat das Problem. Saalbach hat das Problem.
Wir haben schon weit Giber 50 % Zweitwohnungen.
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Ganz Problematisch. Eine Zweitwohnung, die ich einschranken will. Wir kénnen ein Zweit-
wohnungsgebiet widmen oder nicht, da kénnen wir es Uber die Flachenwidmung eindam-
men, aber nicht bei den Appartementhotels. Das ist das gro3e Problem und da sehe ich,
Frau Landeshauptmann-Stellvertreterin, sehe ich keinen Ansatz in lhrer Vorlage. Das ist das
grol3e Problem, das wir haben, und des drangt uns die Zeit. Jetzt kann sich jeder gerne
anschauen, wenn man heute nach Saalbach fahrt, der wirklich ein schéner Schiort war, und
jetzt haben wir nach Norden und Stiden nur mehr Betonwéande. Jetzt droht uns dasselbe in
Saalbach draufen und wir haben immer mehr Betriebe, die aufgeben, weil wir einfach
durch die burokratischen Hemmnisse, durch alle anderen Probleme, die die Gastronomie
hat, und lhr habt es eh aufgezeigt auch, immer mehr Betriebe zu machen, Betonburgen
hinbaut und damit ist wirklich eine ganz, ganz grofle Gefahr gegeben. Es ist halt jetzt zu
spat, weil das passiert jetzt. In funf, zehn Jahren ist das erledigt die Geschichte. Die Ent-
wicklung ist dann irgendwo zu Ende, weil vdllig zubetonieren werde ich es eh nicht kén-
nen, weil es ist eh nichts mehr da. Das ist ein ganz ein grol3es Problem, aber ich habe lei-
der Uberhaupt keinen Ansatz gesehen jetzt und es wird halt leider so weitergehen.

Das ist fur mich betriblich, weil ich wirklich sage es werden die bestraft, die sich bemi-
hen, die den Ort wirklich beleben, die wirklich Gastronomie machen, die auch dafir
schauen, dass Restaurantbetriebe da sind, dass der Gast rund um die Uhr bedient wird und
nicht nur ein Zimmer, in das er sich hineinsetzt und dann Schifahren geht und im Billa sich
vielleicht eindeckt oder selber mit dem Lastwagen oder mit dem Anhanger mit in den Ort
nimmt und damit auch die Wirtschaft geféhrdet. Die Entwicklung ist keine gute. Leider
haben wir keinen Losungsansatz. Ich bin duRerst traurig dartiber. Danke. (Beifall der FPS-
Abgeordneten)

Zweite Prasidentin Mosler-Tornstrom BSc: Als Nachster am Wort ist der Herr Abgeordnete
Mayer. Funf Minuten!

Abg. Mag. Mayer: Sehr geehrte Frau Zweite Prasidentin! Geschatzte Mitglieder der Landes-
regierung! Liebe Kolleginnen und Kollegen!

Vielen Dank fiir die Anfrage, weil es mir ein groRes Bedurfnis ist, zum Raumordnungsgesetz
Stellung zu nehmen. Ich spreche nicht zum ersten Mal zum Raumordnungsgesetz. Wir ha-
ben schon des Ofteren Anfragen gehabt wann liegt es endlich vor. Ich habe schon des Ofte-
ren geantwortet mit bald. Jetzt kénnen wir, schon seit ein paar Monaten haben wir gesagt
bald, jetzt konnen wir wirklich mit der tiefsten Uberzeugung sagen nachste Woche geht es
in die Begutachtung. Ich mdchte mich bei einigen bedanken, allen voran bei der Ressort-
fuhrerin. Es waren wirklich tUber zwei Jahre sehr, sehr intensive sachlich getragene Ver-
handlungen. Beim Joschi Scheinast, mit dem ich den letzten Monaten sehr viel Zeit ver-
bracht habe. Ich méchte mich auch ausdricklich bei der SPO bedanken. lhr habt vor eini-
gen Monaten bereits ein sehr, sehr fundiertes Positionspapier zur Raumordnung vorgelegt
und wenn es dann nachste Woche in Begutachtung ist, werdet Ihr sehen, dass, ich sage
einmal, 90 % der Vorschléage sich in diesem Entwurf sinnvollerweise wiederfinden werden.
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Das sei auch einmal ausdrucklich erwahnt. Es waren sehr, sehr gute und konstruktive Vor-
schlage. Ich mochte einige davon bringen.

Erstens - ich werde auf die Zweitwohnsitzproblematik spater noch eingehen. Lieber Karl
Schnell, stimme ich voll in der Analyse zu, nur nicht in der Problemldsung, weil dagegen
haben wir Ansatze gefunden. Erstens: Mit dem neuen Raumordnungsgesetz werden wir das
Ende der Baulandspekulation einlauten. Wer kinftig Bauland gewidmet bekommt, wird
dieses Bauland nur noch befristet gewidmet bekommen, auf zehn Jahre, wird es bebauen
kdnnen innerhalb dieser zehn Jahre oder es wird ...

(Zwischenruf Klubobmann Abg. Dr. Schnell: Das haben wir zu meiner Zeit schon gehabt!)

... Nein, die ex lege Befristung ist neu. Es hat eine Rickwidmungswelle gegeben in den
90er Jahren, die war sehr sinnvoll und gut und daher werden wir das auch festsetzen, ohne
die Entschadigungspflicht auszulésen. Man wird sich kein Bauland mehr kaufen kénnen fir
Spekulationszwecke. Das ist ein riesen Schritt und das ist ein Meilenstein in der Raumord-
nung und hat sich auch im Positionspapier der SPO gefunden und daher glaube ich, dass das
eine sehr, sehr sinnvolle MalRnahme ist.

Wir werden den Baulandiiberhang abbauen. Schwierige Frage. Es wird die Infrastrukturab-
gabe kommen, weil wir sie flir notwendig erachten, ich weil das ist nicht immer bequem
und wir werden das System, und das ist schon ein grundlegender Paradigmenwechsel, wir
werden das System auf die Bedarfswidmung umstellen, also nicht mehr die Vorratswid-
mung, sondern die Bedarfswidmung.

Zu den Zweitwohnsitzen. In der Analyse véllig richtig, lieber Herr Klubobmann. Was ma-
chen wir dagegen? Wir haben derzeit ein Regime, das dem Gesetz nach irrsinnig streng ist,
aber nicht exekutiert werden kann, weil es Grundfreiheiten widerspricht und weil wir im
rechtsstaatlichen System ein zu komplexes System haben, das nicht durchgesetzt werden
kann. Es muss vorher das Raumordnungsverfahren abgewickelt werden, bevor wir tber-
haupt in den Grundverkehr kommen. Ich bin sehr wohl in Kontakt mit allen Burgermeis-
tern. BUrgermeister Peter Padourek hat mir einmal aufgelistet 34 Verfahrensschritte bis
man zur Exekution kommt und wir haben sage und schreibe keinen einzigen Fall im gesam-
ten Bundesland Salzburg, wo die Gemeinde, die 6ffentliche Hand Recht bekommen hat.
Die Stadt Salzburg hat zwei Falle Uber diese 34 Instanzen durchjudiziert und ist klaglich
gescheitert. Das hei3t wir haben ein sehr strenges Gesetz, das Zweitwohnsitze de jure be-
schrankt, aber de facto nicht umsetzbar ist.

Was machen wir? Wir werden Zweitwohnsitzbeschrankungsgebiete definieren, und zwar ex
lege definieren und der Gemeinde dartber hinaus die Moglichkeit geben und ein verein-
fachtes Verfahren machen. Zu den Appartementhotels, die Du vollig zu Recht angespro-
chen hast. Hier wird es eine Kennzeichnungspflicht geben. Appartementhotels werden
kinftig nur noch dort stattfinden kdnnen, wo es die Gemeinde auch ausweist. Dariiber hin-
aus sind Appartementhotels nicht zulassig. Das ist eine klare und durchsetzbare Handhabe
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gegen illegale Zweitwohnsitze, gegen die touristische Nutzung und gegen Appartementho-
tels. Wir werden auch bestehende illegale Zweitwohnsitze einen Rechtszustand herstellen,
der das legalisiert. Wir haben sehr viele Gemeinden, die sich auch nicht wehren kdnnen,
die einerseits illegale Zweiwohnsitze besteuern mussen, aber sie nicht dulden kénnen, hier
wird es eine Moglichkeit geben der Meldung und zum Elternhaus, weil es Dir auch beson-
ders wichtig ist, die Frau Landeshauptmann-Stellvertreterin hat es angesprochen, das El-
ternhaus wird nicht nur nicht angegriffen, wenn es die Nutzung durch die Kinder betrifft,
Helmut Nader hat, glaube ich, eine Anregung getroffen, der Erwerb von Todeswegen ist
nicht mehr die Ubliche Form des Eigentumstbertrages wegen des Pflegeregresses. Wir wer-
den das sogar erweitern bei normalen Formen des Rechtstibertrages im Kreis der gesetzli-
chen Erben. Also hier sind die Sorgen, die vor allem im Sommer aufgekommen sind, unbe-
rechtigt und wir haben dem Rechnung getragen.

In Summe nochmals herzlichen Dank. Ich freue mich auch sehr Uber die stilistische Frage,
dass die Begutachtungsfrist ausgeweitet worden ist und wir freuen uns wirklich auf alle
Anregungen und auf eine konstruktive Diskussion, weil hier Parteigrenzen nicht gegeben
sind. (Beifall der OVP- und Griinen-Abgeordneten, Klubobmann Abg. Naderer und Abg.
Furhapter)

Zweite Prasidentin Mosler-Tornstrom BSc: Als Nachster am Wort ist der Herr Abgeordnete
Scharfetter.

Abg. Mag. Scharfetter: Sehr geehrte Frau Prasidentin! Liebe Kolleginnen! Liebe Kollegen!

Nachdem der Kollege Mayer trotz extensiver Interpretation der finf Minuten nicht mehr
ganz alles untergebracht hat was unsere Thematik Zweitwohnsitze betrifft, erlauben Sie
mir einige Bemerkungen, eine kurze Ergénzung.

Lieber Karl Schnell, wir geben Dir in der Analyse Uber weite Strecken Recht. Ich kenne die
Thematik auch aus der Praxis. Die Zweitwohnsitzthematik ist eine, die uns ja im Land auch
schon lange beschéftigt, die uns in den Tourismusgemeinden beschéftigt, aber es ist ein
bisschen so, wie Du zu Recht gesagt hast im Verkehr: Da gibt es viele MaBnahmen, Optio-
nen, aber es gibt nicht die eine Malinahme, die das Problem sozusagen vom Grund her lost.
Ich glaube, was wir schon gemacht haben, ist, dass wir die vorhandenen Mdglichkeiten
jetzt besser nutzen, um restriktiver gegentiber Zweitwohnsitzen vorzugehen. Ich darf Dir
ein paar Beispiele nennen.

Erster Punkt, und der Wolfang Mayer hat es schon gesagt, ganz wichtig, Kennzeichnungs-
pflicht fir Appartementhotels. Wir kennen das Thema, Karl, ...

(Zwischenruf Klubobmann Abg. Dr. Schnell: Wenn jetzt das ROG gemacht wird!)
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... Wir kennen die Thematik der schwierigen Abgrenzung zwischen Beherbergungsgrol3be-
trieb und Appartementnutzung. Jetzt haben wir konkret geregelt Kennzeichnungspflicht
fur Appartementhotels.

Zweiter Punkt, ganz wichtig, und da wirst Du mir als Praktiker Recht geben. Wir haben
jetzt das Phanomen, dass wir Zweitwohnsitznutzungen haben, aber Hauptwohnsitz behaup-
tet wird. Das ist ja eines unserer gréReren Probleme. Da war es bisher schwierig fir die
Gemeinden, und, Karl, da wirst mir Du als Praktiker auch Recht geben, schwierig fur die
Gemeinden, dem der sozusagen illegal als Zweitwohnsitz nutzt, das nachzuweisen. Jetzt
haben wir nicht das Instrument der Beweislastumkehr wie im Zivilrecht, aber wir haben
das Instrument der erhohten Mitwirkungspflicht der Parteien. Das heil3t die Gemeinde kann
in Hinkunft dem, von dem sie vermutet, dass der einen Hauptwohnsitz behauptet aber
nicht wirklich seinen Mittelpunkt seiner Lebensinteressen da hat, quasi auferlegen, anhand
geeigneter Verbrauchsdaten nachzuweisen, dass das der Mittelpunkt seiner Lebensinteres-
sen ist. Das ist auch eine MaRnahme, die das Raumordnungsregime verscharfen wird.

Ein wesentlicher Punkt, Wolfgang Mayer hat es kurz angesprochen. Wir haben ja, und da
waren wir uns ja einig, eine gewisse Erwartungshaltung mit der letzten Grundverkehrsno-
velle verknipft, dass wir gesagt haben, wenn jemand vom Notar, vom Vertragserrichter
aufgeklart wird, dass wenn er entgegen seiner Nutzungserklarung gegentiber dem Burger-
meister das anders nutzt, dann kann das bis zur Ruckabwicklung fihren. Da sind wir davon
ausgegangen, dass dieses Damoklesschwert einer Riickabwicklung eine abschreckende Wir-
kung hat. Nur, Wolfang Mayer hat es aufgezeigt, das Verfahren war zu kompliziert bzw. Du
musst zuerst das Raumordnungsverfahren abschlieRen und kannst erst dann das Grundver-
kehrsverfahren in Gang bringen. Wie schwierig und komplex die Ausgangslage ist an einem
Beispiel benannt. Das Raumordnungsverfahren abschliel3en, hei3t einen Bescheid zustellen,
was bei auslandischen Eigentiimern oft gar nicht so einfach ist. Hinweis deswegen, weil wir
uns sehr wohl mit den Praktikern auseinandergesetzt haben, weil wir sehr wohl auch gera-
de vom Pinzgau viele Anregungen aufgenommen haben. Wir haben etwa mit Deinem Kolle-
gen aus Zell am See immer wieder in intensiven Kontakten gesagt wie seht ihr das in der
Praxis. Die haben uns riickgemeldet ihr habt zwar in guter Absicht ein strenges Regime
gemacht, aber schwer umsetzbar. In Zukunft wird sozusagen die Konsequenz der nicht
widmungskonformen Nutzung eine starkere sein und leichter umsetzbar sein.

Also resiimierend. Wir haben nun einmal Rahmenbedingungen, die es nicht ganz leicht ma-
chen. Wir sind Mitglied der Europaischen Union, Kapitalverkehrsfreiheit, Niederlassungs-
freiheit und vieles mehr. Wir haben eine Praxis, die erfinderisch ist, die auch immer wie-
der Uberlegt, wo gibt es Mdglichkeiten, all das kennst Du. Ich glaube wir haben den vor-
handenen Rahmen, die vorhandenen Mdglichkeiten gut genutzt, eine wesentliche Verbesse-
rung. Ich wiederhole mich. Kennzeichnungspflicht von Appartementhotels, erhdhte Mitwir-
kungspflicht der Parteien, raschere Umsetzbarkeit und Durchsetzbarkeit von Strafsanktio-
nen und all das sollte uns schon dazu fihren, dass es einfach nicht mehr gangige Praxis ist,
dass man sagt wir haben zwar - ich bin gleich fertig, Frau Prasidentin - ein strenges
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Zweitwohnpflichtregime, aber es gibt ganz, ganz viele Moglichkeiten, um trotzdem zu ei-
ner Nutzung zu kommen, die ich haben will.

Letzter Punkt noch. Wir geben auch den Gemeinden mehr Mdglichkeiten in die Hand, das
selbst zu gestalten in der Festlegung auch von Grenzwerten. Wenn wir jetzt gemeinsam
mit den Gemeinden, und da brauchen wir auch die Expertise von den Gemeinden, wenn
wir jetzt gemeinsam dieses neue Gesetz konsequent umsetzen, dann glaube ich haben wir
eine gute Chance, dass wir einer Fehlentwicklung, die Du aufzeigst, zu Recht, dass wir ei-
ner Fehlentwicklung entgegenwirken konnen. Danke. (Beifall der OVP- und Griinen-
Abgeordneten, und Abg. Firhapter)

Zweite Prasidentin Mosler-Tdrnstrom BSc: Als Nachster am Wort ist Klubobmann Cyriak
Schwaighofer. Nein, Josef Scheinast.

Abg. Scheinast: Sehr verehrte Frau Prasidentin! Liebe Regierungsmitglieder! Liebe Kolle-
ginnen und Kollegen!

Zwei Jahre, das bedeutet sehr viel Arbeit und ich habe ja fiir mich mit dem Thema Raum-
ordnung vélliges Neuland betreten. Ich habe wahnsinnig viel lernen missen, damit ich ein
bisschen verstehe worum es geht. Ich denke zum jetzigen Zeitpunkt dirfen wir damit zu-
frieden sein, dass wir ein gemeinsames Ergebnis erreicht haben, das natirlich auch die
Komplexitat der verschiedenen Standpunkte abbildet. Karl Schnell hat es schon gesagt, es
gibt Gemeinden, die sind begeistert von Zweitwohnsitzen, und es gibt welche, fir die ist
das ein richtiges Elend. Das heilt in diesem Spannungsfeld bewegen sich fast alle raumord-
nungspolitischen Belange, dass eine Tatsache und auch das Gegenteil der Tatsache von
manchen beflrwortet und von manchen abgelehnt wird. Dazwischen gilt es, ein mdglichst
gutes Instrument zu schaffen, damit die einen und die anderen das eine und das Gegenteil
davon gut durchsetzen kénnen. Darum bleibt es dabei, dass es Zweitwohnsitzgebiete geben
wird, aber auf der anderen Seite haben wir auch dafiir gesorgt, dass die Behauptung z.B.
dass Leerstand da vorhanden ist, dass das ganz einfach tberprift werden kann. Leerstand
wird keine Schutzbehauptung mehr sein kdnnen, um einen Zweitwohnsitz irgendwie zu
"betreuen”, sondern der muss dann schon deklariert werden.

Es gilt, wie wir schon erklart haben, die erhohte Mitwirkungspflicht. Das heil3t es wird
nicht so schwierig sein fiir die Gemeinden, dass man schaut hat der ausreichend Mull pro-
duziert, um Uberhaupt hier wohnen zu kénnen, passt die Stromrechnung. Also diese Aus-
wege und Verschleierungsaktionen, wie es sie gab, die werden nicht mehr so leicht mdglich
sein. Unsere Hauptsorge gilt ja eigentlich bei 60.000 nicht Hauptwohnsitzen im Land der
Aktivierung von Wohnungen, damit diese den Menschen wieder zur Verfligung stehen. Die
Hoffnung gilt ja auch, dass man dadurch ein wenig die Wohnungspreise druckt, damit wie-
der mehr Wohnraum zur Verfugung steht. Das ist ja gerade im Zentralraum eines der
Hauptprobleme: so viel Leerstand, so viel nicht genttzter Wohnraum.
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Was mir auch noch wichtig ist, nachdem wir gestern am Abend mehr oder weniger ganz
frisch fertiggeworden sind, dass wir jetzt auch auffordern, innerhalb der verlangerten Be-
gutachtungsfrist noch viele Anregungen hereinzubekommen, weil ich glaube, dass der bis-
herige Weg gezeigt hat, dass man, wenn man vieles berucksichtigt, die bessere Lésung zu-
sammenbringt und insofern denke ich doch, dass der Weg ein sehr guter ist, den wir einge-
schlagen haben. Danke. (Beifall der OVP- und Griinen-Abgeordneten und Abg. Fiirhapter)

Zweite Prasidentin Mosler-Tornstrom BSc: Danke. Klubvorsitzender Steidl!

Klubvorsitzender Abg. Steidl: Geschatzte Frau Prasidentin! Meine sehr geehrten Damen
und Herren!

Ich glaube bei diesem Raumordnungsgesetz, und damit gebe ich auch Vorschusslorbeeren
fur die Begutachtungszeit, die schwierigsten Geburten bringen vielleicht die schénsten
Kinder, dass das auch hier gilt und Giltigkeit hat. So hdrt es sich momentan an. Wir haben
auch unseren Beitrag versucht zu leisten in der Vergangenheit. Ich hére, dass vieles davon
auch miteinflieRen konnte. Warum? Weil uns bei wichtigen Dingen zum Thema Raumord-
nung eigentlich nichts trennt, sondern vieles verbindet.

Wenn es um die Zweitwohnsitze geht, dann verbindet uns sehr viel. Da glaube ich verfol-
gen wir auch dieselben Ziele und so hege ich doch die Hoffnung, dass im Rahmen der Be-
gutachtung tber den parlamentarischen Wirkungsbereich hinaus noch viele andere mitein-
gebunden werden, sodass wir zu einem Raumordnungsgesetz kommen, das beispielgebend
vielleicht auch fiir andere sein mag, aber das vor allem eines erfullt, namlich unsere Inten-
tionen erfillt, um Salzburg auch gut in die Zukunft fihren zu kdnnen, quasi in eigener
Hand und in eigener Mitbestimmung, wenn es um unsere eigene Entwicklung geht.

In diesem Sinne hoffe ich auf eine gute intensive Gesprachsphase auch im Rahmen der Be-
gutachtung und wiinsche uns tatsachlich ein Raumordnungsgesetz, das lange beraten wur-
de, weil es wurde schon viel friher angekindigt, aber da gilt eben, was ich eingangs ge-
meint habe, vielleicht gilt es auch fir das Raumordnungsgesetz. Wirklich schwierige Ge-
burt, schones Kind. (Beifall der OVP-, SPO-, Griinen-Abgeordneten und Abg. Fiirhapter)

Zweite Prasidentin Mosler-Tornstrom BSc: Danke. Jetzt der Klubobmann Cyriak
Schwaighofer.

Klubobmann Abg. Schwaighofer: Sehr geehrte Regierungsmitglieder! Sehr geehrte Kolle-
ginnen und Kollegen!

Ich mochte beim Walter Steidl in mehrfacher Weise anschlielfen. Zuerst einmal auch danke
fur die Anregungen. Ich habe in meinen Landtagsjahren zuvor immer wieder mitverfolgen
kénnen, wie eigentlich eh das Bemihen da war, eine taugliche Regelung fir die Zukunft zu
finden. Ich habe das Geflhl gehabt, oft ist es dann an einer Kleinigkeit gescheitert. Grund-
satzlich, dass man Bauland fur Einheimische verfiigbar machen will unter anderem zu ver-
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tretbaren Preisen, hat uns wahrscheinlich geeint, das war ein gemeinsames Bemuhen, ich
maochte das nur noch einmal in Erinnerung rufen, das ist ein Hauptanliegen von uns allen,
auch auf die Zweitwohnsitzproblematik bezogen, dass Bauland zu vertretbaren Preisen fir
Einheimische zur Verflgung steht. Auch der Versuch der Rickwidmungen, der Baulandmo-
bilisierung geht ja in diese Richtung. Das ist ja kein Selbstzweck fir sich, sondern der geht
genau in diese Richtung, dass wir hier sozial treffsicherer werden oder ermdglichen, gins-
tiges Bauland zur Verfugung zu stellen.

Was die Dauer betrifft, mochte ich schon eine kleine Anmerkung machen. Ich war selber
auch in vielen, vielen Besprechungen dabei. In Sudtirol haben die Verhandlungen lber das
neue Gesetz, die ersten Arbeiten 2013 begonnen, sie werden es 2017 beschliel3en. Die ge-
hen diese Dinge auch sehr grundsatzlich an und Uberlegen sehr gut, ist nattrlich ein sehr
rigoroses Gesetz. Ich wirde sagen, vielleicht hast Du wirklich Recht, dass nach langem Be-
muhen auch eine entsprechende Sache wird, die zumindest viele oder moglichst viele
Schlupflécher auch schlieRen kann. Ich erinnere mich an die Gesprache. Wir haben oft -
und das wird friher nicht anders gewesen sein - um Worte gerungen, ob der Begriff scharf
genug ist oder ob wir einen scharferen brauchen, ob wir etwas abschwachen sollen, weil
die Materie so schwierig ist.

Lieber Karl Schnell, Du weif3t es ja auch aus Deiner Zeit noch als Landesrat, und die Situa-
tion ist ja durch die Entwicklung in der Europaischen Union und durch die Entwicklung des
Tourismus und des verstarkten Eingreifens von Kapitalgesellschaften ja nicht einfacher
geworden, sondern eigentlich noch viel schwieriger, weil die nattrlich mit allen Wassern
gewaschen sind, jede Menge Rechtsanwalte zur Verfigung haben, um jede kleinste Licke
zu nutzen, die ihnen ermdglicht, so zu tun wie es bisher war. Daher glaube ich ist es schon
berechtigt, dass es langer gedauert hat und wir alle hoffen, dass es jetzt zum Schluss ein
gutes werden wird.

Ich mochte zu Deinem am Anfang gedufRerten Einwand oder die Frage, "habt ihr mit den
Burgermeistern nicht geredet?" nur klarstellen: Es hat viele Runden gegeben, die die
Raumordnungsreferenten mit Birgermeistern durchgefihrt haben, wo man versucht hat
herauszuhdéren, womit ware euch geholfen und praktisch mit dem fertigen Entwurf wurde
auch mit dem Gemeindeverband intensiv verhandelt. Fiinfmal wurde mit dem Gemeinde-
verband verhandelt, der sozusagen die Vertretung der Gemeinden ist. Dies hat einige An-
derungswiinsche ergeben, weitestgehend konnte denen nachgekommen werden und ich
finde es ist schon ein sehr breiter und sehr guter Ansatz, wenn es uns gelungen ist, jetzt
sozusagen den Gemeindeverband, und damit die Burgermeister davon zu tGiberzeugen, dass
das Instrumente sein konnen, die wirksam werden.

Wir kennen ja die Problematik. Ich kann mich erinnern, vor einigen Jahren haben wir das

Zweitwohnsitzthema am Beispiel Vorarlberg, Lech diskutiert, wo der Birgermeister Muxel
versucht hat, da irgendwie etwas durchzusetzen und auch mehr oder weniger oder in Teil-
bereichen zumindest gescheitert ist. Das ist eine extrem schwierige Materie. Es wird viel-
leicht auch etwas wieder kommen, was zumindest im Ansatz so etwas ahnliches wie ein
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Grundverkehrsbeauftragter, jemand, der diese, was wir schon einmal gehabt haben, der
sozusagen wirksam werden wird oder tatig werden wird, um hier auch entsprechend vor-
greifen zu kénnen.

In der Summe, abschlieRend, glaube ich, wenn in der Begutachtung noch der eine oder
andere Aspekt dazukommt, dann glaube ich wirklich, wie auch von Walter Steidl angedeu-
tet, kénnte es ein modellhaftes Instrument fiir Osterreich werden. Ich glaube wir brauchen
uns da sicher nicht verstecken gegeniber anderen Bundeslandern. Wir haben schon Rick-
meldungen fir die ersten Entwilrfe zum Beispiel aus Vorarlberg, die manche Dinge bei uns
besonders gut geregelt finden oder zumindest den Versuch, sie besonders gut zu regeln.
Den Realitycheck wird man dann erst erleben, wenn es dann wirklich in Kraft ist. Danke-
schon. (Beifall der OVP- und Griinen-Abgeordneten)

Zweite Prasidentin Mosler-Tornstrém BSc: Danke. Als letzte Wortmeldung abschlieRend
der Anfragesteller Karl Schnell. Bitte!

Klubobmann Abg. Dr. Schnell: Hohes Haus!

Als ich damals als Landesrat die Raumordnung Gbernommen habe, war das das Schreineri-
sche Gesetz ROG 92. Seither stéandig geandert. Wurde damals schon gefeiert als das Top
ROG, das es jemals gegeben hat. Immer wieder missen wir es andern, natirlich weil sich
die Zeiten andern und auch die wirtschaftlichen Gegebenheiten und auch die Menschen,
die Einfluss darauf nehmen wollen. Nur ich sage jetzt auch nicht, dass die gesamte ROG-
Vorlage schlecht ist, nur in der Frage Appartementhotels, die letztendlich ihre Zweitwoh-
nungen verkaufen, haben wir keine Losung. Die Kennzeichnung ist ein volliger Schwach-
sinn, weil wir jetzt das ROG machen und dann haben wir keine Chance mehr. Wenn das
fertig ist, kannst du die Anderung nicht mehr machen. Bitteschén Leute. Ich habe das Ge-
fuhl, setzt euch einmal hinein in den Gemeinden. lhr seid ja teilweise in den Gemeinden
drinnen, lhr wisst wie schwierig das ist. Jetzt zahlen wir € 60.000,--, dass wir uns zusam-
mensetzen, jetzt sind wir fertig, jetzt kommt die Novelle und dann sagen wir braucht’s es
nur noch kennzeichnen. So kénnen wir wieder von vorne anfangen, Leute. Das ist das Ers-
te.

Auch die Kennzeichnung wird uns nicht helfen, liebe Freunde. Noch einmal. Es war eine
Problematik da, dass auslandische Kapitalgeber praktisch den einheimischen Betrieben die
Arbeit wegnehmen und die Gaste wegnehmen und in Prinzip riesen Burgen hin bauen, Hun-
derte Betten, Betonburgen, die nicht nur vom Baulichen her die Orte kaputt machen, son-
dern die ganze Struktur zerstéren und die im Internet bereits die Einheiten verkaufen.
Wenn mir jetzt einer klar machen will, dass wir keine gescheiten Juristen haben, die sonst
auch immer so gescheit sind, wenn wir einen politischen Willen haben, uns klar eine Mdg-
lichkeit geben, das zu verhindern, und zwar wenn es passiert, nicht wenn es schon passiert
ist, weil nachher nutzt uns das alles nichts mehr. So viele riesen Hotel werden nicht gebaut
in Salzburg, die sind jetzt alle im Entstehen und dann ist die Sache gegessen, liebe Freun-
de. Die machen uns dann die Betriebe hin, die machen uns dann die Strukturen hin, und
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das ist das Problem. Da bin ich, entschuldigt, wenn ich das deutlich ausdriicke, enttéauscht,
bitter enttauscht, weil da haben wir keine Handhabe.

Das andere, Frau Kollegin, habe ich nicht abgesprochen, habe ich auch sehr viel Gutes ge-
hért, Uberhaupt keine Frage, aber das andere ist nicht das Problem gewesen, das wir ge-
habt haben. Da sind einige Dinge im Raum gestanden, absolut richtig. Der Fehler war schon
damals, wie man den Grundverkehr abgeschafft hat. Da ist es schon gelaufen bitte. Ich
weil} es eh, Ihr hort es so ungern, aber diese EU, die habe ich schon langsam satt. (Beifall
der FPS-Abgeordneten und Klubobmann Abg. Naderer)

Zweite Prasidentin Mosler-Tornstréom BSc: Lieber Karl Schnell, das habe ich jetzt noch
gebraucht. Danke. Somit beende ich die erste dringliche Anfrage in guter Einheit, wie ich
gesehen habe. Freut mich. Leider ist jetzt keine Presse da, weil dann sollen sie sehen, dass
wir auch sehr gut zusammenarbeiten. ...

(Zwischenruf Klubobmann Abg. Dr. Schnell: Die ist nur da, wenn wir Kuchen essen!)

... Ich schlage vor, dass wir jetzt in die Mittagspause gehen und die zweite dringliche An-

frage dann am Nachmittag machen. Somit unterbreche ich fiir die Mittagspause. Guten
Appetit!

(Unterbrechung der Sitzung: 12:15 - 16:34 Uhr)
Landtagsprasidentin Dr.™ Pallauf (nimmt die unterbrochene Sitzung wieder auf): Liebe

Kolleginnen und Kollegen!

Wir setzen unsere Haussitzung fort. Wir befinden uns in Top acht - dringliche Anfragen. Es
gibt noch eine

8.2 Dringliche Anfrage der Abg. Klubvorsitzenden Steidl und Brand an Landeshauptmann-
Stellvertreter Dr. Stockl betreffend Krankenhaus Tamsweg (Nr. 85-ANF der Beilagen)

Wird diese jetzt mindlich beantwortet? Bitte Herr Klubvorsitzender!

Klubvorsitzender Abg. Steidl: Sehr geehrte Frau Prasidentin!

Wenn es nach uns geht, missen wir sie nicht mindlich verhandeln und besprechen, son-
dern wir bekommen vom Herrn Landeshauptmann-Stellvertreter die schriftliche Beantwor-

tung, die er auch schon vorbereitet hat.

Landtagsprasidentin Dr." Pallauf: Bitte!
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Klubobmann Abg. Dr. Schnell: Frau Prasidentin, ich méchte nur mitteilen, dass alle
Wortmeldungen, die von der FPS angemeldet wurden, zurlickgezogen werden.

Landtagsprasidentin Dr." Pallauf: Wir haben nunmehr Punkt acht abgeschlossen, nachdem
die dringliche Anfrage schriftlich beantwortet wird.

Wir setzen nunmehr fort bei

Punkt 9: Berichte und Antrage der Ausschisse

Ich werde in gewohnter Weise die einstimmig verabschiedeten Antrage der Ausschisse
wieder zusammenziehen, sie verlesen und dann gemeinsam zur Abstimmung bringen und
wurde ersuchen, dass wir uns jetzt der Abstimmung widmen. Ich beginne also mit der Ver-
lesung der einstimmig verabschiedeten Antrage der Ausschisse.

Einstimmig verabschiedet wurden Top

9.6 Bericht des Ausschusses fur Europa, Integration und regionale AufRenpolitik zum Antrag
der Abg. HR Dr. Schéchl, Mag. Mayer und Mag. Scharfetter betreffend Drohnen
(Nr. 120 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. HR Dr. Schdchl)

9.7 Bericht des Bildungs-, Schul-, Sport- und Kulturausschusses zum Antrag der Abg.
Mag. Schmidlechner und Klubvorsitzenden Steidl betreffend Einrichtung einer Pflege BHS
(Nr. 121 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Mag. Schmidlechner)

9.8 Bericht des Ausschusses fur Wirtschaft, Energie und Lebensgrundlagen zum Antrag der
Abg. DI" Lindner und Scheinast betreffend die Wiedereinfilhrung des Berufs des Fahrrad-
mechanikers/der Fahrradmechanikerin

(Nr. 122 der Beilagen - Berichterstatterin: Abg. DI Lindner)

9.12 Bericht des Bildungs-, Schul-, Sport- und Kulturausschusses zum Antrag der Abg.
Riezler-Kainzner und Abg. Hirschbichler MBA betreffend die Anderung der Forderrichtlinien
fur den Salzburger Bildungsscheck

(Nr. 126 der Beilagen - Berichterstatterin: Abg. Riezler-Kainzner)

9.13 Bericht des Bildungs-, Schul-, Sport- und Kulturausschusses zum Antrag der Abg. Klub-
obfrau Mag.? Gutschi, Jobstl und Bartel betreffend die Einfiihrung eines ,,Tag der Aufkla-
rung*

(Nr. 127 der Beilagen - Berichterstatterin: Abg. Jobstl)

9.14 Bericht des Sozial- und Gesundheitsausschusses zum Antrag der Abg. Klubvorsitzenden
Steidl und Mag. Schmidlechner betreffend Grundversorgung im Tauernklinikum - Standort
Mittersill
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(Nr. 128 der Beilagen - Berichterstatter: Klubvorsitzender Abg. Steidl)

9.16 Bericht des Finanziberwachungsausschusses zum Antrag der Abg. Klubobmann Dr.
Schnell, Essl, Rothenwander, Steiner BA MA und Wiedermann betreffend Kostenlberschrei-
tungen bei Bauvorhaben

(Nr. 130 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Wiedermann)

9.18 Bericht des Verfassungs- und Verwaltungsausschusses zum Antrag der Abg. Klubvorsit-
zenden Steidl und Mag. Schmidlechner betreffend Salzburg Corporate Governance Kodex
(Nr. 132 der Beilagen - Berichterstatter: Klubvorsitzender Abg. Steidl)

9.19 Bericht des Finanziiberwachungsausschusses zum Bericht des Landesrechnungshofes
betreffend Planung und Vergaben Parkhaus Landeskrankenhaus; Bauetappe 1, Ambulanz-
Kopf-Schwerpunkt

(Nr. 133 der Beilagen - Berichterstatterin: Abg. Bartel)

9.20 Bericht des Finanziiberwachungsausschusses zum Bericht des Landesrechnungshofes
betreffend Innovations- und Technologietransfer Salzburg GmbH
(Nr. 134 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Mag. Scharfetter)

9.21 Bericht des Finanziiberwachungsausschusses zum Bericht des Landesrechnungshofes
betreffend die Planung und Vergabe Neues Amtsgebaude der BH Hallein
(Nr. 135 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Ing. Schnitzhofer)

9.23 Bericht des Petitionsausschusses zur Petition betreffend den Neu- und Umbau der
Josef Rehrl Schule
(Nr. 137 der Beilagen - Berichterstatter: Klubvorsitzender Abg. Steidl)

9.25 Bericht des Verfassungs- und Verwaltungsausschuss zur Vorlage der Landesregierung
betreffend ein Gesetz, mit dem das Salzburger Landesverwaltungsgerichtsgesetz gedndert
wird

(Nr. 156 der Beilagen - Abg. Ing. Sampl)

9.27 Bericht des Sozial- und Gesundheitsausschusses zum dringlichen Antrag der Abg.
Riezler-Kainzner und Klubvorsitzenden Steidl betreffend die Optimierung des Pflege-
elternwesens in Salzburg

(Nr. 158 der Beilagen - Berichterstatterin: Abg. Riezler-Kainzner)

Ich wiederhole noch einmal. Einstimmig verabschiedet wurden 9.6, 9.7, 9.8, 9.12, 9.13,
9.14, 9.16, 9.18, 9.19, 9.20, 9.21, 9.23, 9.25 und 9.27. Wer mit der Annahme der Berichte
einverstanden ist, den ersuche ich um ein Zeichen mit der Hand. Gegenstimmen? Keine.
Damit sind diese Tagesordnungspunkte einstimmig verabschiedet.

Ich rufe nunmehr auf Top
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9.1 Bericht des Finanzausschusses sowie des Verfassungs- und Verwaltungsausschusses zur

Vorlage der Landesregierung Uber den Haushaltsplan (Landesvoranschlag) fur das Jahr 2017
sowie ein Gesetz, mit dem der Landeshaushalt fir das Haushaltsjahr 2017, die mittelfristi-
ge Orientierung der Haushaltsfiihrung flr die Jahre 2018 bis 2021 und Haftungsobergrenzen
festgelegt werden (Landeshaushaltsgesetz 2017 - LHG 2017) werden

(Nr. 115 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Mag. Scharfetter)

Hier wurde Debatte OVP angemeldet. Bleibt es dabei?

Klubobfrau Abg. Mag.? Gutschi: Der Herr Landeshauptmann-Stellvertreter mochte sich zu
Wort melden.

Landtagsprasidentin Dr." Pallauf: Bitte Herr Landeshauptmann-Stellvertreter!

Landeshauptmann-Stellvertreter Dr. Stockl: Sehr geehrte Frau Prasidentin! Geschatzte
Kolleginnen und Kollegen aus der Regierung! Werte Abgeordnete!

Das Budget 2017 bzw. 2018 ist das in Zahlen gegossene Regierungs- bzw. politische Pro-
gramm und wir haben uns fur die beiden Jahre 2017 und 2018 in der Regierung darauf ge-
einigt, dass wir ein Doppelbudget vorlegen. In mehreren Budgetklausuren und in vielen
Einzelgesprachen und noch mehr Arbeit innerhalb des Ressorts bzw. der Abteilung ist es
uns gelungen, flr beide Jahre ein ausgeglichenes Budget auszuarbeiten und das Budget
2017 ist ja im Ausschuss bereits behandelt worden. Das Budget 2018 wird im Landtag dann
im nachsten Jahr entsprechend abgehandelt und wird dem Landtag vorgelegt. Wir haben
dann noch die Mdglichkeit, sollte sich das eine oder andere noch unvorhergesehen begeben
oder entwickeln, dann kénnen wir noch reagieren, aber jetzt haben wir sozusagen das
Budget 2017.

Das Budget 2017 ist ein Teil unseres Regierungsprogrammes namlich in die Richtung, dass
wir eine nachhaltige Budgetpolitik betreiben, das heillt ausgeglichene Budgets vorlegen.
Wenn es nicht gelingt, wie das Jahr 2016, dann sind wir bemUht, auf alle Falle den Budget-
vollzug so streng zu gestalten, dass wir dann zumindest im Rechnungsabschluss moglichst
keine neuen Schulden sozusagen nachweisen missen. Das ist uns bereits 2014 fast gelun-
gen. 2015 hatten wir ja einen ausgeglichen Haushalt und auch der Rechnungsabschluss war
ausgeglichen und 2016 darf ich vermelden, nachdem jetzt das Jahr fast vorbei ist, kdnnen
wir schon ziemlich gut abschatzen, dass es sehr gut gelaufen ist und wir nachhaltig
Budgetpolitik dahingehend betreiben kdnnen, dass wir wahrscheinlich keine zusatzlichen
Schulden machen miissen, so wie es im Budget vorgesehen ist, sondern sogar auch zusatzli-
che Riickzahlungen machen kdnnen. Dasselbe wird fir 2017 gelten. Wir haben ein ausgegli-
chenes Budget und wir werden auch weiterhin Schulden abbauen kénnen.

Das Schuldenabbauen wird nattrlich in erster Linie auch dadurch mdglich, dass wir durch
die Bankenverhandlungen auf3ertourliche Einnahmen gehabt haben und dass wir durch ei-
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nen eben, wie erwahnt, strengen Budgetvollzug im Laufe des Jahres auch eine ,,entspre-
chende Summe* - unter Anfuhrungszeichen - erwirtschaften kénnen.

Ich méchte mich bei meinen Kolleginnen und Kollegen aus der Regierung, aber auch bei
allen Abgeordneten, die das Budget mitgetragen haben, sehr herzlich bedanken. Es war
sehr viel Arbeit, das Budget 2017 aufzustellen. Wir hatten naturlich die Vorgaben sehr
streng zu gestalten und auf einen ausgeglichenen Haushalt dann hinzuarbeiten, ist immer
eine schwierige Situation.

Das abgelaufene Jahr war fir die Finanzabteilung und fiir das Finanzressort und fir uns alle
ein sehr arbeitsreiches Jahr. Ich darf erinnern, dass wir im ersten Halbjahr mit dem Lan-
deshauptleutevorsitz auch den Vorsitz in der Finanzlandesreferenten- und Gesundheitsre-
ferentenkonferenz gehabt haben, was nattirlich sehr viel zusatzliche Arbeit macht, dass
wir entsprechende Verhandlungen weiter intensiv gefuhrt haben mit den Banken, dass wir
15a-Vereinbarungen insgesamt, insbesondere im Gesundheitsbereich, auszuverhandeln hat-
ten und dass wir das Gesamtpaket mit der Hypo im Zuge der Heta-Causa ebenfalls auszu-
verhandeln hatten und ich bin sehr, sehr froh, dass wir auch dieses Paket jetzt im Aus-
schuss behandelt haben und auch mehrheitlich abgesegnet haben. Es war sehr, sehr viel
Arbeit in den letzten zwei bis drei Jahren, um eben das alles sozusagen in Ordnung zu
bringen.

Ich darf mich natirlich bei meinen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern aus der Abteilung
und allen anderen Abteilungsleitern und Abteilungen bedanken fur die konstruktive Arbeit
und Zusammenarbeit.

Wir werden im Jahr 2017 einen ganz wichtigen Schwerpunkt in der Finanzabteilung und
auch in der Buchhaltung haben mit der Umstellung auf Doppik. Da wird sehr viel Arbeit auf
uns zukommen und mit 2018 wollen wir das entsprechend dann umgesetzt haben. Der
strenge Budgetvollzug, auf den werden wir naturlich auch 2017 Wert legen, ich darf er-
wahnen, dass es ganz wichtig ist, dass wir, obwohl wir ausgeglichen budgetieren und damit
sehr aufpassen missen, dass unsere Ausgaben nicht explodieren, kdnnen wir trotzdem auch
sehr viel investieren und kdnnen damit die Wirtschaft weiterhin ankurbeln und es ist uns ja
bisher schon gelungen, dass wir die Arbeitslosenquote in Salzburg sinken lassen und wir
sind da in Osterreich sicherlich ein Vorbild und kénnen darauf sehr stolz sein.

Wir haben im Budget 2017 klare Akzente gesetzt in die Richtung, wo wir sehr dynamische
Ausgaben haben wie im Gesundheitsbereich, wie im Sozialbereich, im Pflegebereich, in der
Kinderbetreuung, beim 6ffentlichen Verkehr. Wir haben aber auch bei Wohnen und Infra-
struktur Mal3stébe gesetzt, ebenso in der Forschung, in der Bildung, bei der Wirtschaft und
auch in der Jugendbeschéaftigung.

Besonders im grofiten Ressort, im Gesundheitsbereich, im Spitalsbereich haben wir ein sehr
ambitioniertes Programm, ein Investitionsprogramm in der SALK. Besonders das Haus B, das
mit 2018 dann richtig schlagend wird, aber die entsprechenden Planungen schon begonnen
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werden, ist sozusagen der gro3te Brocken, aber auch das Haus C und die Radiologie und
Radiotherapie, die Nuklearmedizin, Laborgeb&aude, Mund-, Kiefer- und Gesichtschirurgie
und andere Gebaude werden entsprechend saniert oder eben neu gebaut. Wir haben wei-
tere Investitionen im Tauernklinikum vor und entsprechend die Weiterfihrung der Gene-
ralsanierungsarbeiten beim Krankenhaus Tamsweg.

Insgesamt wie gesagt ist der groRte Bereich der Gesundheitsbereich, der zweitgrofite Be-
reich der Bildungsbereich. Es ist aber so in diesem Bereich, dass sehr viele Mittel sozusagen
vom Bund durchgehen, insbesondere die Lehrergehélter und der dritte Bereich ist der gan-
ze Sozialbereich und der ware sozusagen, wenn wir ihn bericksichtigen, wie wir auch ent-
sprechend die Gelder aufbringen mussen, dann ware der Sozialbereich der zweitstarkste
Bereich.

Ich darf mich noch einmal abschlieBend ganz herzlich bedanken bei allen, die dazu beige-
tragen haben, dass wir es flir 2017 geschafft haben, ein ausgeglichenes Budget aufzustel-
len, dass wir es 2016 und 2017 wieder weiterhin schaffen, zusatzlich auch noch Schulden
abzubauen, damit wir eben fir die Zukunft geristet sind, eine gute Basis haben fir unsere
politische Arbeit und es wird sicherlich deshalb insgesamt wichtig sein, dass wir mit dem
Schuldenabbau weiter streng unseren Vollzug fortsetzen, weil ja natlrlich nicht absehbar
ist, ob nicht irgendwann einmal wieder eine zumindest hdhere Zinspolitik auf uns zu-
kommt. Dann ist es natiirlich wichtig, dass wir einen nicht allzu hohen Schuldenberg vor
uns haben.

Im Grolien und Ganzen kann ich sagen, dass wir jetzt nach dreieinhalb Jahren Regierungs-
arbeit und Landtagsarbeit sagen kénnen, wir haben die Finanzcausa aufgearbeitet, wir ha-
ben alle groBen Brocken erledigt. Wir haben eine gute Basis geschaffen fir die nachsten
Jahre und fur die nachsten Budgets und damit kdnnen wir unser Land auch in Zukunft ge-
stalten, und das ist ganz, ganz wichtig. Wenn wir eine solide finanzielle Basis haben, dann
kénnen wir politisch gestalten, sonst haben wir natirlich entsprechende Schwierigkeiten.
Also herzlichen Dank bei allen, die dazu beigetragen haben, diesen Erfolg entsprechend
auch zu gestalten. Danke. (Beifall der OVP-, Griinen-Abgeordneten und der Abg. Fiirhapter)

Landtagsprasidentin Dr.™ Pallauf: Danke Herr Landeshauptmann-Stellvertreter. In der
Debatte zu Wort gemeldet hat sich Kollege Meisl. Bitte!

Abg. Ing. Mag. Meisl: Sehr geehrte Frau Prasidentin! Liebe Kolleginnen und Kollegen!

Ich mdchte, wie schon in der Ausschussdebatte, einen kleinen Teilbereich dieses Budgets
noch einmal naher beleuchten, namlich den Teil der Wohnbauférderung. Das ist der Teil
1.48 im Budget. Wir haben ja bei der Budgeterstellung oder die Regierung hat naturlich
auch nicht beliebigen Handlungsspielraum in den gesetzlichen Grundlagen, sondern hat
sich auch an die verfassungsrechtlichen Grundlagen, namlich die Salzburger Landesverfas-
sung, die besagt wie eine Budgetierung zu erfolgen hat in technischer Hinsicht zu halten,
und auch die VRV 2015, das Handwerkszeug fiir die Erstellung von einem Budget. Dort heif3t
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es ganz klar, dass Voranschlagswerte zu errechnen sind und dort, wo das nicht errechnet
werden kann, sind sie abzuschatzen. Jedenfalls sind aber Voranschlagswerte so zu budge-
tieren, wie die erwarteten Einnahmen und Ausgaben es vermuten lassen.

Jetzt komme ich zu dieser schon in der Ausschussdebatte heil’ diskutierten Frage der
Budgetierung des Bereiches Eigentum/Errichtung. Wir haben dort im Landesvoranschlag
2017 budgetiert 9,145 Mio. Euro. Wir wissen aber auch den Expertenaussagen, dass aktuell
fur das nachste Jahr ein Liquiditatsbedarf in diesem Budgetbereich vorhanden ist von

30 Mio. Euro. Das heifldt wir haben eine Fehlbudgetierung von rund 21 Mio. Euro und das ist
keine Abschatzung, die um ein, zwei Mio. Euro abweicht, weil man es nicht so genau sagen
kann, sondern wir wissen aus den heutigen Daten schon sehr genau, dass diese 30 Mio. Eu-
ro, sage ich einmal plus, minus ein Mio. Euro, im nachsten Jahr schlagend werden. Das
heil3t ich schaffe hier in diesem Budgetansatz der Wohnbauférderung eine ganz gravieren-
de bewusste und vorsatzliche Falschbudgetierung. Wir sind der Meinung, dass diese be-
wusste und vorsatzliche falsche Budgetierung nicht gesetzeskonform ist und wir werden
das auch uberprifen lassen, ob dieses Budget aufgrund dieser sehr massiven Falschbudge-
tierung den gesetzlichen Grundlagen, ndmlich dem verfassungsrechtlichen Rahmen des
Landesverfassungsgesetzes entspricht oder nicht, und das behalten wir uns in der Debatte
vor. (Beifall der SPO-Abgeordneten)

Landtagsprasidentin Dr." Pallauf: Gibt es zu diesem Tagesordnungspunkt weitere Wort-
meldungen? Das ist nicht der Fall. Dann kommen wir zur Abstimmung Uber diesen Tages-
ordnungspunkt 9.1. Das Abstimmungsverhalten im Ausschuss war OVP, Griine, Abgeordnete
Furhapter und Konrad gegen SPO und FPS. Wer fur die Annahme des Berichtes stimmt und
zustimmt, ersuche ich um ein Zeichen mit der Hand. Das ist OVP, Griine, Gabriele Fiirhap-
ter, Otto Konrad gegen die Stimmen von SPO, FPS, Klubobmann Naderer - Team Stronach
und Kollegin Steiner-Wieser. Damit ist dieser Bericht mehrheitlich angenommen.

Ich komme nun zur Abstimmung des Tagesordnungspunktes

9.2 Bericht des Verfassungs- und Verwaltungsausschusses zur Vorlage der Landesregierung
betreffend ein Gesetz, mit dem das Kulturférderungsgesetz geandert wird
(Nr. 116 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Heilig-Hofbauer)

Hier war das Abstimmungsverhalten im Ausschuss einstimmig. Wer fur die Annahme des
Berichtes ist, ersuche ich um ein Zeichen mit der Hand. Das ist OVP, Griine, SPO, FPS, Otto
Konrad, Gabriele Firhapter gegen die Stimmen von Kollegin Steiner-Wieser und Kollegen
Naderer.

Ich komme nunmehr zu Top

9.3 Bericht des Verfassungs- und Verwaltungsausschusses zur Vorlage der Landesregierung
betreffend ein Gesetz, mit dem das Salzburger Tourismusgesetz 2003 gedndert wird
(Nr. 117 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Mag. Scharfetter)
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Hier war das Abstimmungsverhalten im Ausschuss OVP, SPO, Griine, und Abgeordneter Kon-
rad gegen FPS. Wer fir die Annahme des Berichtes ist, bitte jetzt ein Zeichen mit der
Hand. Das ist OVP, Griine, SPO, Otto Konrad, Gabi Fiirhapter gegen die Stimmen von FPS,
Kollegin Steiner-Wieser und Helmut Naderer.

Ich rufe nunmehr auf Top

9.4 Bericht des Verfassungs- und Verwaltungsausschusses zur Vorlage der Landesregierung
betreffend ein Gesetz, mit dem das Salzburger Landeswappengesetz 1989, das Jagdgesetz
1993 und das Fischereigesetz 2002 geandert, das Salzburger Landwirtschafts-
Materialseilbahngesetz aufgehoben und das Salzburger Motorschlittengesetz 2016 erlassen
werden (Salzburger Deregulierungspaket I)

(Nr. 118 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. HR Dr. Schdchl)

Hier wurde Debatte OVP angemeldet. Bitte Kollege Scharfetter!
Abg. Mag. Scharfetter: Sehr geehrte Frau Prasidentin! Liebe Kollegen! Liebe Kolleginnen!

Ich darf einen Abanderungsantrag zur Nummer 118 Art. 5 der Beilagen hiermit einbringen.
Dieser Abanderungsantrag liegt schriftlich vor. ...

Landtagsprasidentin Dr." Pallauf (unterbricht): Er liegt mir noch nicht schriftlich vor.

Abg. Mag. Scharfetter (setzt fort): Er liegt mir schriftlich vor und ich darf ihn jetzt tUber-
reichen. Es betrifft das Motorschlittengesetz. Ich darf diesen Abanderungsantrag tberge-
ben.

Landtagsprasidentin Dr." Pallauf: Danke vielmals fiir diesen jetzt auch vorliegenden
schriftlichen Abanderungsantrag. Dieser Abanderungsantrag der OVP betrifft Art. V der
Regierungsvorlage Motorschlittengesetz. Ich ertffne daher gemaf § 57 Abs. 2 der Ge-
schaftsordnung die Spezialdebatte und weise darauf hin, dass in dieser Regierungsvorlage,
die aus mehreren Artikel besteht, die Artikel | bis IV dieser Regierungsvorlage, diese be-
treffen das Landeswappengesetz, das Jagdgesetz, das Fischereigesetz und das Materialseil-
bahnengesetz, diese wurden im Ausschuss einstimmig erledigt. Wir sind jetzt wieder in der
Spezialdebatte in der gesamten Vorlage und deswegen werde ich jetzt diese vier Punkte |
bis IV zusammenfassen und noch einmal zur Abstimmung bringen. Wie gesagt, sie wurden
im Ausschuss einstimmig angenommen.

Wer flr diese vier Artikel | bis IV stimmt, ersuche ich jetzt um ein Zeichen mit der Hand,
damit wir diese Spezialdebatte in diesen Punkten abschlielfen kénnen. Ich sehe Einstim-
migkeit. Danke. Wir bleiben in der Spezialdebatte und treten jetzt ein in den Art. V der
Regierungsvorlage zum Motorschlittengesetz und ersuche eben zum Abanderungsantrag
jetzt Kollege Scharfetter, Deine Wortmeldung und erwarte weitere Wortmeldungen zu die-
sem Thema und Ab&nderungsantrag.
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Abg. Mag. Scharfetter: Danke Frau Prasidentin. Wir haben einen Abanderungsantrag vom
Motorschlittengesetz eingebracht. Keine groRe Sache. Allerdings bedarf es aus unserer
Sicht an zwei Stellen kleiner Veranderungen. Ich darf das kurz erlautern. Der bisherige
Text hat abgestellt, was das Veranstaltungsgesetz betrifft, lediglich auf Veranstaltungen
im Umherziehen - wie es im Gesetz heil3t - lediglich auf Veranstaltungen im Umherziehen,
wie es im Gesetz heifdt. Der Abanderungsantrag ist weiter gefasst. Das hei3t die lit. g § 1
Abs. 2 lit. g, nach diesem Abanderungsantrag lautet: Die Verwendung fiir Veranstaltungen
im Sinne des Salzburger Veranstaltungsgesetzes 1997. Keine Anderung, eine Klarstellung.

Zweiter Punkt: Im § 2 sollte angefligt werden: Motorschlitten mit Motorschlittennummer
gemal § 4 Abs. 4 des im zweiten Satzes zitierten Gesetzes gelten als registriert im Sinne
des im § 1 Abs. 3. Die Motorschlittennummern gelten dabei als Registrierungsnummern.
Kurz zur Erlauterung. Das ist quasi eine Ubergangsbestimmung, dass die Motorschlitten, die
bereits genehmigt sind, nach dem neuen Gesetz als genehmigt gelten. Diese Ubergangsbe-
stimmung glaube ich ist wichtig, weil ansonsten es notwendig ware, hier eine neue Regist-
rierung vorzunehmen und das wiirde dem Regulierungsgedanken zuwider laufen. Daher
ersuche ich um Zustimmung zu diesen zwei kleinen Anderungen. Einerseits eine Klarstel-
lung, andererseits eine Ubergangsbestimmung, die gewéhrleistet, dass wir jene Bewilli-
gungsinhaber von Motorschlittenbewilligungen, dass die keine neuerliche Bewilligung brau-
chen, sondern als bewilligt nach dem neuen Gesetz gelten. Ich bitte um Zustimmung. Dan-
ke

Landtagsprasidentin Dr." Pallauf: Danke Kollege Scharfetter. Gibt es zu diesem Ab&nde-
rungsantrag weitere Wortmeldungen? Ich sehe das ist nicht der Fall. Dann komme ich zur
Abstimmung Uber diesen Abanderungsantrag. Wer diesem Abénderungsantrag zustimmt,
den ersuche ich jetzt um ein Zeichen mit der Hand. Das ist OVP, Griine, SPO, FPS, ein-
stimmig. Damit ist dieser Abdnderungsantrag einstimmig angenommen. Damit haben wir
diesen Abanderungsantrag erledigt und ich stimme jetzt diesen Art. 5 im gesamten noch
einmal ab mit den angefihrten Abanderungen.

Wer flr diesen Art. 5 ist in der jetzt abgeanderten Fassung, den ersuche ich um ein Zei-
chen mit der Hand. Das ist OVP, Griine, SPO, Otto Konrad, Gabi Flrhapter gegen die Stim-
men von FPS, Steiner-Wieser und Naderer.

Damit komme ich jetzt zur Abstimmung Uber den gesamten Bericht, die Beilage Ausschuss-
bericht Nummer 118 gemaR § 57Abs. 7 unserer Geschaftsordnung und beinhaltet jetzt den
gesamten Inhalt | bis V. Wer diesem Bericht zustimmt, ersuche ich um ein Zeichen mit der
Hand. Das ist OVP, Griine, SPO, Otto Konrad, Gabi Fiirhapter gegen die Stimmen von FPS,
Helmut Naderer und Kollegin Steiner-Wieser.

Ich komme nunmehr zu Top
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9.5 Bericht des Verfassungs- und Verwaltungsausschusses zur Vorlage der Landesregierung
betreffend ein Gesetz, mit dem das Salzburger Wohnbaufdrderungsgesetz 2015 geandert
wird

(Nr. 119 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Scheinast)

Hier hat OVP Debatte angemeldet.
Klubobfrau Abg. Mag.? Gutschi: Zurtickgezogen!

Landtagsprasidentin Dr." Pallauf: Danke. Dann kommen wir zur Abstimmung. Das Ab-
stimmungsverhalten im Ausschuss war OVP, Griine, FPS und Abgeordneter Konrad gegen
SPO. Wer fur die Annahme des Berichtes ist, bitte ein Zeichen mit der Hand. Das ist OVP,
Griine, FPS, Otto Konrad und Gabi Fiirhapter gegen die Stimmen von SPO, Steiner-Wieser
und Helmut Naderer.

Ich rufe auf

9.9 Bericht des Finanzausschusses zum Antrag der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rot-
henwander, Steiner BA MA und Wiedermann betreffend die sofortige Umsetzung des Pro-
jektes S-Bahn Pinzgau zwischen Bruck und Saalfelden und des Ausschusses fir Infrastruk-
tur, Verkehr und Wohnen zum Antrag der Abg. Brand und Klubvorsitzenden Steidl betref-
fend S-Bahn Pinzgau

(Nr. 123 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. HR Dr. Schochl)

Hier wurde der Debattenbeitrag FPS bereits in cumulo zurtickgezogen. Daher das Abstim-
mungsverhalten im Ausschuss war OVP, Griine und Abgeordnete Firhapter gegen die Stim-
men von SPO und FPS. Wer fiir die Annahme des Berichtes ist, ersuche ich um ein Zeichen
mit der Hand. Das ist OVP, Griine, Otto Konrad, Gabi Fiirhapter gegen die Stimmen der
SPO, FPS, Helmut Naderer und Kollegin Steiner-Wieser.

Ich rufe auf

9.10 Bericht des Ausschusses fiir Europa, Integration und regionale AuRenpolitik zum An-
trag der Abg. Steiner-Wieser und Klubobmann Naderer betreffend Abbruch der EU-
Beitrittsverhandlungen mit der Tirkei

(Nr. 124 der Beilagen - Berichterstatterin: Abg. Mag.? Sieberth)

Abstimmungsverhalten im Ausschuss OVP, SPO, Griine und Abgeordnete Fiirhapter gegen
FPS und Abgeordnete Steiner-Wieser. Wer fur die Annahme des Berichtes ist, ersuche ich
um ein Zeichen mit der Hand. Das ist OVP, Griine, SPO, Otto Konrad, Kollegin Fiirhapter

gegen die Stimmen von FPS, Steiner-Wieser und Helmut Naderer.

Ich rufe auf
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9.11 Bericht des Verfassungs- und Verwaltungsausschusses zum Antrag der Abg. Klubob-
mann Dr. Schnell, Essl, Rothenwéander, Steiner BA MA und Wiedermann betreffend die Tou-
rismusabgabe im Land Salzburg

(Nr.125 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Mag Scharfetter)

Abstimmungsverhalten im Ausschuss OVP, Griine und Abgeordneter Konrad gegen SPO und
FPS. Wer fur die Annahme des Berichtes ist, bitte ein Zeichen mit der Hand. Das ist OVP,
Grune, Otto Konrad, Gabi Firhapter gegen die Stimmen von FPS, SPO, Naderer und Stei-
ner-Wieser.

Ich rufe auf Top

9.15 Bericht des Ausschusses fiir Wirtschaft, Energie und Lebensgrundlagen zum Antrag der
Abg. Scheinast und DI™ Lindner betreffend ,,Reparieren statt Wegwerfen*
(Nr. 129 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Scheinast)

Hier hatten wir eine punktweise Abstimmung im Ausschuss, wobei der Punkt 1.1 mit den
Stimmen der OVP, Griine, FPS und Abgeordneter Konrad gegen die Stimmen der SPO abge-
stimmt wurde. Ich stimme jetzt ab Punkt 1.1. Wer fur die Annahme des Berichtes in Punkt
1.1 ist, den ersuche ich um ein Zeichen mit der Hand. Das ist OVP, Griine, FPS, Abgeordne-
ter Konrad, Kollegin Furhapter, Steiner-Wieser und Helmut Naderer gegen die Stimmen der
SPO.

Ich rufe nunmehr auf den Bericht zu Punkt 1.2. Dieser wurde mit den Stimmen von OVP,
SPO, Griine und Abgeordneter Konrad gegen die FPS abgestimmt. Wer fiir die Annahme des
Berichtes in Punkt 1.2 ist, den ersuche ich um ein Zeichen mit der Hand. Das ist OVP, Grii-
ne, SPO, Otto Konrad, Kollegin Fiirhapter gegen die Stimmen von Steiner-Wieser, Helmut
Naderer und FPS.

Der Punkt 2 wurde im Ausschuss einstimmig abgestimmt. Ich rufe daher auf Punkt 2. Wer
dem Bericht zu Punkt 2 zustimmt, den ersuche ich um ein Zeichen mit der Hand. Das ist
OVP, Griine, SPO, FPS, Otto Konrad, Firhapter, Steiner-Wieser, Naderer. Daher einstim-
mig. Danke.

Ich rufe auf

9.17 Bericht des Sozial- und Gesundheitsausschusses zum Antrag der Abg. Steiner-Wieser
und Klubobmann Naderer betreffend zusatzliche Schutzausristung fur Polizisten
(Nr. 131 der Beilagen - Berichterstatterin: Abg. Steiner-Wieser)

Abstimmungsverhalten im Ausschuss OVP, SPO, Griine, FPS und Abgeordneter Konrad gegen
die Stimme von Steiner-Wieser. Wer fir die Annahme des Berichtes ist, bitte ein Zeichen
mit der Hand. Das ist OVP, Griine, SPO, FPS, Otto Konrad, Kollegin Furhapter gegen die
Stimmen von Helmut Naderer und Steiner-Wieser.
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Ich rufe auf Top

9.22 Bericht des Petitionsausschusses zur Petition gegen die Schliefung NMS Wals-
Viehhausen
(Nr. 136 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Wiedermann)

Abstimmungsverhalten im Ausschuss OVP, SPO, Griine und Abgeordneter Konrad gegen FPS
und Abgeordnete Steiner-Wieser. Wer fur die Annahme des Berichtes ist, bitte ein Zeichen
mit der Hand. OVP, Griine, SPO, Otto Konrad, Gabriele Firhapter gegen die Stimmen Stei-
ner-Wieser, Naderer und FPS.

Ich rufe nunmehr auf Top

9.24 Bericht des Finanzausschusses zur Vorlage der Landesregierung betreffend die Zu-
stimmung des Salzburger Landtages zur Veraul3erung der Uber die Land Salzburg Beteili-
gungen GmbH gehaltenen Aktienanteile an der Salzburger Landes-Hypothekenbank AG so-
wie zur vergleichsweisen Bereinigung allfalliger Forderungen aus der Gewahrtragerhaftung
nach Pfandbriefstelle-Gesetz

(Nr. 155 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Mag. Scharfetter)

Hier war das Abstimmungsverhalten im Ausschuss OVP, SPO, Griine, Kollegin Fiirhapter

gegen FPS. Wer fir die Annahme des Berichtes ist, bitte um ein Zeichen mit der Hand.

OVP, Griine, SPO, Otto Konrad, Gabriele Fiirhapter gegen die Stimmen von FPS, Helmut
Naderer und Kollegin Steiner-Wieser.

Ich rufe nunmehr auf Top

9.26 Bericht des Verfassungs- und Verwaltungsausschusses zur Vorlage der Landesregierung
betreffend ein Gesetz, mit dem das Salzburger Mindestsicherungsgesetz geandert wird

(Nr. 157 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Ing. Sampl)

Abstimmungsverhalten im Ausschuss OVP, SPO, Griine und Otto Konrad gegen die Stimmen
der FPS. Wer fir die Annahme des Berichtes ist, ersuche ich um ein Zeichen mit der Hand.
Das ist OVP, Griine, SPO, Otto Konrad, Gabriele Furhapter gegen die Stimmen von FPS,

Helmut Naderer und Kollegin Steiner-Wieser.

Damit haben wir diesen Tagesordnungspunkt beendet. Ich rufe nunmehr auf

Punkt 10: Beantwortung schriftlicher Anfragen

Die FPS hat alle Debattenbeitrage zuriickgezogen. Es gibt noch zu 10.22 eine Debattenan-
meldung OVP.
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Klubobfrau Abg. Mag.? Gutschi: Zuriickgezogen!

Landtagsprasidentin Dr." Pallauf: Danke. Dann haben wir auch Top zehn abgeschlossen
und die Tagesordnung erledigt.

10.1 Anfrage der Abg. Steiner-Wieser und Klubobmann Naderer an die Landesregierung
(Nr. 31-ANF der Beilagen) - ressortzustandige Beantwortung durch Landeshauptmann-
Stellvertreter Dr. Stockl und Landesrat Dr. Schellhorn - betreffend die Drogenproblematik
in Salzburg

(Nr. 31-BEA der Beilagen)

10.2 Anfrage der Abg. Klubvorsitzenden Steidl und Ing. Mag. Meisl an Landeshauptmann-
Stellvertreter Dr. Stockl (Nr. 32-ANF der Beilagen) betreffend Eingliederung des KH Hallein
in die SALK

(Nr. 32-BEA der Beilagen)

10.3 Anfrage der Abg. Klubvorsitzenden Steidl und Mag. Schmidlechner an Landeshaupt-
mann-Stellvertreter Dr. Stockl (Nr. 33-ANF der Beilagen) betreffend die Umstellung von
Mineralwasserflaschen auf Leitungswasser in den SALK

(Nr. 33-BEA der Beilagen)

10.4 Anfrage der Abg. Landtagsprasidentin Dr.™ Pallauf und Klubobfrau Mag.? Gutschi an
die Landesregierung (Nr. 36-ANF der Beilagen) - ressortzustandige Beantwortung durch
Landeshauptmann Dr. Haslauer - betreffend Europaischer Sozialfonds

(Nr. 36-BEA der Beilagen

10.5 Anfrage der Abg. Klubvorsitzenden Steidl, Schneglberger und Zweiten Prasidentin
Mosler-Tornstrém BSc an die Landesregierung (Nr. 37-ANF der Beilagen) - ressortzustandige
Beantwortung durch Landeshauptmann Dr. Haslauer - betreffend die personelle Situation
der Polizei im Bundesland Salzburg

(Nr. 37-BEA der Beilagen)

10.6 Anfrage der Abg. Scheinast und DI" Lindner an die Landesregierung (Nr. 38-ANF der
Beilagen) - ressortzustandige Beantwortung durch Landesrat Mayr - betreffend die Entwick-
lung des Gitertransportes auf der Lokalbahn

(Nr. 38-BEA der Beilagen)

10.7 Anfrage der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Steiner BA MA und Wiedermann an die
Landesregierung (Nr. 40-ANF der Beilagen) - ressortzustandige Beantwortung durch Lan-
deshauptmann Dr. Haslauer - betreffend die Gegensténde der Regierungssitzungen und der
Regierungsumléufe zwischen dem 1. und 30. September 2016

(Nr. 40-BEA der Beilagen)
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10.8 Anfrage der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwéander, Steiner BA MA und
Wiedermann an die Landesregierung (Nr. 41-ANF der Beilagen) - ressortzustandige Beant-
wortung durch Landeshauptmann Dr. Haslauer und Landesratin Mag.® Berthold MBA betref-
fend Integration im Land Salzburg

(Nr. 41-BEA der Beilagen)

10.9 Anfrage der Abg. Heilig-Hofbauer und Scheinast an Landeshauptmann Dr. Haslauer
(Nr. 43-ANF der Beilagen) betreffend Vergnligungssteuern
(Nr. 43-BEA der Beilagen)

10.10 Anfrage der Abg. Steiner-Wieser und Klubobmann Naderer an Landeshauptmann
Dr. Haslauer (Nr. 44-ANF der Beilagen) betreffend muslimische Bevdlkerung in Salzburg
(Nr. 44-BEA der Beilagen)

10.11 Anfrage der Abg. Steiner-Wieser und Klubobmann Naderer an Landeshauptmann

Dr. Haslauer (Nr. 45-ANF der Beilagen) betreffend Schiler mit nicht deutscher Mutterspra-
che

(Nr. 45-BEA der Beilagen)

10.12 Anfrage der Abg. Scheinast und Heilig-Hofbauer an Landeshauptmann-Stellvertreter
Dr. Stockl (Nr. 47-ANF der Beilagen) betreffend den Fairnesskatalog
(Nr. 47-BEA der Beilagen)

10.13 Anfrage der Abg. Fuchs und Scheinast an Landeshauptmann-Stellvertreter Dr. Stockl
(Nr. 48-ANF der Beilagen) betreffend Erdwarme aus Bayern
(Nr. 48-BEA der Beilagen)

10.14 Anfrage der Abg. Scheinast und Heilig-Hofbauer an Landeshauptmann-Stellvertreter
Dr. Stockl (Nr. 49-ANF der Beilagen) betreffend Qualitatsmanagementsysteme in den Betei-
ligungen des Landes

(Nr. 49-BEA der Beilagen)

10.15 Anfrage der Abg. J6ébstl und Obermoser an Landesrat Mayr (Nr. 51-ANF der Beilagen)
betreffend Verkehrssicherheit vor Schulen in Zell am See
(Nr. 51-BEA der Beilagen)

10.16 Anfrage der Abg. Klubvorsitzenden Steidl und Brand an Landesrat Mayr (Nr. 52-ANF
der Beilagen) betreffend Bahnhof Steindorf bei StraBwalchen
(Nr. 52-BEA der Beilagen)

10.17 Anfrage der Abg. Scheinast und Heilig-Hofbauer an Landesrat Mayr (Nr. 53-ANF der

Beilagen) betreffend ,,Autonome* Busse in Salzburg
(Nr. 53-BEA der Beilagen)
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10.18 Anfrage der Abg. Scheinast und DI Lindner an Landesrat Mayr (Nr. 54-ANF der Beila-
gen) betreffend Kapazitatsengpasse auf der Salzburger Lokalbahn
(Nr. 54-BEA der Beilagen)

10.19 Anfrage der Abg. Scheinast und DI" Lindner an Landesrat Mayr (Nr. 55-ANF der Beila-
gen) betreffend Fahrgastinformation an Regionalbushaltestellen
(Nr. 55-BEA der Beilagen)

10.20 Anfrage der Abg. Steiner-Wieser und Klubobmann Naderer an Landesrat Mayr (Nr.
56-ANF der Beilagen) betreffend auslandische Temposinder
(Nr. 56-BEA der Beilagen)

10.21 Anfrage der Abg. Steiner-Wieser und Klubobmann Naderer an Landesrat Mayr (Nr.
57-ANF der Beilagen) betreffend Stralensanierung
(Nr. 57-BEA der Beilagen)

10.22 Anfrage der Abg. Riezler-Kainzner und Klubvorsitzenden Steidl an Landesrétin
Mag.? Berthold MBA (Nr. 58-ANF der Beilagen) betreffend Novellierung des Salzburger Kin-
derbetreuungsgesetzes 2007

(Nr. 58-BEA der Beilagen)

10.23 Anfrage der Abg. Riezler-Kainzner und Klubvorsitzenden Steidl an Landesratin
Mag.? Berthold MBA (Nr. 59-ANF der Beilagen) betreffend Offnungszeiten der Kindergarten
(Nr. 59-BEA der Beilagen)

10.24 Anfrage der Abg. Fuchs und Mag.? Sieberth an Landesrat DI Dr. Schwaiger (Nr. 61-
ANF der Beilagen) betreffend Schaden durch Rabenvigel
(Nr. 61-BEA der Beilagen)

10.25 Anfrage der Abg. Klubvorsitzenden Steidl und Mag. Schmidlechner an die Salzburger
Landesregierung (Nr. 62-ANF der Beilagen) - ressortzustandige Beantwortung durch Lan-
deshauptmann-Stellvertreter Dr. Stockl - betreffend notérztliche Versorgung Oberpinzgau
(Nr. 62-BEA der Beilagen)

10.26 Anfrage der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwéander, Steiner BA MA und
Wiedermann an Landesrat Dr. Schellhorn (Nr. 64-ANF der Beilagen) betreffend Anforderung
und Tatigkeitsprofil fur Fihrungskrafte in Senioren- und Pflegeeinrichtungen

(Nr. 64-BEA der Beilagen)

10.27 Anfrage der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwéander, Steiner, BA MA und
Wiedermann an Landeshauptmann-Stellvertreter Dr. Stockl (Nr. 65-ANF der Beilagen) be-
treffend die Eingliederung des Krankenhauses Hallein in die SALK

(Nr. 65-BEA der Beilagen)
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10.28 Anfrage der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Steiner BA MA und Wiedermann an
die Landesregierung (Nr. 72-ANF der Beilagen) - ressortzustandige Beantwortung durch
Landeshauptmann Dr. Haslauer - betreffend die Gegenstande der Regierungssitzungen und
der Regierungsumlaufe zwischen dem 1. Und 31. Oktober 2016

(Nr. 72-BEA der Beilagen)

10.29 Anfrage der Abg. Mag. Mete BA MA und Klubvorsitzenden Steidl an Landeshauptmann
Dr. Haslauer (Nr. 75-ANF der Beilagen) betreffend Datensicherheit
(Nr. 75-BEA der Beilagen)

Danke fir die konzentrierte Abstimmung jetzt und fur die Wortmeldung und die konstrukti-
ve Arbeit am heutigen Tag. Es ist heute unsere letzte Sitzung im Jahreskreis sozusagen und
es steht jetzt das Weihnachtsfest ins Haus. Ich wiinsche Euch allen, sehr geehrte Kollegin-
nen und Kollegen und liebe Regierungsmitglieder, ein gesegnetes Weihnachtsfest. Ich win-
sche lhnen allen geruhsame Tage, erholen Sie sich, einen festen Schritt ins neue Jahr und
ich freue mich auf unser Zusammenkommen und unsere Arbeit im neuen Jahr 2017.

Ich berufe die nachste Sitzung flir Mittwoch, 25. Janner 2017, 9:00 Uhr ein und beende die
Tagesordnung und wiinsche einen schénen Abend. Danke. (Allgemeiner Beifall)

(Ende der Sitzung: 17:08 Uhr)
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Dieses Protokoll wurde
am 25. Janner 2017
in der Sitzung des Salzburger Landtages
genehmigt.

Landtagsprasidentin: Schriftfuhrer/in:
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	5.1.2 Vorlage der Landesregierung betreffend ein Gesetz, mit dem das Salzburger Alt-stadterhaltungsgesetz 1980 geändert wird(Nr. 112 der Beilagen)
	5.1.3 Vorlage der Landesregierung betreffend ein Gesetz über begleitende Maßnahmen zur Durchführung der Verordnung (EU) Nr. 1143/2014 über die Prävention und das Management der Einbringung und Ausbreitung invasiver gebietsfremder Arten (Invasive Arten-Gesetz - IAG)(Nr. 113 der Beilagen)
	5.1.4 Vorlage der Landesregierung betreffend ein Gesetz, mit dem das Salzburger Landes-verwaltungsgerichtsgesetz geändert wird(Nr. 114 der Beilagen)
	5.1.5 Vorlage der Landesregierung betreffend ein Gesetz, mit dem das Salzburger Mindest-sicherungsgesetz geändert wird(Nr. 138 der Beilagen)
	5.1.6 Vorlage der Landesregierung betreffend die Zustimmung des Salzburger Landtages zur Veräußerung der über die Land Salzburg Beteiligungen GmbH gehaltenen Aktienanteile an der Salzburger Landes-Hypothekenbank AG sowie zur vergleichsweisen Bereinigung all-fälliger Forderungen aus der Gewährträgerhaftung nach Pfandbriefstelle-Gesetz(Nr. 154 der Beilagen)

	5.2 Anträge
	5.2.1 Dringlicher Antrag der Abg. Riezler-Kainzner und Klubvorsitzenden Steidl betref-fend der Optimierung des Pflegeelternwesens in Salzburg(Nr. 139 der Beilagen - Berichterstatterin: Abg. Riezler-Kainzner)
	5.2.2 Antrag der Abg. Klubobfrau Mag.a Gutschi und Landtagspräsidentin Dr.in Pallauf be-treffend einer besseren Anrechnung von Kindererziehungszeiten für die Pension(Nr. 140 der Beilagen - Berichterstatterin: Klubobfrau Abg. Mag.a Gutschi)
	5.2.3 Antrag der Abg. Landtagspräsidentin Dr.in Pallauf und Klubobfrau Mag.a Gutschi be-treffend Karenzmöglichkeit für Gemeindevertreterinnen und Gemeindevertreter(Nr. 141 der Beilagen - Berichterstatterin: Landtagspräsidentin Abg. Dr.in Pallauf)
	5.2.4 Antrag der Abg. Klubobfrau Mag.a Gutschi, Mag. Scharfetter und Jöbstl betreffend Digitalisierung im Bildungsbereich(Nr. 142 der Beilagen - Berichterstatterin: Abg. Jöbstl)
	5.2.5 Antrag der Abg. Schneglberger und Klubvorsitzenden Steidl betreffend die Mitwir-kung der Organe des öffentlichen Sicherheitsdienstes bei Verordnungen der Gemeinde zum Konsum von Alkohol222(Nr. 143 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Schneglberger)
	5.2.6 Antrag der Abg. Hirschbichler MBA und Klubvorsitzenden Steidl betreffend der Errich-tung eines Ausbildungsfonds für Lehrlinge(Nr. 144 der Beilagen - Berichterstatterin: Abg. Hirschbichler MBA)
	5.2.7 Antrag der Abg. Klubvorsitzenden Steidl und Riezler-Kainzner betreffend die inte-grierte Planung von Gesundheit und Pflege(Nr. 145 der Beilagen - Berichterstatter: Klubvorsitzender Abg. Steidl)
	5.2.8 Antrag der Abg. Schneglberger und Klubvorsitzenden Steidl betreffend die Unterstüt-zung von Schulschikursen(Nr. 146 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Schneglberger)
	5.2.9 Antrag der Abg. Klubobmann Schwaighofer und Scheinast betreffend Arbeitgeberzu-sammenschlüsse(Nr. 147 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Scheinast)
	5.2.10 Antrag der Abg. Fuchs und Scheinast betreffend Ernährungssouveränität(Nr. 148 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Fuchs)
	5.2.11 Antrag der Abg. Klubobmann Schwaighofer und Scheinast betreffend Ausbildungsga-rantie und Lehre für Erwachsene(Nr. 149 der Beilagen - Berichterstatter: Klubobmann Abg. Schwaighofer)
	5.2.12 Antrag der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwänder, Steiner BA MA und Wiedermann betreffend Felbertauernstraße im Stadtgebiet Mittersill(Nr. 150 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Steiner BA MA)
	5.2.13 Antrag der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwänder, Steiner BA MA und Wiedermann betreffend eine Änderung des Salzburger Parteienförderungsgesetzes (S.PartfördG)(Nr. 151 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Steiner BA MA)
	5.2.14 Antrag der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwänder, Steiner BA MA und Wiedermann betreffend die Ausbildung und Umsetzung von Anforderungs- und Tätigkeits-profilen für Führungskräfte in Senioren- und Pflegeeinrichtungen(Nr. 152 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Wiedermann)
	5.2.15 Antrag der Abg. Klubobmann Naderer und Steiner-Wieser betreffend Öffi-Tarife für Pensionisten(Nr. 153 der Beilagen - Berichterstatter: Klubobmann Abg. Naderer)

	5.3 schriftliche Anfragen
	5.3.1 Dringliche Anfrage der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwänder, Steiner BA MA und Wiedermann an Landeshauptmann Stellvertreterin Dr.in Rössler betreffend konse-quente Maßnahmen gegen die Errichtung und den Betrieb illegaler Zweitwohnsitze(Nr. 84-ANF der Beilagen)
	5.3.2 Dringliche Anfrage der Abg. Klubvorsitzender Steidl und Brand an Landeshauptmann-Stellvertreter Dr. Stöckl betreffend Krankenhaus Tamsweg(Nr. 85-ANF der Beilagen)
	5.3.3 Anfrage der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwänder, Steiner BA MA und Wiedermann an die Landesregierung betreffend die Vermögensauseinandersetzung mit der Republik Österreich(Nr. 86-ANF der Beilagen)
	5.3.4 Anfrage der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwänder, Steiner BA MA und Wiedermann an die Landesregierung betreffend die Gegenstände der Regierungssitzungen und der Regierungsumläufe zwischen dem 1. und 30 November 2016(Nr. 87-ANF der Beilagen)
	5.3.5 Anfrage der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwänder, Steiner BA MA und Wiedermann an die Landesregierung betreffend den Masterplan Klima + Energie 2020(Nr. 88-ANF der Beilagen)
	5.3.6 Anfrage der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwänder, Steiner BA MA und Wiedermann an die Landesregierung betreffend Verleihung von Landespreisen(Nr. 89-ANF der Beilagen)
	5.3.7 Anfrage der Abg. Klubobmann Naderer und Steiner-Wieser an die Landesregierung betreffend der GIS-Gebühr in Salzburg(Nr. 90-ANF der Beilagen)
	5.3.8 Anfrage der Abg. Zweiten Präsidentin Mosler-Törnström BSc und Klubvorsitzenden Steidl an Landeshauptmann Dr. Haslauer betreffend der Vermögensauseinandersetzung mit dem Bund(Nr. 91-ANF der Beilagen)
	5.3.9 Anfrage der Abg. Klubobmann Naderer und Steiner-Wieser an Landeshauptmann Dr. Haslauer betreffend eines georteten Gemeinde-Multifunktionärs und den daraus zwangsläufig entstehenden Unvereinbarkeiten in der Gemeindeverwaltung sowie der an-scheinend nicht objektiven Vorgangsweise im Auswahlverfahren für die Stelle des Bauamts-224leiters in Bad Hofgastein (Nr. 92-ANF der Beilagen)
	5.3.10 Anfrage der Abg. Mag.a Dr.in Humer-Vogl und Scheinast an Landeshauptmann-Stellvertreter Dr. Stöckl betreffend Krankenhausaufenthalte von älteren Menschen (Nr. 93-ANF der Beilagen)
	5.3.11 Anfrage der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwänder, Steiner BA MA und Wiedermann an Landeshauptmann-Stellvertreter Dr. Stöckl betreffend Landeszielsteue-rungskommission und Primärversorgungszeiten (Nr. 94-ANF der Beilagen)
	5.3.12 Anfrage der Abg. Klubobmann Dr. Schnell, Essl, Rothenwänder, Steiner BA MA und Wiedermann an Landeshauptmann-Stellvertreter Dr. Stöckl betreffend den Finanzbericht bis zum 31. Oktober 2016 (Nr. 95-ANF der Beilagen)
	5.3.13 Anfrage der Landtagspräsidentin Dr.in Pallauf und Klubobfrau Mag.a Gutschi an Lan-desrätin Mag.a Berthold MBA betreffend die Situation in den Frauenhäusern des Bundeslan-des Salzburg (Nr. 96-ANF der Beilagen)
	5.3.14 Anfrage der Abg. Fuchs und Mag.a Abg. Mag.a Sieberth an Landesrat DI Dr. Schwai-ger betreffend Maßnahmen gegen Milchüberproduktion (Nr. 97-ANF der Beilagen)

	5.4 Berichte des Rechnungshofes, des Landesrechnungshofes und der Volksanwalt-schaft
	5.4.1 Bericht des Rechnungshofes (Reihe Salzburg 2016/5); Umsetzung der Jagdgesetze in Kärnten, Salzburg und Tirol
	5.4.2 Bericht des Rechnungshofes (Reihe Salzburg 2016/6) EU-Finanzbericht 2014
	5.4.3 Bericht des Landesrechnungshofes; Ergänzung zum Bericht Prüfung Konversion

	Punkt 6: Aktuelle Stunde
	Punkt 7: Mündliche Anfragen (Fragestunde)
	7.1 Mündliche Anfrage des Abg. Brand an Landeshauptmann-Stellvertreterin Dr.in Röss-ler betreffend das neue Raumordnungsgesetz
	7.2 Mündliche Anfrage des Abg. Rothenwänder an Landesrat DI Dr. Schwaiger betref-fend die Schutzmaßnahmen gegen die Vogelgrippe in Salzburg
	7.3 Mündliche Anfrage der Abg. Bartel an Landesrätin Mag.a Berthold MBA betreffend den Ausbau des ULSZ Rif
	7.4 Mündliche Anfrage des Abg. Schneglberger an Landesrat DI Dr. Schwaiger betref-fend Masterplan Energie
	7.5 Mündliche Anfrage des Abg. Klubobmann Dr. Schnell an Landeshauptmann-Stellvertreterin Dr.in Rössler betreffend die Erweiterung der Mönchsberggarage
	7.6 Mündliche Anfrage des Abg. HR Dr. Schöchl an Landesrat Mayr betreffend den Pre-miumradweg Salzburg-Freilassing
	7.7 Mündliche Anfrage der Abg. Klubobfrau Mag.a Gutschi an Landesrat Dr. Schellhorn betreffend „aufsuchende Pflegeberatung“
	7.8 Mündliche Anfrage des Abg. Mag. Scharfetter an Landeshauptmann Dr. Haslauer betreffend Stille Nacht 2018

	Punkt 8: Dringliche Anfragen
	8.1 Dringliche Anfrage der Abg. Dr. Schnell, Essl, Rothenwänder, Steiner BA MA und Wie-dermann an Landeshauptmann-Stellvertreterin Dr.in Rössler betreffend konsequente Maß-nahmen gegen die Errichtung und den Betrieb illegaler Zweitwohnsitze(Nr. 84-ANF der Beilagen)
	8.2 Dringliche Anfrage der Abg. Klubvorsitzenden Steidl und Brand an Landeshauptmann-Stellvertreter Dr. Stöckl betreffend Krankenhaus Tamsweg (Nr. 85-ANF der Beilagen)

	Unterbrechung der Sitzung: 12:15 – 16:34 Uhr
	Punkt 9: Berichte und Anträge der Ausschüsse
	9.1 Bericht des Finanzausschusses sowie des Verfassungs- und Verwaltungsausschusses zur Vorlage der Landesregierung über den Haushaltsplan (Landesvoranschlag) für das Jahr 2017 sowie ein Gesetz, mit dem der Landeshaushalt für das Haushaltsjahr 2017, die mittelfristi-ge Orientierung der Haushaltsführung für die Jahre 2018 bis 2021 und Haftungsobergrenzen festgelegt werden (Landeshaushaltsgesetz 2017 - LHG 2017) werden(Nr. 115 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Mag. Scharfetter)
	9.2 Bericht des Verfassungs- und Verwaltungsausschusses zur Vorlage der Landesregierung betreffend ein Gesetz, mit dem das Kulturförderungsgesetz geändert wird(Nr. 116 der Beilagen - Berichterstatter: Abg. Heilig-Hofbauer)
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